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Geleitwort 



Von Reichsamtsleiter Prof. Albert Speer. 
Generalbauinspektor für die Reichshaiiptsladl 

„Schönheit der Arbeit" ist ein Amt der NS.-Gemcinschnft „kraft 
durch Freude". Der Grund für diese organisatorische und gedankliche 
Eingliederung ist die Erkenntnis, daß die Freizeitgestaltung für das 
gesamte Leben der Schaffenden nur fruchtbar werden kann, wenn die 
Seelische Bereitschaft und das 'Verlangen nach dem Erlebnis kultu- 
reller und künstlerischer Werte durch eine entsprechende Gestaltung 
der inneren und äußeren Bedingungen der Arbeit geweckt und wach- 
gehalten wird. Sämtliche Malinahmen, die der Hebung des Lebens- 
standards der Schaffenden dienen und sie» zu frohen, selbstbewußten 
und kraftvollen Menschen erziehen sollen, müssen aus einer Quelle 
fließen: aus der Idee der Betriebs- und Arbeitsgemeinschaft. So ver 
schmelzen Arbeitszeit und Freizeit zu einer lebendigen Einheit. 

Das Amt „Schönheit der Arbeit" verwirklicht den Gedanken Krufl 
durch Freude im Betrieb, an der Stätte, an der jeder Bdiaffende Volks- 
genosse den größten und wertvollsten Teil seines Lebens verbringt. 
Was sich hier vollzieht, ist — wie auf allen anderen Gebieten national 
sozialistischen Neuaufbaues — ein Sieg der Vernunft über die Unver- 
nunft, ein Sieg natürlichen und ursprünglichen Lebenswillens über den 
haßerfüllten Zwiespalt und die resignierende Gleichgültigkeit einer 
kranken Zeit. 

Ks war widersinnig, sich als „Sozialist" gleich welcher l'arteirichtung 
zu bezeichnen und dabei seiner Gefolgschuft die Arbeit in muffigen, 
schmutzigen und ungesunden Räumen zuzumuten. 

Es wur lächerlich, den nationalen Patrioteil hervorzukehren, aber 
die nächsten Volksgenossen, die Mitarbeiter im eigenen Betrieb, un- 
würdig zu behandeln. 

Es war dumm, der Gefolgschuft durch eine häßliche Arbeits- 
umgebung, schlechte Löhne und menschliche Überheblichkeit die Arbeit 
zu verekeln und von ihr dabei große Leistungen zu erwarten. 

Der Gedanke der Betriebsgemeinschaft hat dein nationalsozialisti- 
schen Neuaufbau der Arbeitswelt die Grundlage gegeben, und die 
vorwürtsw eisende Parole „Schönheit der Arbeit" hat der Entwicklung 
Richtung und Ziel gewiesen. 



Das Amt „Schönheit der Arbeit" hat in knapp fünf Jahren eine 
rasche Entwicklung durchlaufen. Aus einem verlachten Hauflein von 
Idealisten und angeblichen Phantasten entstand ein weitverzweigter 
Apparat, dessen Arbeit allgemein beachtet und auch im Ausland mit 
großem Interesse verfolgt wird. Die Tätigkeit des Amtes erstreckt sich 
heute über vielfältig geartete sozialpolitische, wirtschaftliche, tech- 
nische und künstlerische Fragen, und ihre kulturellen Auswirkungen 
greifen weit über den Bereich der Arbeitsstätten hinaus. 

Die Grundlage der Arbeit ist jedoch unverändert die gleiche ge- 
blieben. Das Ziel ist, in schönen und würdigen Arbeitsstätten den Be- 
triebstätigen eine Umgebung zu schaffen, in der sie ihrem Tagewerk 
mit Freude und Stolz nachgehen können. Dieses Ziel soll nicht durch 
Zwang und Verwaltungsmaßnahmen, sondern durch Aufklärung und 
den Appell an Vernunft und Anständigkeit erreicht werden. 

Möge dieses Buch dazu beitragen, die Arbeit wieder ein gutes Stück 
voranzubringen. 




Vorwort 



Die erste Aufklärungsbroschüre, die das Amt „Schönheit der Arbeit" 
zu Beginn seiner Arbeit herausgab und in der es seine Forderungen 
und Ziele niederlegte, hatte einen UmfaDg von 24 Seiten. 

Heute, nach kaum fünfjähriger Tätigkeit, hat eine ganz knapp gefällte 
Übersicht der Aufgaben und Arbeitsgebiete das c vorliegende Taschen- 
buch ergeben. Dieser Unterschied kennzeichnet dicinzwischen erfolgte 
Ausdehnung des Arbeitsgebietes und die? Klarstellung und Vervoll- 
ständigung der bearbeiteten Einzelaufgaben. 

Wir hoffen, daß auch das vorliegende Taschenbuch seinen Zweck er- 
füllen wird, indem es Anhaltspunkte und" Anregungen für die Vor- 
wirklichung der „Schönheit der Arbeit" in den deutschen Betrieben 
vermittelt. 

Die wertvollsten Anregungen für das Betriebsleben werden sich 
immer aus der Praxis selbst ergeben. Wir würden uns deshalb freuen, 
wenn uns auf Grund dieses Taschen buches recht viele Zuschriften und 
Anregungen aus den Betrieben zugehen würden, die wir in einer, 
hoffentlich bald fälligen, zweiten Auflage in dem Abschnitt „Betriebt 
führer haben Einfälle" verarbeiten könnten, um auf diese W eise du für 
zu sorgen, daß gute und fruchtbare neue Gedanken möglichst vielen 
deutschen Arbeitskameraden zugute kommen. 



Berlin, im September 1938 
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SCHÖNHEIT DER ARBEIT 

Ein Gedanke und seine Verwirklichung 



Das Ami „Schönheit der Arbeit" mit seinen 
Aufgaben zeigt mehr als alles andere den 
innerlichen Wandel des deutschen Menschen 
und seiner Betreuung. Dr. Robert Lcy 



Schönheit der Arbeit 



Ein Gedanke und seine Verwirklichung 

• 

Der Gedanke „Schönheit der Arbeit" ist heute zu einem so selbst- 
verständlichen gestaltenden Faktor im Leben der deutschen Betriebe 
geworden, daß man es sich nur schwer vorstellen kann, wie es über- 
haupt möglieh war, in einer so schweren und häßlichen, von Klassen- 
haß und gegenseitigem Mißtrauen vergifteten Atmosphäre zu arbeiten, 
die früher über dem Leben der schaffenden Menschen lastete. Die 
Verwirklichung der „Schönheit der Arbeit 4 ' in den Betrieben hat viel 
dazu beigetragen, die körperliche Arbeit von dem Fluch der Ver- 
dammnis und der Minderwertigkeit zu befreien, der ihr jahrhunderte- 
lang anhaftete. Vor allem aber wurde der fleißige und strebsame 
deutsche Mensch, der vorbildlich tüchtige Arbeiter, von einem schweren 
seelischen Zwiespalt erlöst: er darf sich heute wieder froh und vorbe- 
haltlos zur Arbeit, zur Leistung und zur Schaffensfreude bekennen. 

Man hatte so gut wie alles getan, um ihm die Arbeit zu verleiden 
und seinen natürlichen Schaffensdrang zu zerstören. Das menschliche 
Verhältnis und die räumliche Umgebung waren in den meisten Be- 
trieben keineswegs geeignet, die Arbeitsfreude zu beflügeln; die welt- 
fremden Apostel der geistigen Verklärung des Lebens blickten auf den 
körperlich Tätigen verachtungsvoll herab, weil sie nicht die blasseste 
Vorstellung davon hatten, wieviel Geist, Verstand und Können dazu 
gehört, ein guter Handarbeiter zu sein; die Propheten der jüdisch- 
bolschewistischen Ideologie aber suchten ihm Tag für Tag einzubleuen, 
die Arbeit sei überhaupt nichts anderes, als nur ein Mittel der Kapita- 
listen, die Arbeiter auszunutzen und zu versklaven; sie predigten ihm 
Haß zur Arbeit, Haß zum Unternehmer und Haß zum Werk und gau- 
kelten ihm Zerstörung und Mord als einzige Rettungsmittel vor. 

Die Erinnerung an diese Verhältnisse, durch die das deutsche Volk 
gleich vielen anderen an den Rand des Abgrundes geführt wurde, 
macht es verständlich, daß die Zielsetzung des Amtes „Schönheit 
der Arbeit'*, das von Dr. Robert Lcy am 27. November 1933 im Rah- 
men der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" ins Leben gerufen 
wurde, von vielen Betriebstätigen zunächst nicht richtig erfaßt werden 
konnte. Die Verbindung der Begriffe „Schön" und „Arbeit" war so 
ungewöhnlich und unerwartet, daß sie Kopfschütteln hervorrief. Wirk- 
liche Arbeit konnte doch gar nicht schön sein! Sie war schmutzig und 
schwer — und alles anderes eher, als schön! 



Der Anfang 

Das teils spöttische, teils etwas ängstliche Mißtrauen, das den Mit- 
arbeitern des Amtes „Schönheit der Arbeit" bei ihren ersten Betriebs- 
besichtigungen von den Betriebsführern wie von den Gefolgschaften in 
gleicher Weise entgegengebracht wurde, wich allerdings bald, nachdem 
sich der Verdacht, mit dieser Parole sei lediglich eine poetische und 
wirklichkeitsferne Verbrämung des Arbeitserlebnisses gemeint, als 
unbegründet erwiesen hatte. Es sprach sich herum, daß die Männer 
der „Schönheit der Arbeit" keine weltfremden und überspannten 
Phantasten waren, sondern daß sie mit offenen Augen und gesundem 
Menschenverstand zu erkunden suchten, welche Mißstände in den Be- 
trieben bestanden und uuf welche Weise diese Mißstände abgestellt 
werden könnten. Nachdem die anfänglichen Mißverständnisse wegge- 
räumt waren, empfanden es die Betriebstäügen selbst immer klarer, 
in welcher Umgebung von Schmutz und Muffigkeit und in welchem Ge- 
fühl von Unlust und Gleichgültigkeit, die auch die unwürdigsten Zu- 
stünde als etwas Unvermeidliches hinnahm, sie ihr ganzes Arbeits- 
leben zubrachten. Mit dem Aufkeimen dieser Erkenntnis und in 
gleichem Maße, wie der vor allem von Dr. Ley immer wieder gepre- 
digte Gedanke lebensbejahender Arbeitsfreude die Betriebe mit 
neuem Antrieb füllte, entstand das Bedürfnis und wuchs der Wille, 
die Umwelt der Arbeit schön, stolz und würdig zu gestalten und die 
Ehre und den Adel der Arbeit sichtbar zu verwirklichen. 

Mit dem guten Willen allein war allerdings noch nicht alles getan. 
Ulli unhaltbar gewordene Zustände zu beseitigen und statt dessen 
etwas Besseres zu schaffen und einzuführen, mußte man schließlich audi 
wissen, auf welche Weise man das machen konnte, und dieses Wissen 
war nicht besonders verbreitet. Die wissenschaftliche Erforschung 
einer gesunden und technisch zweckmäßigen Arbeitsplatzgestaltung 
hatte zwar auf vielen Teilgebieten eine Unmenge von Kenntnissen 
und Erfahrungen angesammelt, aber die Institutionen, die sich mit 
dieser wissenschaftlichen und technischen Forschung befaßten, ver- 
fügten über keinerlei Mittel und Möglichkeiten, um zu erreichen, daß 
ihre theoretischen Erkenntnisse in den Betrieben auch wirklich ange- 
wandt und ausgewertet wurden. So blieben die Gelehrten mit ihrem 
Wissen unter sich, und in der Betriebspruxis, auf die es schließlich 
allein ankam, blieb alles beim alten. 

Die Aurklnrungsreldzüffe 

Hier setzten die großen Aufklärungsfeldzüge des Amtes „Schönheit 
der Arbeit" ein, die neben der weitergeführten allgemeinen welt- 
anschaulichen Propaganda einhergingen und ein Teilgebiet der Be- 



triebsgestaltung nach dem anderen aufgriffen. Bevor das Interesse der 
breiten Öffentlichkeit für die Gedanken „Gutes Licht — gute Arbeit", 
„Gesunde Luft im Arbeitsraum" „Saubere Menschen im sauberen Be- 
trieb", „Warmes Essen im Betrieb", „Schönheit der Arbeit in der See- 
schiffahrt" usw. mobilisiert wurde, mußte jedem dieser Aufklürungs- 
feldzüge eine sorgfältige technische und organisatorische Kleinarbeit 
vorangehen. Sie bestand in der Zusammenfassung und einheitlichen 
Ausrichtung aller Organisationen, die bis dahin auf dem jeweils be- 
arbeiteten Gebiet Erfahrungen und Kenntnisse gesammelt hatten, 
und in einer eingehenden Überarbeitung und klaren und übersicht- 
lichen Zusammenstellung und Formulierung der Ergebnisse, der er- 
hobenen Forderungen und der erforderlichen Maßnahmen. Das mora- 
lische Gewicht und die organisatorische und propagandistische Macht 
der Deutschen Arbeitsfront verhalfen diesen Forderungen zur prak- 
tischen Verwirklichung. 

Künstlerische Bctriebsgestnltung 

Mit der Durchführung der technischen Verbesserungen rücken all- 
mählich immer mehr die vielfältigen Fragen künstlerischer Betriebs- 
gestaltung in den Vordergrund. Auf dem Teilgebiet der Inneneinrich- 
tung von Büroräumen und Werkkuntincn hat das Amt „Schönheit der 
Arbeit" durch Entwicklung von Mustermodellen für Möbel, Beleuch- 
tungskörper, Geschirr, Tapeten, Vorhänge und andere Einricntungs- 
gegenstände bereits eine Vorarbeit von grundsätzlicher Bedeutung ge- 
leistet, und zwar mit dem Ziel, durch diese Muster dem Handwerk 
und der Industrie die Anregung zu weitergehender eigener Arbeit zu 
geben und dem Grundsatz der unbedingten Qualität, der sauberen, 
unständigen und ehrlichen Wertarbeit, zum endgültigen Siege über 
den Eintagsschund zu verhelfen, den die vergangene Epoche in so 
überreichlichem Maße produziert hat. 

Es ist selbstverständlich, daß das Gesamtproblem der künstlerischen 
Betriebsgestaltung in seiner Bedeutung und Vielfältigkeit über diese 
Teilgebiete weit hinausgreift. Der Klärung und Förderung bedürfen 
sowohl die Fragen architektonischer Art, wie die Fragen einer künstle- 
rischen und kunsthandwerklichen Ausschmückung hierzu geeigneter 
Betriebsräume und Anlagen. Eine kleine Anzahl mustergültiger Bau- 
ten wird von der Planungsubtcilung des Amtes „Schönheit der Arbeit" 
jährlich selber erstellt. Auch die Ernennung von Vertrauensarchi- 
tekten des Amtes „Schönheit der Arbeit" in allen Gauen liegt auf der 
Linie eines allmählichen Ausbaues und einer verstärkten Beachtung 
dieses Arbeitsgebietes, und es sind Maßnahmen eingeleitet, um her- 
vorragende Maler, Bildhuucr und undere Künstler und Kunsthand- 



werker ebenfalls in eine engere Verbindung zur Arbeit des Amtes 
zu bringen. Man kann mit Sicherheit sagen, daß die Gestaltung und 
Ausschmückung der Betriebe für die Architekten, bildenden Künstler 
und Kunsthandwerker vielleicht schon in naher Zukunft ein großes 
und wichtiges Tätigkeitsfeld darstellen wird. 

Sonderaufgaben 

Neben der Bearbeitung dieser die Gesamtheit der Betriebe betreffen- 
den Aufgaben hat besonders der Ausbau einzelner Sondergebiete ein 
stetiges Anwachsen des Arbeitsbereiches des Amtes „Schönheit der 
Arbeit" zur Folge gehabt. Die Betreuung der Mannschaftsunterbrin- 
gung in der See- und Binnenschiffahrt, sowie der Gefolgschaftsunter- 
künfte im Baugewerbe einschließlich der Rcichsautobahuen; die Unter- 
suchung der völlig eigenartig gelagerten Verhältnisse im Bergbau; die 
Förderung der Dorfverschönerungsarbeit; die Gestaltung der vom 
Sportamt der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" benötigten 
Sportanlagen in den Betrieben und schließlich die Schaffung von Frei- 
zeitstätten „Kraft durch Freude" in den Städten und auf dem flachen 
Lande — alle diese Aufgaben erheben immer neue Fragen und Forde- 
rungen und eröffnen neue Aussichten und Wirkungsmöglichkeiten. 

So ist das Tätigkeitsgebiet des Amtes „Schönheit der Arbeit", das zu 
Ende des Jahres 1933 seine Arbeit im obersten Geschoß eines großen 
Mietshauses in Berlin mit ganzen vier Mann aufgenommen hatte, all- 
mählich zu einem weitverzweigten Wirkungsfeld vielfältiger organi- 
satorischer Maßnahmen, weltanschaulicher Propaganda, technischer 
Untersuchung und Aufklärung und subtiler künstlerischer Arbeit ge- 
worden. Die von den Dienststellen des Amtes ausgehenden Anregun- 
gen und Vorschlüge wurden mit der Zeit immer verständnisvoller und 
williger aufgenommen und verwirklicht. Ein Betrieb nach dem andern 
begann mit Verschönerungsmaßnahmen und Umbauten, und nach und 
nach gewann der noch vor wenigen Jahren so seltsam scheinende Ge- 
danke „Schönheit der Arbeit" unter den Betriebsführern und Gcfolg- 
schaftsmitgliedern, Architekten und Ingenieuren, ebenso aber auch 
unter den Beamten und Mitarbeitern der verschiedenen Dienststellen 
der Partei und des Staates immer mehr treue Anhänger und tat- 
kräftige Helfer. Die Parole »Schönheit der Arbeit" ist zum Wegweiser 
einer nidit etwa nur ästhetisch befriedigenden, sondern im besten und 
umfassendsten Sinne zweckmäßigen Gestaltung der Betriebe gewor- 
den. „Schönheit der Arbeit" ist ein Bekenntnis zum Leistungswillen 
und zur Schaffensfreude, ein Bekenntnis zum Streben nach Schönheit 
und Kultur im Alltag. 




FÜR 

VORBILDLICHE K'ÖRDERUNG VON 
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mng des Leistungsabzeichens für vorbildliche Förderung von Kraß durch Freude ist die 
Uchung der Forderung „Schönheit der Arbeit 1 ' eine der wichtigsten Voraussetztmgen 



Die Grundhaltung 

Es muH immer wieder betont werden, dafl das Amt „Schönheit der 
Arbeit" weniger um äußere Verschönerungen und Verzierungen des 
Betriebslebens bemüht ist, sondern dafi es die Forderung nach kame- 
radschaftlicher Volksverbundenheit und Achtung vor dem schaffenden 
Menschen ist, die in einer würdigen Gestaltung der Umw*elt der Arbeit 
ihren Ausdruck findet. Der schönste Betrieb nutzt nichts, wenn in ihm 
nicht eine cingeschworene Betriebsgemeinschaft am Werke ist. Das 
eigentliche Ziel ist nicht der schöne Betrieb, sondern die feste Betriebs- 
gemeinschaft. 

Hieraus ergibt sich mit zwingender Folgerichtigkeit, daß die „Schön- 
heit der Arbeit" nicht etwa einseitig eine Angelegenheit des Betriebs- 
führers darstellt. Sie kann einem Betrieb nicht wie eine Glasglocke 
übergestülpt werden, sondern sie muß von innen, aus dem lebendigen 
Zusammenwirken der Bctriebsgcmcinschaft heraus erlebt und ver- 
wirklicht werden. 

Deshalb hat nicht nur der Betriebsführer, sondern jeder Angehörige 
der Betriebsgemeinschaft seinen Anteil an der gemeinsamen Aufgabe 
der Verwirklichung der „Schönheit der Arbeit". Seine Verpflichtung 
mag entsprechend seiner Stellung groß oder weniger bedeutend sein, 
aber sie besteht und sie muß erfüllt werden. 

Aufgabe des Betriebsführers 

Der Führer einer Formation trägt stets die volle Last der Verant- 
wortung, und das gilt in ungemindertem Umfange auch für den Führer 
eines Betriebes. 

Bei der Verwirklichung der „Schönheit der Arbeit" wird der Be- 
triebsführcr das erste und auch das letzte Wort zu sprechen haben. 
Von ihm wird die Anregung ausgehen müssen, und von ihm hängt 
auch Umfang und Art der tatsächlichen Maßnahmen ab. Vor allem 
aber wird er auch nicht Zuflucht zu der früher beliebten Ausrede 
nehmen können, die Gefolgschaft habe keinen Sinn für „Schönheit der 
Arbeit" und wisse solche Hinrichtungen doch nicht zu schätzen. Man 
müßte ihm in einem solchen Falle entgegenhalten, daß er als Gefolg- 
sdiaftsführer auch für die geistige Haltung und Disziplin seiner Ge- 
folgschaft verantwortlich zu machen ist. Von einem Betriebsführcr 
wird heute nicht nur wirtschaftliche Produktionsführung, sondern auch 
nationalsozialistische Menschenführung erwartet. 

An den Anfang dieses Buches ist der Ausspruch des Reichsorgani- 
salionsleiters Dr. I e\ gestellt: „Die beste Sozialpolitik isl ZUgleid] die 
beste Wirtschaftspolitik'*. Letzten Endes dient ja beides dem Volk. 



Auch der Gedanke „Schönheit der Arbeit" ist im besten Sinne zweck- 
mäßig und wirtschaftlich. Soweit Verschönerungsmaßnahmen nur eine 
sinnlose Geldverschwendung bedeuten, sind sie eben sinnlos und 
hüben keinen Zweck. Thrc Zwcckcrfüllung darf man allerdings nicht 
nur in einer unmittelbaren günstigen Beeinflussung der Bilanz suchen, 
sondern vor allem auch in der Förderung der sozialen Betriebsver- 
hältnisse. 

Der natürlichste und heute wohl auch häufigste Beweggrund zur 
Durchführung der „Schönheit der Arbeit" ist eine gesunde Mischung 
aus wirtschaftlicher Einsicht und menschlicher Anständigkeit. Allzu 
nüchterne Rechner, die ihre „Wohlfahrtsmaßnahmen" ausschließlich 
muh ihrem erwarteten Rentabilitätswert bemessen, werden auf die 
Dauer stets Schiffbruch erleiden, weil die Gefolgschaft den Pferde- 
fuß merkt und dementsprechend reagiert. Auf ebenso falschem Wege 
wie die Rechner sind die allerdings weit weniger häufigen Phantasten, 
die ihre Verschönerungsmaßnahmen ohne jede Rücksicht auf wirt- 
schaftliche Vernunft und finanzielle Tragbarkeit durchfuhren. „Schön- 
heit der Arbeit" ist kein Tummelplatz für private Wohlfahrtsgelüste 
und ästhetische Träumereien, und noch weniger ein ergiebiges Aus- 
beutungsobjekt für Repräsentationsabsichten und Rentabilitätshunger. 
Es geht hier letzten Endes um nichts anderes, als um die selbstver- 
ständliche Erkenntnis, daß ein kameradschaftlicher und schaffensfroher 
Geist nur in vorbildlichen Arbeitsstätten gedeihen kann. 

Von einem deutschen Betriebsführer muß man die klare Einsicht er- 
warten können, daß eine vernünftige Wirtschaftspolitik und eine ver- 
nünftige Sozialpolitik überhaupt nicht voneinander zu trennen sind, 
und daß demnach im Mittelpunkt aller Maßnahmen nicht künstlerische, 
technische oder wirtschaftliche ..Belange" zu stehen haben, sondern die 
einzig maßgebenden Belange des Menschen. Er muß diese Einsicht auch 
dem Architekten und Ingenieur gegenüber zur Geltung bringen, die 
er mit dem Neubau oder Umbau von Betriebsanlagen betraut. Denn 
nur auf dieser Grundlage werden sich Architekt und Ingenieur zu 
einer wirklich fruchtbaren und sich gegenseitig ergänzenden Zusam- 
menarbeit finden können. 

Aufgabe des Architekten 

Der mit dem Betriebsbau beauftragte Architekt steht heute vor der 
schweren, aber unvergleichlich schönen Aufgabe, nicht nur äußerlich 
mehr oder weniger befriedigende Unterbringungsmöglichkeiten für 
einen Produktionsprozeß zu schaffen, sondern in der Gestaltung der 
Bauten und Anlagen dem Gedanken der Ehre und Würde des schaffen- 
den Menschen und seiner Werke Ausdruck zu verleihen. Auch er wird 



seine Aufgabe nur lösen können, wenn er nicht einseitig künstlerische 
Gesichtspunkte oder technische Erfordernisse als einzige Richtschnur 
für seine Arbeit nimmt, sondern den Menschen in den Mittelpunkt 
seiner Gedanken stellt. 

Eine besondere Verantwortung und Verpflichtung in dieser Hinsicht 
muß den Vertrauensarchitekten des Amtes „Schönheit der Arbeit" zu- 
gesprochen werden. Dieser Ehrentitel bringt nicht nur den nennens- 
werten Vorteil mit sich, mit den beim Amt anfallenden Bauaufgaben 
betraut zu werden, sondern er umschließt auch die unabweisbare Ver- 
pflichtung, den Gedanken „Schönheit der Arbeit" auf jede Weise zu 
fördern und für seine Verwirklichung mit dem Einsatz der ganzen 
Person einzutreten. Wir hoffen, daß mit der Zeit so gut wie alle deut- 
schen Architekten durch bauliches Können und einwandfreie welt- 
anschauliche Haltung sich in die Reihe der Vertrauensarchitekten ein- 
gliedern werden. Dann werden wir wieder ein gutes Stück dem Ziel 
nähergekommen sein, den Betrieb aus seinem baulichen AsdienbrÖdel- 
dasein zu befreien und der Erkenntnis Geltung verschafft zu haben, 
daß die Betriebsgestaltung auch künstlerisch eine lohnende Aufgabe 
darstellt. 

Aufgabe des ßetriebsingenieurs 

Was über die Aufgaben des Betriebsführers und Architekten gesagt 
wurde, gilt sinngemäß auch für die Aufgabe des Betriebsingenieurs, 
ob er nun als technischer Leiter einer Abteilung oder dem Gesamt- 
werk vorsteht, oder im Laboratorium an produktionstechnischen Fra- 
gen arbeitet. Je größer seine Verantwortlichkeit, um so weniger darf 
auch er sich in der Enge seines Spezialgebietes verlieren, sondern muß 
den Menschen und Arbeitskameraden im Betrieb in seine Berechnun- 
gen und Erwägungen einschalten. 

Wenn er durch den Betrieb geht, sollte er nicht nur an mögliche 
Produktionsverbesserungen denken, sondern mit gleicher Selbstver- 
ständlichkeit zugleich auch daran, wie er den Werkskameraden die 
Arbeit leichter und schöner machen könnte. 

In der menschlichen Geschichte war es immer so, daß stets, wenn sich 
ein unabweisbarer Bedarf einstellte, plötzlich auch die notwendigen 
Erfindungen fällig wurden. Es läßt sich mit aller Gewißheit behaupten, 
daß wir auf unzähligen Gebieten der Arbeitsgestaltung zu Ergeb- 
nissen kümmert werden, an die heute niemand zu denken wagt, wenn 
erst einmal alle Ingenieure, Techniker und Erfinder von der leben- 
digen Erkenntnis durchdrungen sein werden, daß im Betrieb nicht die 
Produktion, sondern die Arbeit das Wichtigste ist, und daß es im zwin- 



gcnden Interesse der Gesamtheit des deutschen Volkes liegt, die 
Stätten der Arbeit so schön, gesund und würdig wie möglich zu ge- 
stalten. 

Aufgabe des Betriebsobmannes 

Die Grundlage der „Schönheit der Arbeit" ist nicht etwa große 
technische Neuerungen oder künstlerische Bauaufgaben. Die Grund- 
luge ist die Sauberkeit und Ordnung im Betrieb. Das ist ein Tätig- 
keitsgebiet, das vor allem den Betriebsobmann und die anderen Ver- 
trauensmänner der Deutschen Arbeitsfront im Betrieb vor große und 
wichtige Aufgaben stellt. 

Das Amt „Schönheit der Arbeit** begann gleich nach seiner Grün- 
dung seine Tätigkeit damit, daß es an alle Betriebsfiihrer und Gefolg- 
schaften den Appell richtete, den gröbsten Staub und Schmutz aus den 
Arbeitsstätten zu entfernen. Die Referenten des Amtes scheuten sich 
nicht, bei ihren Betriebsbesichtigungen immer wieder die simpelsten 
Forderungen zu wiederholen und sich energisch und hartnäckig um die 
geringsten Einzelheiten zu kümmern. Heute, nach fünf Jahren inten- 
sivster Aufklärung und Propaganda, kann es jedoch nicht mehr Auf- 
gabe der hochqualifizierten Mitarbeiter des Amtes „Schönheit der Ar- 
beit** sein, sich mit primitiven Aufräumungsarbeiten zu befassen. Es 
kann von ihnen nicht erwartet werden, daß sie wegen der Nachlässig- 
keit und Sturheit einiger rückständiger Betriebe ihre inzwischen 
riesenhaft angewachsenen, weit größeren und wichtigeren Aufgaben 
vernachlässigen und immer wieder solche zu Selbstverständlichkeiten 
gewordenen Dinge wiederholen, wie etwa, daß die Fenster heil und 
sauber sein müssen, daß ein Werkhof nicht ein einziger Unrathaufen 
sein darf und daß die Waschräume und Abortanlagen nicht von 
Schmutz starren dürfen. 

Das sind Dinge, die heute jeder Betrieb von sich aus in Ordnung 
zu bringen hat, ohne daß Architekten oder Ingenieure der Gau- und 
Reichsdienststellen des Amtes „Schönheit der Arbeit** bemüht werden. 
Wenn ein Betrieb bis heute nicht in der Lage war, die primitivsten 
Forderungen an Ordnung und Hygiene bei sich zu verwirklichen, dann 
sind entweder der Betriebsführer oder der Betriebsobmann oder auch 
beide fehl am Platz. 

Ein tatkräftiger Betriebsobmann wird den Betriebsführer immer 
wieder auf die Notwendigkeit von Verbesserungen aufmerksam 
machen und sie auch durchzusetzen wissen. In manchen Füllen wird 
es ihm möglich sein, den Betriebsführer nachhaltig zu unterstützen, 
wenn dieser zwar selbst guten Willens ist, aber, wie es mitunter vor- 
kommt, beim Aufsichtsrat oder einer anderen übergeordneten Stelle 



auf Schwierigkeiten stößt, die erforderlichen Mittel bewilligt zu er- 
halten. Der Betriebsobmunn wird auch, wo es nötig sein sollte, seinen 
Einfluß auf die Gefolgschaft dahingehend geltend zu machen ver- 
stehen, daß sie die neugeschaffenen Einrichtungen würdigt und pfleg- 
lich behandelt. 

Aufgabe des Gefolgsmannes 

Die Haltung jedes einzelnen Gefolgsmannes ist für die Verwirk- 
lichung der „Schönheit der Arbeit" nicht als äußerlicher, toter Schmuck, 
sondern als lebcnserfüllte Wirklichkeit von mitbestimmender Bedeu- 
tung. Das mindeste, was man von jedem Gefolgsmann erwarten muß. 
ist eine offene und willige Aiifnnhincbercitschaft für die oft mit großer 
Mühe und Liebe geschaffenen Neueinrichtungen und ihre pflegliche Be- 
handlung. Diejenigen, die für alles Neue und Bessere nur eine 
hämische Bemerkung übrig haben, selber aber nichts tun, um die Ge- 
meinschaft zu fördern, hemmen die Aufbauarbeit manchmal mehr, als 
sie es in ihrer Dummheit selbst glauben. 

Noch viel wertvoller als passives Wohlwollen ist allerdings tat- 
kräftige Mitarbeit, und auch dazu hat jeder Gefolgsmann genug Ge- 
legenheit. Jeder einzelne kann oft schon durch ein vernünftiges und 
ermunterndes Wort da/u beitragen, den Kameradschaftsgeist der Ge- 
folgschaft zu stärken und zu festigen. Es sind immer einzelne, die 
mit gutem Beispiel vorangehen und die anderen mitreißen. Sie werden 
dadurch zu Mitschöpfern der großen Bctriebskamcradsehaft. 

Vor allem von Gcfolgschnftsinitgliedern, die AVerkscharmänncr oder 
Angehörige der SA., SS. oder einer anderen Parteigliederung sind, muß 
man auch in dieser Hinsicht eine vorbildliche Haltung erwarten. 

Was eine ßctrichsknmcradschnft vermag, dafür gibt es genug schöne 
Beispiele. Unzählige Krholungsaulagen und Sportplätze sind durch ge- 
meinsame Arbeit der Bctriebsgemcinschaftcn geschaffen worden. Un- 
zählige Betriebsfeiern wurden durch den Einsatz von Betriebskame- 
raden zum Erlebnis inniger Zusammengehörigkeit. Wenn die Gemein- 
schaft der Arbeit lebt, lebt Deutschland. 

Wünsche haben und Ansprüche stellen kann jeder. Das ist keine 
Kunst und kein Beweis besonderer Fähigkeiten und Verdienste. Es 
kommt auf die an. die tätig mitwirken an der Verwirklichung des 
großen Zieles der unlösbaren Volksgemeinschaft. 



- 




DAS ÄUSSERE BILD DES BETRIEBES 




Der Betrieb mufl so schön, so gepflegt und so 
leistungsfähig sein. dofl jeder Gefolgsmann 
stolz sein kann auf das Werk, dem er seine 
Arbeitskraft zur Verfügung stellt und in dem 
er den grünten Teil seines Lebens verbringt 



Das äußere Bild des Betriebes 

I >er Betrieb muß schon in seinem äußeren Bild einen gepflegten und 
Wllrdigen Gesumtcindruck ergeben. Das ist eine Forderung, die sich 
»Irls verwirklichen läßt, ganz gleich ob der Betrieb groß oder klein ist, 
uli er mitten in der Stadt oder auf dem Lande liegt, und ganz unab- 
hängig von der Art der Produktion. 

\\ ciin man die notwendige Sorgfalt walten läßt und die erforderlichen 
SHmtzmaßnahmen und Vorrichtungen anwendet, wird man jedem Be- 
trieb ein sauberes und gepflegtes Aussehen geben können. Zu den am 
meisten von Staub und Schmutz belästigten Betrieben gehören die Stein- 
kohlcngruben. Der fettige Kohlenstaub hat die Neigung, sich überall 
niederzuschlagen und festzufressen — und trotzdem gibt es unter den 
modernen Zechenanlagen Musterbeispiele an gepflegter Sauberkeit. 

Ks ist selbstverständlich, daß man an ein Walzwerk oder eine Gerberei 
iindeie Ansprüche stellen wird, als an einen Lebcnsmittelbetrieb. Daß 
Iiier Unterschiede bestehen, braucht einem einsichtigen Beurteiler nicht 
MMfft zu werden. Aber die Tatsache, daß in einem Betrieb schmutzende 
Arbeit verrichtet wird, darf nicht als Entschuldigung für eine Vernach- 
lässigung der ganzen Anlage betrachtet werden. Es läßt sich immer 
etwas tun, um einem Ubelstand abzuhelfen, — meistens jedenfalls mehr, 
uls tatsächlich getan wird. 

Eine neuzeitliche Bauweise und technische Ausrüstung ist keine unbe- 
dingte Voraussetzung für die gepflegte Wirkung eines Betriebes. Eine 
ulte, buulieh unglücklich angelegte und in der Architektur dem heutigen 
Geschmack nicht entsprechende Fabrik kann trotzdem einen sauberen 
und gepflegten Eindruck machen, dagegen wird auch die modernste An- 
lüge bald verkommen, wenn sie nicht mit der nötigen Sorgfalt instand- 
gehalten wird. Baujahr und bauliche Gegebenheiten, technische Einrich- 
tungen und wirtschaftliche Lage — alle diese Dinge wird man bei der 
Abwägung seines Eindrucks über einen Betrieb selbstverständlich be- 
rücksichtigen und in Rechnung stellen. Das Entscheidende ist die klare 
Empfindung, daß in einem Betrieb im Rahmen der wirtschaftlichen, 
technischen und räumlichen Möglichkeiten alles getan wird, um der 
Würde der Arbeit und des schaffenden Menschen gerecht zu werden. 



Die Gesamtplanung 



Wir betraditcn den Betrieb nicht lediglich als wirtschaftliehen Zweck- 
verband, als Unterbringungsmöglidikcit für einen Produktionsprozeß, 
sondern als Lebensraum gemeinsam schaffender Menschen. Es ist klar, 
daß eine solche Haltung die Planung der Gesamtanlage und die ardiitek- 
tonisdic Durchbildung der Bauten weitgehend beeinflussen muß. 

Die Maschinen und die Erzeugnisse und Waren sind gewiß sehr 
widitig und wertvoll. Aber die Menschen, die in den Hallen und Werk- 
statten sdiaffen, sind noch widitiger und wertvoller. Denn der deutsdien 
Mensdien wegen wird ja die ganze Produktion überhaupt ins Werk 
gesetzt. 

Dds deutsche Volk an Körper und Seele gesund zu erhalten, seine 
Schaffensfreude und SdiafTenskraft zu bewahren — das muß die erste 
und widitigste Sorge uudi für jeden in der Industrie und Wirtschaft 
verantwortlidi Tätigen sein. Die besten Maschinen nützen nichts, wenn 
an ihnen kranke, müde und verhetzte Mensdien stehen — diese Lehre 
Vergangenheit sollten wir nie vergessen. Gesunde, tatkräftige, lebens- 
frohe Mensdien dagegen werden immer bessere und wirkungsvollere 
Masdiinen bauen. 

Deshalb sind Grünanlagen und Erholungsplätze genau so wichtig, 
wie helle und geräumige Werkstätten, gute Wasdiräume eher nodi widi- 
tiger als zweckmäßige Warenlager. Es gehört eben eines zum anderen, 
und erst alles zusammen, vorbildlich gelöst, ergibt: den vorbildlichen 
Betrieb- 

Früher hat man sidi beim Betriebsbau in der Regel nur um produk- 
lionstechnisdie und wirtschaftliche Belange gekümmert. Im Ergebnis 
einer solchen sozial und baulich gleidi unverantwortlidien Einstellung 
entstanden Fabriken, die in der deutsdien Landschaft und im Straßen- 
bild der Städte als Sdiandfleek auffielen. Heute werden an den Betriebs- 
bau grundsätzlich neue Anforderungen gestellt. Die Bauten müssen sich 
dem Charakter der Landschaft einfügen und in ihrer Gestaltung und 
Anlage stolze Denkmäler deutscher Schaffenskraft und Leistungsfähig- 
keit sein. 

In bestehenden, mitunter sehr alten und verbauten Betrieben, kann 
nicht immer eine in jeder Hinsicht befriedigende nachträgliche Umbau- 
lösung gefunden werden. Hier muß man sich notgedrungen an das 
halten, was möglidi ist und sidi vorbehaltlich verantworten läßt. Bei 
Neuanlagen jedoch gibt es keine solchen Einschränkungen. Betriebe, die 
im Dritten Reich neu entstehen, müssen in ihrer Planung und Raum- 
einteilung vorbildlidi sein. 



Modellaufnahm* der Gesamtanlage des KdF.- Volkswagenwerkes. Architekten.- \Uwes t Köln; Schupp 

und Kremmer t Berlin; Kohlbecker, Braunschweig 
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Architektonische Gestaltung 



Der Beirieb als Bauwerk ist genau so würdig und wert sorgfältig 
überlegter architektonischer Gestaltung wie jeder andere Bau. Gewiii 
dient er einem nüchternen, ulitäglicheren Zweck, als ein Versammlungs- 
raum oder eine Ehrcnhalle. Aber auch seine Sinngebung wird vom Men- 
schen bestimmt und durch die Haltung des Menschen zur Arbeit um- 
rissen. Diese Haltung ist durch den Ausspruch des Führers festgelegt: 
„Es gibt nur einen Adel, den Adel der Arbeit. 4 ' 

Das Wort von der zweckvollen Schönheit und von der Schönheit des 
Zweckmäßigen erhält gerade bei def Aufgabe, einen Betrieb schon zu 
gestalten, einen besonders sinnfälligen, leicht greifbaren Klang. Aber 
was ist, auf den Betrieb hin gesehen, zugleich zweckvoll und schön? 

In der Blütezeit der deutschen Industrie und des Handels vor dem 
Weltkrieg gab es Betriebe, die zeitweilig einen erheblichen Geldüber- 
flull hatten. So entstanden damals die überladenen Verwaltungsgebäude, 
die massigen Tore und wuchtigen Türme, die einer Ritterburg Ehre ge- 
macht hätten. Man baute sie zur Repräsentation, als Zeichen flüssiger 
Solidität. Andere mißbrauchten die Betriebsarchitektur, ohne jede Rück- 
sicht auf das Stadtbild, als gigantische Rcklamepackung für ihre Er- 
zeugnisse — das bekannteste Beispiel dafür sind die moscheeühn liehen 
Bauten und Minaretts einiger Zigarettenfabriken. Heute schaudert uns, 
wenn wir die architektonischen Mißgriffe der nahen Vergangenheit be- 
trachten. Wir haben das sichere Gefühl, daß die Frage einer schönen 
und würdigen Gestaltung der Betriebe lediglich -aus dem Gesichtspunkt 
der. Repräsentation und Werbung nicht zu lösen ist. 

Die Betriebe sollen zugleich schön und zweckmäßig gestaltet sein. 
Schön ist alles, was das Auge erfreut. Zweckmäßig sind nicht nur jene 
Maßnahmen und Vorrichtungen, die unmittelbar der Produktion nützen, 
sondern auch alles, was dem Menschen im Betrieb zugute kommt und 
seine Gesundheit und Arbeitsfreude fördert. 

Ein Zusummenklang von Schönheit und Zweckmäßigkeit kann sich 
nur ergeben, wenn bei der Planung und Gestaltung der Betriebe die 
produktionstechnischen Erfordernisse, die sozialen Notwendigkeiten und 
die künstlerischen Gesichtspunkte und Gesetze in gleicher Weise berück- 
sichtigt und gegeneinander abgewogen werden. Das bedingt eine enge 
und verständnisvolle Zusammenarbeit zwischen Betriebsführer, Bc- 
triebsingenieur und Architekt. 

Um die Entwicklung und Erstellung schöner und würdiger Zweck- 
bauten zu fördern, hat das Amt „Schönheit der Arbeit" eine eigene Pla- 
nungsnbteilung eingerichtet, die jedes Jahr eine kleine Anzahl muster- 
gültiger Betriebsbauten entwirft. Darüber hinaus wurden durch den 
Amtsleitcr, Generalbauinspektor Professor Speer, in allen Gauen 
Vertraucnsarchitekten ernannt, die in engem Einvernehmen mit den 
Mitarbeitern des Amtes und im Sinne des Gedankens „Schönheit der 
Arbeit" ihre beratende und bauliche Tätigkeit ausüben*. 



• Organisation des Amtes ..Schönheit der Arbeil" vgl. Seite 26t. Verzeichnis der bis- 
her ernannten Vertrauensarchitekten Seite 263. 




3 ' 




Papierfabrik in Bergisch-Gladbaeh. Architekt: Prof. Böhm 



Uckfabrik in Köln. Architekt: Paul Held, Köln 





Es ist fast nur noch an der Form und Anord- 
nung der Fenster zu erkennen, daß es sich tat- 
sächlich um denselben Bau handelt, der einer 
gründlichen Umgestaltung unterzogen wurde 




Das Werktor 



Wer einmal zu der Einsicht gelangt ist, wie wichtig die frohe seelische 
Verfassung der Gefolgschaft für das Gedeihen der Betriebsgemeinschaft, 
für die Kameradschaft im Betrieb, eine reibungslose Zusammenarbeit 
der verschiedenen Stellen und schliefilidi für die Leistung des einzelnen 
und der Gesamtheit ist, wird auch die Schlußfolgerung anerkennen, daß 
im äußeren Erscheinungsbild des Betriebes jeder Eindruck ausgeschaltet 
werden muß, der einer solchen frohen Stimmung Abbruch tun könnte. 

In dieser Hinsicht spielt das Werktor eine besonders wichtige Rolle, 

In der Vergangenheit schienen es viele Betriebe geradezu darauf ab- 
gesehen zu haben, durch die Gestaltung ihrer Eingänge im Arbeiter ein 
Gefühl der Minderwertigkeit und der hoffnungslosen Abhängigkeit zu 
züchten. Teils waren die Eingänge dunkle Torschlünde, die geradenwegs 
in die Unterwelt zu führen schienen und bei deren Durchschreiten der 
Arbeiter empfinden mußte: „Jetzt beginnt der zwangsweise mechanische 
Ablauf des Tages, jetzt bist du nur noch ein Rädchen in einer großen, dir 
feindlichen Maschine." Andere Tore waren nichts als häßliche Löcher 
im Zaun. Wieder andere drohten so massig und unheildroliend, daß 
man sich wie ein Gefangener vorkam, wenn sie hinter einem zuschlugen. 

Das Tor soll nur dem den Eintritt verwehren, der im Betrieb nichts 
zu sudien hat. Den Gefolgsmann aber soll es freundlich empfangen. 
Wer freundlich empfangen wird, hat das selbstverständliche Bewußt- 
sein, daß man ihn sdiätzt und aditet — und diese Einstellung sollte 
jeder Betrieb gegenüber seiner Gefolgsdmft doch wohl haben. 

Das Tor muß einer der am schönsten and sorgfältigsten gestalteten 
Teile des Betriebes sein. Es kann sdilidit sein oder sdiönen handwerk- 
lichen Schmuck aufweisen, aber es darf kein „Loch im Zaun" sein und 
es darf nicht durch übertriebene und geschmacklose Reklame verunziert 
werden. 

Das Tor ist die Visitenkarte des Betriebes. 



Werkhof und Werkstraßen 



Ein gepflegter und übersichtlicher Werkhof beeinflußt in stärkstem 
Maße den Gesamteindruck, den man von einem Betrieb erhalt. Wie all- 
gemein sieh diese Ansicht durchgesetzt hat, kann man schon daran cr- 
messen, daß gerade auf diesem Gebiete von den deutschen Betrieben 
in den letzten vier Jahren ungeheuer viel geleistet wurde. Uberall w ur- 
den Schutthaufen und Gerumpel entfernt und statt dessen saubere 
Wege und Rasenflächen geschaffen. 

Wenn der Werkhof groß genug ist, sollte man nicht versäumen, an 
geeigneten Stellen Erholungsplätze für die Gefolgschaft zu schaffen. 
Vor der Bepflanzung des Werkhofes empfiehlt es sich, einen erfahrenen 
Garlengestalter zu Rate zu ziehen, weil das Gedeihen der Pflanzen so- 
wohl vom Boden abhängig ist, als auch — beispielsweise in chemischen 
Betrieben — durch Dünste und Abgase gefährdet sein kann. 

Grundsätzlich zu bemerken wäre noch, daß Übereifer auch hier schäd- 
lich sein kann. Ein Werkhof ist keine Parkanlage. Er muß übersichtlich 
bleiben, um einen rasdien und gefahrlosen Verkehr innerhalb des Be- 
triebes zu ermöglichen. Bäume am falschen Platz können sich ferner 
ungünstig auf die f .ichtverhältnisse in den Werkhallen auswirken. Die 
durch windbewegtes Laub verursachten flatternden Schatten sind bei 
der Arbeit besonders störend. 

Die zweckmäßige Gestaltung des Werkhofes und der Werkstraßen 
ist von erheblicher Bedeutung auch für die wirtschaftlichen Erforder- 
nisse des Betriebes. In zu engen Höfen werden sich Störungen der Trans- 
portverhältnisse und Zeitverluste beim Um- und Abladen nie vermeiden 
lassen. Eine klare und weiträumige Gestaltung des Hofes und eine Ober- 
sichtliche Anlage und sorgfältige Pflege der Werkstraßen wirken sich 
auf eine Beschleunigung und reibungslose Abwicklung des innerbetrieb- 
lichen Verkehrs so fühlbar aus, daß eine gewisse Großzügigkeit in dieser 
Hinsicht auch vom wirtschaftlichen Standpunkt durchaus zu ver- 
treten ist. 



Schöner Werkhof eines Musterbetriebes in Berlin 
Übersichtliche y gepflegte Werkstraße. Architekt: Hermann Brenner 
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Die Zufahrtswege 



Zum Gesamtbild des Betriebes muß man auch die Zufahrtswege 
rechnen. Sie gehören zum Betrieb, sie sind gewissermaßen die Fühler, 
die er in die Umgebung hinausstreekt. Beim Stadtbetrieb macht sich das 
naturgemäß nicht so bemerkbar, um so mehr jedoch bei jedem größeren 
Betrieb außerhalb der Stadt, der oft zum Wahrzeichen der Umgebung 
wird. 

Auf diesen Wegen kommt die Gefolgschaft tagaus tagein zur Arbeits- 
stätte und verläßt sie wieder. Ks liegt im Interesse des Betriebes und 
gehört zum Wirkungsbereich einer über die Enge der eigenen vier 
Mauern hinausschauenden Betriebsführung, für einen rasdien und 
reibungslosen Verkehr zur und von der Arbeitsstätte zu sorgen und 
die An- und Abmarschwege inner- und außerhalb des Betriebes so zu 
gestalten, daß durch sie in der Gefolgschaft die Stimmung froher 
Arbeit nicht gehemmt, sondern gehoben wird. 

Es ist klar, daß die Sorge um die Organisation guter Fahrtverbin- 
dungen, daß Rücksichtnahme auf die Gefolgschaft durch entsprechende 
Festlegung der Zeit für Arbeitsbeginn und Ende und sonstige Maß- 
nahmen ähnlicher Art über die Pflichten des Betriebsführers im gesetz- 
lich festgelegten Sinne hinuusgehen. Aber gerade deswegen wird ihm 
die Gefolgschaft eine solche Sorge doppelt lohnen. Wer die Tarife hält 
und die gesetzlichen Mindestvorschriften erfüllt, vollbringt noch keine 
soziale Leistung und verdient keine Anerkennung. Das Verdienst be- 
ginnt erst bei der freiwilligen Mehrleistung. 
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Anfahrt und Pförtiurkaus einer Steinkohlengrube 




Gepflegte Anfahrt eines 
ländlichen Betriebes 



Die Reklame 



In der Zeit, als das Judentum das Geschäftsieben Deutschlands be- 
herrschte, hat die ungehemmte Profitgier auch auf dem Gebiete der 
Reklame zu unsinnigen Auswüchsen geführt. Ob es Zeitungsanzeigen 
oder Plakatsäulen, Häuserfronten oder Betriebe waren, überall tobte 
sich ein Konkurrenzkampf aus, der weder auf Geschmack noch auf Ver- 
nunft achtete. Jeder versuchte den anderen durch die Fülle seiner Wer- 
bung zu erdrücken, durch die Größe der Anzeigen und Plakate und 
durdi möglichst schreiende Inschriften auf Giebeln und Dächern zu über- 
trumpfen. 

Die Bestimmungen des Werberates der deutschen Wirtschaft haben 
diese Auswüchse unterbunden. In der Bekanntmachung des Werberates 
vom 1. November 1933 ist die Weisung enthalten, daß die Werbung ge- 
schmackvoll und ansprechend gestaltet sein soll. Verunstaltungen von 
Bauwerken, Ortschaften und Landschaften müssen unterbleiben. Diese 
Bestimmung gilt vor allem auch für die „Werbung an der Stätte der 
eigenen Leistung". 

Ohne die Befugnisse des Werberates der deutschen Wirtschaft zu be- 
rühren, betrachtet es das Amt „Schönheit der Arbeit" als seine Aufgabe, 
im Rahmen einer schönen und würdigen Gesanitgestaltung der Betriebe 
auch die Frage der Werbung anzuschneiden, um durdi Herausstellung 
guter Vorbilder gemeinsam mit den anderen zuständigen Organisationen 
an einer Verbesserung der Verhältnisse und einer Hebung des all- 
gemeinen Geschmack** mitzuwirken. 

Für Werkunlagen von gewaltigen Ausmaßen, wie für den kleinsten 
Betrieb gilt sinngemäß der gleiche Grundsatz: Man sollte nicht danach 
streben, durdi die Fülle der Reklametafeln und Schriftenbänder auf- 
zufallen, sondern vielmehr danach, durch guten Geschmack und eigene 
Note der Werbung seinen Betrieb gegen den benachbarten abzugrenzen. 
Wie die Ware eine Schutzmarke braucht, so braucht der Betrieb ein Wahr- 
zeichen, aber dieses Wahrzeichen braucht nicht unbedingt eine große 
und schreiende Reklameinschrift zu sein. 

Die schönen mittelalterlichen Zunftzeichen können manche Anregung 
geben, um zu einer ebenso schönen und zugleich neuzeitlichen Werbung 
zu kommen. Viele größere Betriebe haben allein durch die architek- 
tonische Behandlung ihrer Betriebsbauten Wahrzeichen ihrer Arbeit 
geschaffen, die wirkungsvoller sind als ein noch so protziges Reklame- 
schild. Um eine solche Lösung zu finden, muß man sich allerdings erst 
von dem Trugschluß freimachen, daß nur riesenhafte Aufmachung und 
Farbenfülle die Vorbedingungen einer guten Werbung sind. 
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Pflege der Sauberkeit 



Die gewissenhafte und sorgfältige Pflege der Ordnung und Sauberkeit 
ist von grundlegender Bedeutung für das Entstehen einer Atmosphäre, 
in der sich der Gedanke „Schönheit der Arbeit" voll entwickeln kann. 
Sauberkeit und Ordnung in allen Äußerlichkeiten wie auch in der 
inneren Haltung aller Betriebsangehörigen sind die lebendige Zelle, 
deren allmähliches Wachstum in der Verwirklichung des „Nationalsozia- 
listischen Musterbetriebs" den natürlichen Höhepunkt erreicht. 

Die Forderung nach Ordnung und Sauberkeit hat naturgemäß für die 
Werkstätten selbst, wie auch für alle anderen Betriebsräume und An- 
lagen gleiche Geltung*. Werkzeuglager und Warenlager, Kantine und 
Aufcnthaltsraum, Umkleideraum, Waschraum und Abortanlage, überall 
muß peinliche Suuberkeit herrschen. Wenn nur ein Raum die notwendige 
Pflege vermissen läßt, fällt das auf den ganzen Betrieb zurück. 

Ganz besonders gilt die Forderung nach Ordnung und Sauberkeit 
auch für den Werkhof. Verwahrloste Ecken und Halden wirken nieder- 
drückend und ertöten den Ordnungssinn. 

Abfallkästen müssen überall, wo es notwendig ist, in genügender An- 
zahl aufgestellt werden, und im Werkhof sind genau bezeichnete Schutt- 
abladeplätze einzurichten. Die Abfallkästen müssen jedodi nicht so aus- 
sehen, so daß ein Mensch mit gesundem Schönheitssinn versucht wäre, 
sie zusammen mit dem Abfall auf den Schutthaufen zu werfen. Sie 
werden ihren Zweck ebensogut und noch besser erfüllen, wenn sie an- 
sprechend und sauber gestaltet sind. 



Vgl. auch Absdiniit „Ordnung und Sauberkeil am Arbeitsplatz' 



Die Fahrraduiiterstäiide 



Wenn ein Uctricbsführcr von seiner Gefolgschaft mit RedU erwartet, 
dafl sie seine Werkzeuge und Masdiinen sorgfältig behandelt, so isi efl 
selbstverständlich, daß er seinerseits die gleiche Sorgfalt dem Eigentum 
der Gefolgsdiaft angedeihen lassen muß, indem er gute Umkleide- 
schräinke für die Kleidung und gute Unterstünde für die Fahr- und 
Motorräder bereitstellt. 

Früher war es gang und gäbe, «laß die Fahrräder irgendwo im Hof 
Zwischen Gerümpel und Abfällen herumstanden — heute sind über- 
dadtie Unterstände bereits /u einer selbstverstündlidien Einrichtung in 
jedem gut geführten Betrieb geworden. Ein Dach allein genügt jedoch 
nicht: die Stände müssen so cingeriditet sein, daß eine Beschädigung der 
Kahi/euge vermieden wird, und daß der Verkehr schnell und reibungs- 
los erfolgen kann. 

Um einen innerhalb des Betriebes unnötigen Fahrradverkehr und die 
damit möglicher weise verbundene Behinderung und Unfallgefahr aus 
zuschalten, sollten die Fahrradunterstände stets unmittelbar am Ein- 
gang zum Werk errichtet werden. Neuerdings gehen immer mehr Be- 



triebe dazu über, bewachte (■ ahrradunterstände vor dem Werkeingang 
aulierhulb des Betriebes anzulegen. Durch diese Maßnahme werden mil 
unter auftretende raumliche und verkehrstechnischc Schwierigkeiten auf 
glüeklidiste Weise gelöst. 
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Treppen und Flure 



In älteren Betrieben kann man immer wieder die Feststellung machen. 
daR die Treppen und Flure von dem Bauherrn besonders stiefmütterlich 
behandelt wurden. Sie wurden offenbar als eine lästige Notwendigkeit 
betrachtet, deren Gestaltung völlig nebensächlich, wenn nicht gleich- 
gültig war. In den meisten Millen hätten ein wenig Schönheitssinn und 
guter Wille ohne erhöhte Unkosten bessere Lösungen finden lassen. 

Ks ist selbstverständlich, daß ZU einem schönen Betrieb auch ent- 
sprechend gestaltete Treppen und Flure gehören. Vor allem muß im 
Interesse der Verkehrssicherheit auf die Notwendigkeit einer guten Be- 
feuchtung hingewiesen werden, die oft völlig unzureichend ist. Die 
meisten Unfälle, die sich in Betrieben auf Treppen ereignet haben, hätten 
durch ausreichende Beleuchtung vermieden werden können. 

Ein ebenso wichtiges Gebot der Verkehrssicherheit auf den Treppen 
ist das sofortige Ausbessern von schadhaft gewordenen Stellen. Die 
Stiegen müssen aus rauhem Material sein, damit die Gefahr des Aus- 
rutschens, das vor allem beim Tragen von Lasten verhängnisvolle Folgen 
haben kann, vermieden wird. 

Es empfiehlt sich, die Trcppenwünde farbig abzusetzen und die l'arbe 
des unteren Teiles so zu wählen, dal* eine Beschmutzung, z. B. durdl An- 
fassen oder Streifen beim Transport größerer Gegenstände, leicht wie 
der entfernt werden kann. In geeigneten Fällen können Treppen und 
Flure durdl Anbringung von Sprüchen und Bildern oder durch Bemalung 
der Wände und Fenster eine künstlerische Ausgestaltung erfahren". 



• Vgl. Abschnitt und Abbildungen ..Kunst und kiinsthandwerk im Betrieb". 




Helles Treppenhaus 



III 

DER ARBEITSRAUM 



Die Erkenntnis, daß Licht. Luft und Sonne 
die Grundlagen des Lebens sind, gilt auch 
für die Arbeitsstätte 



Der Arbeitsraiini 



Es muß einmal offen gesagt werden, daß viele Beiriebe in den letzten 
Jahren vorbildliche Waschräume, Kantinen und sonstige Nebenrüume 
geschaffen haben, daß unzählige Grünanlagen und Sportplätze und 
Kameradsdiaftshüuser eingerichtet worden sind, daß aber im allgemeinen 
zu wenig geian wurde, um im Arbeitsraum selbst die notwendigen Ver- 
besserungen durchzuführen. Dabei ist der Arbeitsraum das pulsierende 
Herz des Betriebes. In ihm verbringt der Gefolgsmann fast seinen ganzen 
Tag. Von der Beschaffenheit des Arbeitsraumes hängen weitgehend 
Leistung und Gesundheit unseres Volkes ab. 

Gewiß ist es oftmals schwieriger und erfordert mehr eigenes Nach- 
denken und Prüfen, einen Arbeitsraum im Sinne der ..Schönheit der 
Arbeit" vorbildlich zu gestalten, als einen Waschraum oder einen Auf- 
enthaltsruum. Für den Bau von Waschräumen liegen klare und verbind- 
liche Richtlinien vor. und bei der Gestaltung eines Gemeinschaftsraumes 
stehen dem Schönheitswillen keine produktionstechnischen Gegeben- 
heiten hemmend im Wege. Beim Arbeitsraum ist das anders. Die Gestal- 
tung muß sich den Frfordernissen der Arbeit anpassen, und die Ver- 
schiedenartigkeit der Arbeitsvorgänge schränkt die Möglichkeit all- 
gemein gültiger Vorschläge und Vorschriften weitgehend ein. Das ist 
allerdings kein Grund, sich seufzend mit der Feststellung der Tatsache 
zu begnügen, daß eben „beim Hobeln Späne fliegen", und vielleicht nur 
allzugern darüber hinwegzusehen, wie vieles in den Arbeiisräumen 
verbesserungsbedürftig ist und auch verbessert werden kann, wenn 
man nur mit dem notwendigen guten Willen und genügender Energie 
darangeht. 

Wir empfehlen jedem Betriebsführer, der nicht an die Möglichkeit 
von einschneidenden Verbesserungen in seinem Betriebe glaubt, einen 
Besuch in den Betrieben seines Fadies, die vom Führer zu national- 
sozialistischen Musterbetrieben erklärt worden sind. Er wird dort er- 
leben, daß es völlig staubfreie Arbeit in Zementfabriken gibt, ebenso 
wie- Zechen von mustergültiger Sauberkeit: er wird Arbeitsräume jeder 
Art sehen, in denen alles getun wurde, um die Gesundheit der Schaffen- 
den zu sichern und in ihnen die Freude an der Arbeit zu wecken. 



Der Arbeitsplatz 



Der Arbeitsplatz muH alle Voraussetzungen erfüllen, um dem Arbeits- 
mann die beste Leistung I>oi geringstem Kräfteverschleiß und bei voller 
Sicherheit für die Erhaltung seiner Gesundheit zu ermöglichen. Es ist 
immer nur die Leistung, die echte Freude und Befriedigung durch die 
Arbeit vermittelt. Das Gefühl, sein Bestes geleistet zu haben, gibt Selbst- 
bewußtsein und Stolz. 

Die Forderungen, die sich hieruus an den Arbeitsplatz ergeben, sind 
mannigfachster Art. Die Möglichkeit und Art ihrer Verwirklichung wird 
'selbstverständlich weitgehend vom Arbeitsvorgang beeinflußt Immerhin 
ist es möglich, gewisse, allgemein gültige Grundsätze aufzustellen. Der 
Arbeitsplatz muß sein: 

arbeitstechnisch zweckmäßig, 

hell, 

luftig. 

geräumig, 

sauber, 

freundlich, 

unfallsicher. 

Zu beachten sind ferner die Fragen einer guten farbigen Behandlung 
des Arbeitsraumes, des Blumen- und Wandschmuckes, sowie die Not- 
wendigkeit der Vermeidung von unnötigem Lärm. Die aufgeführten 
Punkte werden im folgenden einzeln besprochen. 
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Geräumigkeit der Arbeitsstätte 



Platzmangel in den Arbeitsräumen ist gerade in Zeiten starker wirt- 
schaftlicher Belebung ein ebenso häufiges wie störendes Cbel. Ks isl 
selbstverständlich, daß der Platzmangel sidi auf die Leistung des ein- 
zelnen wie der ganzen Gefolgsdinfl nachteilig auswirken muH. Die 
Leistungsminderung brandit nidit immer das Ergebnis unmittelbarer 
Behinderung bei der Arbeit zu sein, wie z.B. bei zu engen Durchgängen 
zwischen den einzelnen Werkbankreihen. Weniger merkbar, aber ebenso 
nachteilig wirkt es sidi aus, wenn die Arbeitsplätze infolge Platzmangels 
soweit von den Fenstern untergebracht w erden, daß dort entweder bei un- 
genügendem Licht oder den ganzen Tag über bei künstlidicr Beleuchtung 
gearbeitet werden muß. Line Übermäßige Besetzung der A rbcitsrä u ine 
wirkt sidt durch gesteigerten l.uftverbrauch und erhöhte Staub- und 
Wärmeentwicklung nachteilig auf die Luftverhältnisse aus, wodurch 
Ermüdungsersdieinungen hervorgerufen werden und die Unfallgefahr 
wädist. 

Aus diesen Gründen ist die Geräumigkeit der Arbeitsstätten eine 
wichtige Forderung, über die man sidi nidit hinwegsetzen darf. Wenn 
bei plötzlich erhöhtem Auftragsbestand eine Übcrbelegung der Arbeits 
räume erfolgen muß, so darf man eine soldie Maßnahme nur als vor- 
ühergehend ansehen. Von einem guten Betriebsführer muß man er 
warten, daß er rechtzeitig für die Bereitstellung zusätzlicher Räum«' 
sorgt. 

Ausreichender Platz im Arbeilsrnum ist unumgängliche Voraussetzung 
dafür, daß man den Arbeitsraum übersichtlich und schön gestalten 
kann, und daß sich all die vielfälligen Finzelforderungen verwirklichen 
lassen, die zusammen die „Schönheit der Arbeit" ergeben. 



Ordnung und Sauberkeit am Arbeitsplan 



Ordnung und Sauberkeit am Arbeitsplatz ist die Grundlage einer 
guten Arbeit. Wenn man an den Arbeitsraum als Ganzes die Forderung 
stellt, daß er schön, sauber und übersichtlich sein muß, so hat dieser 
Grundsatz in gleichem Maße auch für jeden einzelnen Arbeitsplatz Gel- 
tung. Werkzeug, das griffbereit an seiner Stelle liegt, wirkt nicht nur 
ordentlich, sondern es erleichtert auch die Arbeit, und wem diese Ord- 
nungsliebe einmal in Fleisch und Blut übergegangen ist, der wird sie 
auch nicht als lästige Pedanterie empfinden, sondern wird ihren Segen 
voll ermessen können. Wenn dagegen das Werkzeug im Kasten wirr 
durcheinanderliegt und mau das Instrument für jeden Handgriff erst 
mühsam und umständlich aus diesem Haufen fischen muH, wird die 
Arbeit verzögert, die Aufmerksamkeit gestört und die Laune verdorben. 

Die Erziehung der Gefolgschaft zur Sauberkeit und Ordnung ist eine 
dankbare Aufgabe. Allerdings wird nur derjenige Betriebsführer oder 
Meister damit Frfolg haben, der selber mit gutein Heispiel vorangeht. 
Der Betrieb muß dem Gefolgschaftsmitglied technisch die Möglichkeit 
und psychologisch den Anreiz geben, seinen Arbeitsplatz zu pflegen 
und das Werkzeug sorgsam zu behandeln. Der ganze Betrieb muß so 
sauber und gepflegt sein, daß es allmählich für jeden Gefolgsmann eine 
Selbstverständlichkeit wird, auch seinen eigenen Arbeitsplatz genau so 
sauber zu halten. In einer verkommenen Bruchbude dagegen kann man 
noch so schöne Vorträge halten und noch so klangvolle Frrnahnungeii 
zur Sauberkeit und Ordnung an die Wände schreiben es wird eine 
verlorene Mühe sein. Wer erziehen will, muß selbst Vorbild sein und 
mit gutem Beispiel vorangehen. 



Gutes Werkzeug 



Wer von seiner Gefolgschaft saubere Arbeit erwartet, muß ihr gutes 
Werkzeug zur Verfügung stellen. So einfach diese Wahrheit auch ist. 
so scheint sie doch in manchen Betrieben nicht genügend berücksichtigt 
zu werden. Gute Arbeit ist nur mit gutem Werkzeug möglich. Hier zu 
sparen und notwendige .Neuanschaffungen hinauszuzögern, ist fehl am 
Platze. 

Bei der Modernisierung der Arbeitsverfahren und Einführung neuer 
Werkzeuge und Maschinen wurde bisher vornehmlich auf die Steigerung 
des wirtschaftlichen Ergebnisses geachtet — und bei der Beurteilung der 
Zweckmäßigkeit solcher -Neueinführungen lediglich der produktionstech- 
nische und wirtschaftliche Standpunkt berücksichtigt. Ihre letzte Berech- 
tigung erhalt eine technische Neueinrichtung jedoch erst dann, wenn sie 
zugleich für den Schaffenden eine Erleichterung der Arbeit mit sich 
l»ringt. Die beiden nebenstehenden Abbildungen zeigen eine solche glück- 
liche \erhindung von Leistungssteigerung mit gleichzeitiger Erleichte- 
rung der Arbeit durch Modernisierung des Werkzeuges. 

Es ist sicher, daß sich auf diesem Gebiet noch ganz neue und über 
raschende Lösungen ergeben werden, wenn die Erfinder bei ihrer I or- 
scherarbeit von vornherein nicht nur an produktionstechnische und wirt- 
schaftliche Belange, sondern zugleich auch daran denken, die Arbeit 
zweckvoller, schöner und gesünder zu gestalten. Von dem Betrieb über 
muß man erwarten, daß er arbeitstechnische Verbesserungen auch dann 
einführt, wenn der wirtschaftliche Nutzen nicht ohne weiteres sichtbar 
ist und sich nicht von vornherein auf dem Papier errechnen läßt. Di*' 
gesteigerte Arbeitsfreude und der Stolz, in einem vorbildlichen Werk zu 
arbeiten, sind Dinge, die in jeder Hinsicht schwer ins Gewicht lallen. 
Betriebsführer, die diese Dinge zu berücksichtigen wußten, haben auf 
die Dauer stets auch den wirtschaftlichen Nutzen für sich gehabt. 



Früher schnitt die 
Zuschneiderin die übereinander 
liegenden Stoffbahnen mit der 
schweren Schere. Die Z u " 
Schneidemaschine schafft es 
schnell und leicht. Das ist nur 
ein Beispiel für eine glückliche 
Verbindung von Leistungsstei- 
gerung und Erleichterung der 
Arbeit durch Verwendung 
modernen Werkzeugs 




Erleichterung der Arbeit und Förderung 
der Leistungsfähigkeit 

Je höher die Leistung, um so größer die Arbeitsfreude. Um den Ge- 
folgsmann in die Lage zu versetzen, ohne unnötige Anstrengung und 
Kraftvergeudung in kürzester Zeit die beste Leistung zu vollbringen, 
müssen von Seiten des Betriebes zwei Bedingungen erfüllt sein: 

1. der Arbeitsplatz muß in jeder Hinsicht zweckmäßig eingerichtet sein, 

2. dein Gefolgsmann muß gezeigt worden sein, wie er durch eine richtige 
und zweckmäßige Arbeitsweise seine Arbeit hinsichtlich der Güte und 
Menge des Arbeitsergebnisses und des Aufwandes an Zeit und Kraft 
auszuführen hat, ohne seine Gesundheit zu gefährden oder sich so zu 
verausgaben, daß er frühzeitig verbraucht wird. 

Zur zweckmäßigen Einrichtung des Arbeitsplatzes gehören leistungs- 
fähige Maschinen und Werkzeuge ebenso wie gute Beleuchtung und gute 
Luft, zweckgerechte Arbeitskleidung und Bestuhlung usw. Alle diese 
Dinge finden bei der Gestaltung der Betriebe immer mehr Anerkennung 
und Anwendung. Dagegen wird der Zweckmäßigkeit der Arbeitsweise 
im allgemeinen noch zu wenig Beachtung geschenkt. 

Für viele Arbeiten an neuen und älteren Maschinen, aber aiuh an 
Arbeiten mehr handwerklicher Art, wurden bereits eingehende Unter- 
suchungen angestellt und die zweckmäßigste Arbeitsweise ermittelt. Es 
wurde nachgewiesen, daß sich dadurch der Arbeitserfolg in Güte und 
Menge bei gleichbleibender körperlicher Leistung der Werktätigen oft 
ganz erheblich steigern läßt. Wenn zu einer solchen Umschulung muh 
eine zweckmüßige Neugliederung des ganzen Produktionsprozesses 
(organische Betriebsgestaltung) tritt, ergibt sich eine wesentlich höhere 
Leistungsfähigkeit des Betriebes. Es sind Beispiele vorhanden, wo allein 
durch eine zweckmäßige Gliederung und Gestaltung der Arbeit nach 
diesen Gesichtspunkten bis dahin unwirtschaftlich arbeitende Betriebe 
zu wirtschaftlich sicheren und festgefügten Unternehmen wurden. Wir 
verweisen in diesem Zusammenhang auf die Arbeit des Amtes für He- 
ruf ser Ziehung und Betriebs/ ührung der Deutsdten Arbeitsfront, Berlin- 
Zehlendorf, das auf Anforderung eine Überprüfung der Arbeitsverhält- 
nisse vornimmt und die entsprechenden Maßnahmen empfiehlt. 





Auftauf d StreckwerWunte 

nachunien 
Anwurf -Fadenende 



BAUMWat PlMGSPlMNERtl 

FADEN ANWERFEN 




Auftour d Stredwertlunto 
nach oöen 

Anwurf Fadenende 

natfi unt*n 



<% I 




'aill ff «aucsrcfiTir 




ANSPINNEN IN DER BAUMWOLLI 

DIE EkTWICKLUUG EIUE2 ARQEIT: 



Die Arbeitskleidung 



In vielen Beirieben, beispielsweise in Gerbereien oder chemischen 
Laboratorien. muH auf die Arbeitskleidung besonderes Augenmerk 
gerichtet werden, um die Gefolgschaft vor schädlichen Einwirkungen 
der Sauren und Laugen zu schützen. Vollkommen falsch ist es in solchen 
Füllen, auf die Stellung von betriebseigener Arbeitskleidung ZU ver- 
zichten und es dem ein/einen Gefolgsmann zu überlassen, für eine 
geeignete Kleidung /u sengen, weil das um dazu fuhrt, dafl dir Arbeiter 
ihre ältesten „Klamotten" im Betrieb auftrugen. Das aber ist weder des 
Betriebes noch des Arbeiters würdig. 

I iru i ernsthaften Prüfung bcdarl in jedem Einzelfalle die Krage ilei 
einheitlichen Kleidung im Betrieb. In vielen Betrieben ist die Einführung 
einer einheitlichen Kleidung für die gesamte Gefolgschaft zu einer selbst- 
verständlichen Einrichtung geworden und hat sich auch auf die Sauber- 
keit im Betrieb und auf den kameradschaftlichen Geist günstig aus- 
gewirkt. Zur Ausgabe kommen Arbeitskittel sowohl für die männliche 
Gefolgschaft z.B. in Maschinen Werkstätten, wie für die weiblichen Ge- 
folgsdiaftsmitglieder z. B. in Groliw üsehereien, Nahrungsinittelbeti ieben 
usw. In anderen Füllen konnte mun bei der Gefolgschaft selbst Wider- 
stünde gegen eine „Uniformierung" feststellen. Unter allen Umständen 
muh* der /war alten, aber niehi sthonen Sitte entgegengewirkt werden, 
längst abgelegte und zerschlissene Kleidungsstücke bei der Arbeit im 
Betrieb zu tragen. Eine saubere, zweckmäßige und wenigstens in einem 
gewissen Rahmen einheitliche Kleidung der Gefolgschaft ist ein Ziel, 
das sich durch Erziehung und entsprechende Maßnahmen des Betriebes 
überall verwirklichen läßt. 



Büromöbel „Schönheit der Arbeit" 



Die Abteilung „Musterentwurfe" des Amtes „Schönheit der Arbeit" 
hat unter Mitwirkung des Handwerks und der Industrie Modelle für 
Büromöbel entwickelt, die sich steigender Beliebtheit erfreuen. Die 
Kennzeichen dieser Möbel, die durchweg ans deutschen Hölzern her- 
gestellt werden, sind Formschönheit und Zweckmäßigkeit. Entsprechend 
der Forderung des Amtes, daß die Arbeitsräume hell und freundlich 
wirken müssen, sind auch die Mustermöbel des Amtes „Schönheit der 
Arbeit" durchweg in hellen Tönen gehalten. Für die Herstellung dieser 
Möbel sind Gütebcdingungen festgesetzt, an die sich alle Lieferfirmen 
halten müssen. Dadurch besteht bei diesen Möbeln die Garantie bester 
Verarbeitung und großer Haltbarkeit, so daß Reparaturkosten, die bei 
billigen Möbeln unvermeidlich sind, hier in Fortfall kommen. Ausführ- 
liche Angaben über die Büromöbel „Schönheit der Arbeit" enthält das 
vom Amt herausgegebene Möbelbuch*. 



■ 



* Prof. Karl Nothhclfcr und Dipl.-Ing. Hans Stolpcr: „Du» Möbelbiieh". Fatbsdirifton- 
reihe des Amtes „Schönheit der Arbeit", Bd. 2, 1937. Verlag der Dcutsdien Arbeits- 
front GmbH., Berlin. 



Gutes Licht — Gute Arbeit 

Die natürliche Beleuchtung 

Die Mittel, um das Tageslicht möglichst weitgehend und zweckent- 
sprechend auszunutzen, sind: 

zweckmäßige I^age der Gebäude, 
Anordnung und Ausbildung der Fenster, 
zweckmäßige Ausstattung der Arbeitsräume, 
richtige Anordnung der Arbeitsplätze im Raum. 

Maßgebend für die Beleuchtung an einem Arbeitsplatz ist die Größe des 
I limine Isausschnittes, der von diesem Platz aus durch das Fenster zu 
sehen ist. Arbeitsplätze, von denen aus überhaupt kein Himmel zu sehen 
ist, sind für feine Arbeit grundsätzlich ungeeignet. 

Je nach der Art der Arbeit wird im Einzelfalle Oberlicht oder Seiten- 
licht vorzuziehen sein. Bei Oberlicht vermindert sich die Beleuchtungs- 
stärke naturgemäß mit zunehmender Raumhöhe. Bei Seitenlicht nimml 
die Beleuchtungsstärke mit zunehmender Raumtiefe sehr rasch ab. Die 
nicht unmittelbar an den Fenstern gelegenen Arbeitsplätze müssen da- 
her für einfachere Arbeiten verwendet werden. 

Um bei Seitenfenstern einen vollen Lichteinfall zu erreichen, muß der 
Abstand gegenüberliegender Gebäude voneinander mindestens gleich 
der doppelten Gebäudehöhe sein. Der Lichteintritt wird durch das Hoch- 
ziehen des Fenstersturzes bis zur Decke gefördert. Fensteröffnungen 
unter der Höhe des Arbeitsplates sind zwecklos. Daß Fenster in regel- 
mäßigen Abständen geputzt werden müssen, ist selbstverständlich. 

Heller Anstrich der Wände und Decken erhöht die Stärke und Gleich- 
mäßigkeit der Beleuchtung. Ebenso günstig wirkt sich der helle Anstrich 
der Lichthöfe und gegenüberliegenden Gebäude aus. 

Zu viel Licht kann ebenso schädlich sein, wie zu wenig Licht. Bei direk- 
tem Finfall starken Sonnenlichtes können störende Blendungserschei- 
nungen auftreten. Um solche Störungen zu vermeiden, sind an den der 
Sonnenseite zugekehrten Fenstern Vorhänge oder Jalousien anzu- 
bringen. 

Eine Bauweise, die alle Arbeitsplätze ausreichend mit Tageslicht ver- 
sorgt, ist eine der wichtigsten Voraussetzungen zur Verwirklichung der 
..Schönheit der Arbeit". Die Möglichkeiten natürlicher Beleuchtung sind 
allerdings so vielgestaltig, daß es zu empfehlen ist, sich schon bei der 
Planung von Neu- oder Umbauten von einem Fachmann beraten zu 
lassen. Es sind schon wahre Glaspaläste an Betriebsbauten errichtet 
worden, die im Winter kaum zu heizen waren und im Sommer Treib- 
haustemperaturen entwickelten. 



Gutes Lieht — Gute Arbeit 

Die künstliche Beleuchtung 



Die künstliche Beleuchtung, die bei ungenügendem Tageslicht erforder- 
lich wird, gibt die Möglichkeit, die Stärke, Art und Verteilung des 
l ichtes im Raum beliebig zu wühlen und der Arbeit anzupassen. 

Der Arbeitsplatz muß nicht nur hell, sondern vor allem richtig und 
Zweckmäßig beleuchtet seiu. Welche Beleuchtungsart im Einzelfall die 
geeignetste ist, hängt von der Art der zu verrichtenden Arbeit und der 
Beschaffenheit des Raumes ub. 

Für die Güte der künstlichen Beleuchtung sind folgende Kennzeichen 
maßgebend: Ausreichende Beleuchtungsstärke, Blendungsfreiheit, rich- 
tige Schattigkeit, Gleichmäßigkeit, schöne Raumwirkung, Unschädlich- 
keit des l ichtes. Wirtschaftlichkeit, richtige Farbe des Lichtes. 

Um für die Ermittlung der im Einzelfalle erforderlichen Beleuchtungs- 
sliirke einen Anhaltspunkt zu geben, hat die DLTG. (Deutsche Licht- 
technische Gesellschaft) in Zusammenarbeit mit dein Reichsarbeitsinini- 
sterium, den Berufsgenossenschaften und dem Amt „Schönheit der 
Arbeit" Leitsätze ausgearbeitet, in denen die für die verschiedenen Ar- 
beiten notwendigen Beleuchtungsstarken festgelegt sind". 

Neben mangelhafter Beleuchtungsstärke ist Blendung der störcndslc 
Beleuchtungsfehler. Die Verwendung neuzeitlicher Beleuchtungskörper 
schaltet die Blenclungsgefahr völlig aus. Zu beachten ist, daß Blendung 
nicht nur durch direkte Lichteinw irkung, sondern auch durch Spiegelung. 
z.B. an blanken Metallteilen, hervorgerufen werden kann. 

Die Forderung nach einer weitgehenden Gleichmäßigkeit der Beleudi- 
tung im Arbeitsraum wird in ihrer Bedeutung allgemein zu wenig ge- 
würdigt. Ein Raum, der nur einzelne helle Lichtflecke aufweist, sonst 
aber dunkel ist, verbürgt nicht die notwendige Sicherheit bei der Arbeit 
und im Verkehr /wischen den A rheitsplätzen. Line gewisse allgemeine 
Raumbeleuchtung ist daher stets notwendig, auch wenn das Haupt- 
gewicht auf die Beleuchtung der einzelnen Arbeitsplätze gelegt wird. 

Bei der Beleuchtungsplnnung ist vor allem zu überlegen» ob man die 
günstigsten Bedingungen bei reiner Allgemeinbeleuchtung erlangt oder 
ob das Hauptgewicht auf eine starke Platzbeleuchtung gelegt werden 
maß. Ferner muß in jedem Linzelfalle entschieden werden, ob vor- 
wiegend direkte oder indirekte Beleuchtung gewählt wird. 

* Vgl. Seite 87. 



Gutes Licht — Gute Arbeit 

Die Beratungsstellen „Gutes Lieht" 

Unter Führung des Amtes „Schönheit der Arbeit" hat eine energische 
Bewegung eingesetzt, die uuf den verschiedenen Gebieten der Betriebs- 
hygiene vorhandenen Erfahrungen und theoretischen Erkenntnisse in 
die Tat umsetzen. So wird auch die Frage der guten Beleuchtung am 
Arbeitsplatz ihrer praktischen Verwirklichung entgegengeführt. 

Iii Verfolg der Aufklärungsaktionen „Gutes Licht Gute Arbeit' 
wurde unter Führung des Amtes „Schönheit der Arbeit" mit Unter- 
stützung der zuständigen Industrie und Wirtschaft ein Hauptausschufl 
„Gutes Licht" ins Leben gerufen. Auf Anregung dieses Hauptaiisschusses 
werden in ganz Deutschland neutrale lichttechnische Beratungsstellen 
eingerichtet. In diesen Lichtberatungsstellen kann sich jeder Betriebs- 
führer, Architekt, Ingenieur oder Handwerker, besonders aber uiuh die 
Hausfrau, kostenlos fachmännischen Rat einholen. Eine Aufstellung der 
bisher eröffneten Lichtberatungsstellen ist im Anhang abgedruckt. Ihre 
Zahl ist in ständigem Zunehmen begriffen. 

Zur Beratung stehen außerdem die Gaureferenten und die Gaulicht- 
berater des Amtes „Schönheit der Arbeit" zur Verfügung*. An Schrift- 
material sei auf die vom Amt „Schönheit der Arbeit" herausgegebenen 
Broschüren hingewiesen. Außerdem ist im Rahmen der Fachschriften- 
reihe des Amtes „Schönheit der Arbeit" ein Handbuch über „Gutefl 
Licht" in Vorbereitung, in dem alle in dieses Gebiet fallenden Fragen 
erschöpfend behandelt werden. 



* Liste der Gaiirererentcn siehe Seite 262, Liste der Gauliditbrralvr Seite 26s, Liste 
der Beratungsstellen ..(Jules Licht" Seite 269. 
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In den Leitsätzen der DI. TG empfohlene Werte der Beleuchtungsstärke 
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Gesunde Luft im Arbeitsiaum 



Das deutsche Volk gibt für die Heilung von Erkältungskrankheiten 
und Erkrankungen der Atmungsorgane jährlich weit über eine Milliarde 

Keichsmurk ans. Ks stein außer Zweifel, daß sich diese Zahl durch eine 

bessere Lufthygiene wesentlich herabdrttcken läßt 

Verbesserungsbedürftig sind vor allem die Luftverhältnisse in vielen 
Betrieben. Die Verunreinigung der Luft durch Staub verschiedenster 
\n. durch Dämpfe. Dünste und Gase, und ebenso die unzuträgliche 
Temperatur und Feuchtigkeit der Luft im Arbeitsraum schaden dem 
körperlichen und geistigen Wohlbefinden des Menschen und vermin- 
dern seine Leistungsfähigkeit. Soweit die natürliche Lüftung nicht aus- 
reicht, sind die Gestindhcitsingenieurc heute in der Lage, durch Einbau 
von Lüftungsanlagen eine gesunde Atemluft in jedem ArheilM-aum ZU 
gewährleisten. Gerade auf dem Gebiet der Lufthygiene ist jedoch die 
Lntwic-klung im praktischen Betriebsleben hinter dem Fortschritt der 
Technik und Wissenschaft stark zurückgeblieben. 

Eine Lüftungsanlage muß folgenden Bedingungen entsprechen: 

1. Die vorgesehene Zuluftmenge muß zu jeder Tages- und Jahres/eit 
sichergestellt sein. 

2. Die Zuluft muß an alle Arbeitsplätze gelangen und so über den Kaum 
verteilt werden, daß keine toten. vom Luftstrom unberührten Feken 
und Winkel entstehen. 

3. Die Zuluft muß zugfrei in den Kaum eintreten. 

4. Die Zuluft muß vor Eintritt in den Kaum durch Filter gereinigt 
werden. 

5. Etwa erforderliche Luftkanäle müssen so angelegt sein, daß sie leicht 
gereinigt werden können. 

Um Fehlschläge und den Einbau ungeeigneter Anlagen zu vermeiden, 
sollte man sich nur von berufenen Lüftungsfachtnännern beraten lassen. 
Die Zusammenarbeit muß natürlich möglichst schon bei der Bauplanung 
erfolgen und nicht erst dann einsetzen, wenn die Fundamente des Ge- 
bäudes oder sogar schon seine Mauern stehen. Das Amt ..Schönheit der 
Arbeit" hat in allen Gauen Sachverständige in seinen Mitarbeiterstab, 
die zur Beratung in diesen wichtigen Fragen zur Verfügung stehen 1 '. 



• Vgl. Seite 270. 



Lüftungsschema einer feinmechanischen Werkstätte mit oberer ^u/uhr klimatisierter Luft 




Links die menschliche Lunge, daneben 
die Staubmengen, die ein Arbeiter in 
verschiedenen Betrieben einatmen 
mußte, wenn keine Luftreinigungs- 
anlagen vorhanden wären 
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Lärmbekämpfung 



Die Verminderung des Betriebslürms ist eine wichtige Aufgabe zur För- 
derung der Volksgesundheit. In lürmstarkcn Betrieben trugen fast alle 
dort Arbeitenden uuf die Dauer Schädigungen des Gehörs davon. Dar- 
über hinaus sind viele der für den modernen Menschen charakteristischen 
nervösen Störungen auf den Lärm zurückzuführen, den die Entwick- 
lung von Technik und Zivilisation und die Zusammenballung der Men- 
schen in Städten mit sich gebracht hat. 

Der Betriebslärm wird zu einem gewissen Teil auf die Unachtsamkeit 
der Arbeitenden selbst zurückzuführen sein. Dieser Teil des Betriebs- 
lürms ist jedoch im Vergleich zu den maschinellen Lärmquellen ganz 
unbedeutend. Die Lürmmindcrung im Betrieb ist daher im wesentlichen 
eine Aufgabe für die Ingenieure und Baumeister. 

Die Möglichkeiten der Lärmbekämpfung liegen im wesentlichen in 
der zweckentsprechenden Ausgestaltung der Wände und Böden und in 
einer Isolierung der Maschinen durch Schwingungsdämpfer und ähnliche 
Vorrichtungen. Darüber hinaus hat die moderne Technik in manchen 
Fällen geräuschvolle Arbeitsverfahren durch fast geräuschlose neue Ver- 
fahren ersetzt. In diesem Zusammenhang braucht nur auf das bekannte 
Beispiel des Ersatzes des Nietens durch Schweißen in Kesselschmieden 
hingewiesen zu werden. Iiier liegt jedoch für die Techniker und In- 
genicure noch ein weites Krfindungsfeld offen, um den Lärm in allen 
Betrieben auf ein erträgliches Mal! herabzumindern. 

Viel zu tun und zu verbessern ist noch auf so manchen anderen 
Gebieten technischer Betriebsgestaltung, auch wenn sie vom Amt 
„Schönheit der Arbeit" bisher noch nicht zum Gegenstand besonderer 
Aufklärungsfeldzüge gemacht worden sind, wie das Licht, die Luft und 
der Lärm. Sie sind deshalb nicht weniger wichtig. 



Die farbige Behandlung 
von Betriebsräumen 



Die grundsätzliche Forderung, daß ein Arbeitsraum hell und freund- 
lich wirken muß, gilt naturgemäß nicht nur für Büros, sondern für jede 
Art von Arbeitsstätten. Ein heller farbiger Anstrich der Decken und 
Wände und eine entsprechende Behandlung der Kinrichtungsgegcnstände 
lassen den Raum größer und sauberer erscheinen und unterstützen und 
heben die Wirkung der Beleuchtung. 

Farbig bedeutet nicht auf alle Fälle bunt. Entscheidend wird immer 
eine geschmackvolle Wahl der Farbgebung sein, wobei man zu grelle 
Farben jedenfalls vermeiden sollte. Der Farbkörper ist an sich nicht 
teuer und wird bei hellen, lichten Tonen so sparsam gebraucht, daß 
von einer Mehrausgabe gegenüber einem rein weißen Kalkfarbenan- 
strich kaum gesprochen werden kann. Das Amt ..Schönheit der Arbeit" 
bereitet im Rahmen seiner Fachschriftenreihe eine besondere Veröffent- 
lichung über die farbige Gestaltung von Betriebsräumen vor. In diesem 
Handbuch werden die Grundgesetze der farbigen Gestaltung erklärt 
und an Hand von Beispielen erläutert. Durch die beigefügten Leistungs- 
beschriebe wird der BetriebsTührer instand gesetzt, sich bei Angeboten 
ein klares llild über die Preiswürdigkeit zu machen. 

Für eine schöne und zweckmäßige Ausstattung von Büroräuuien 
wurde vom Amt „Schönheit der Arbeit" neben Mustcrmübcln* auch eine 
Tapetenkarte und Entwürfe für Vorhangstoffe und Möbelbe/ugstoffe 
entwickelt. 



• Vgl. Absdinitt ..Büromöbel Schönheit der Arbeit". 



Blumen im Arbeilsiaum 



Erisches Grün und Blumen beleben den Arbeitsplatz. Der schaffende 
Mensch freut sich Ober das Stück Natur im grünen Alling. Allerdings 
ist Blumenschmuck nicht für jeden Raum angebracht. Am Arbeitsplatz 
selbst sollten Blumen nur dort aufgestellt werden, wo es nach der Art 
der Arbeit und des Betriebes möglich ist. So gut Blumen ins Büro 
passen, so wenig passen sie in eine Schmiede. Grundregeln kann man 
hier kaum aufstellen, sondern man muß es dem Geschmack und der 
Einsicht des Betriebsleiters überlassen, im Ein/elfalle den richtigen Weg 
zu finden. 

Auch was Blumen am Arbeitsplatz betrifft, gilt die weise Kegel, dal! 
man sich davor hüten sollte, des Guten zu viel zu tun. Nicht übermäßige 
Fülle des Blumenschmuckes ist schein, sondern geschmackvolle Auswahl 
und Einteilung. Vor allem aber darf man nicht vergessen, daß es nicht 
genügt, die Blumen aufzustellen, sondern daß sie auch sorgsam und 
verständnisvoll gepflegt werden müssen, denn sonst wandelt sich dir 
Ereude in Verdruß. Um ein Gedeihen der Pflanzen sicherzustellen, muß 
entweder von Seiten des Betriebes für ihre Pflege gesorgt werden, oder 
man muß durch geeignete Maßnahmen die Gefolgschaft selbst an einer 
Pflege der Blumen interessieren und beieiligen. Vieler Betriebe haben 
damit Erfolg gehabt, daß sie jedem Gefolgschaftsniitglicd die Blumen 
an seinem Arbeitsplatz schenkten oder zu einem ganz billigen Preise 
verkauften, so daß schließlich ein reger Wettbewerb einsetzte, bei wem 
die Blumen am besten gediehen. 

Bei der Auswahl der Pflanzen und Blumen ist z.B. auf die Ecnster 
läge und auf die Temperatur- und Eeuchtigkeitsverhältnisse Rücksicht 
zu nehmen. Zu beachten ist fe rner, daß nicht alle bekannten Pflanzen 
der (.«arten und Balkone auch in den Inncnräumen ebenso gut gedeihen. 
Um unnötige Enttäuschungen zu vermeiden, hole man sich vorher fach- 
männischen Bai ein. 



Rundfunk im Betrieb 



in jedem Betrieb muß eine Rundfunk-Empfangsanlage vorhanden 
sein, um bei besonderen Anlässen gemeinschaftliche Empfänge durch- 
zuführen, die entweder in einer Werkhalle oder in einem eigens dafür 
hergerichteten Feierraum abgehalten werden können. Für diesen /weck 
wurde eine DAF.-Empfangsanlage geschaffen, die allen Ansprüchen 
genügt, die in einem Betrieb an eine solche Anlage gestellt werden 
können. 

Diese Anlagen werden in grillieren Betrieben gewöhnlich auch da/u 
benutzt, um in den Pausen Schallplalten- oder llundfunkmusik /u sen- 
ilen. In manchen Betrieben werden Musiksendungen auch während der 
Arbeitszeit durchgeführt. Das ist allerdings eine Frage, die in jedem 
Einzelfalle einer besonderen Überlegung und Prüfung bedarf. Bei 
manchen eintönigen und rhythmischen Arbeitsvorgängen wird die 
Musikübertragung von der Gefolgschaft als angenehm empfunden, weil 
sie Ermüdungserscheinungen verhindert und die Zeit verkürzt. Es sind 
allerdings auch Fälle bekannt geworden, in denen die Musik von der 
Gefolgschaft als lästig und bei der Arbeit störend empfunden wurde, 
so dalt man diese Einrichtung wieder fallen ließ. Eine grundsätzlich« 
Lösung dürfte hier schwer zu finden sein, nur der praktische Versuch 
wird entscheiden, ob eine Musikübertragung während der Arbeitszeit 
zweckmäßig ist oder nicht. Darüber hinaus ist jedesmal die geeignel«- 
Lautstärke zu prüfen und festzustellen, welche Art der Musik, ob leichte 
oder schwere, ob reine Instrumentalmusik oder auch Gesang dein Be- 
dürfnis der Gefolgschaft nach einer Auflockerung der Arbeit am besten 
entgegenkommt. 



Der nAF.-RundfunkfmfrfäRRn und ein Tischchen mit Umkteidunf> Modell Schönheit der Arbeit 




Die Lehrlingswerkstätte 



Die Lehrlingswerkstätte hat die Aufgabe, den Lehrling zu einem in 
Charakter und handwerklichem Können vorbildlichen Arbeiter zu er- 
ziehen. Sie muß daher in gesteigertem Maße allen Ansprüchen genügen, 
die im nationalsozialistischen Staate an eine mustergültige Arbeits- 
stätte gestellt werden. 

Alle Eigenschaften, die von einem vorbildlichen Gefolgschaftsinitulie.l 
und Arbeitskameraden erwartet werden, müssen im Lehrling geweckt, 
gefördert und gemehrt werden. Ordnung und Disziplin, saubere Arbeit 
und Pflichterfüllung, treue Kameradschaft und Freude am Schaffen - 
diese Begriffe müssen sich im heranreifenden Menschen zu einer selbst- 
verständlichen Haltung entwickeln. Ein voller Erfolg wird sidi nur bei 
entsprechender Gestaltung und Führung der Lehrlingswerkstätte ein- 
stellen. 

Die Werkstatt selbst muß vorbildlich eingerichtet sein, ebenso auch 
alle Nebenräume, vor allem der Waschraum, der Umkleideraum and 
die Abortanlage. Der Speiseraum darf nicht nur notdürftig mit Tischen 
und Bänken ausgestattet sein, sondern muß eine wirklich gemütliche 
und geschmackvolle Einrichtung haben. Gerade in der Betreuung der 
Lehrlinge hat der Betrieb die dankbare Möglichkeit, über das Bctiiebs- 
leben hinaus erzieherisch zu wirken und die gesainte Lebenskultur der 
Gefolgschaft zu beeinflussen. Kin Mensch, in dem der Sinn für Schön- 
heit und Ordnung und die Freude an der Arbeit und Leistung geweckt 
wurden, wird diese Tugenden weiter in sich fördern und festigen. 

Näheres über die Ausgestaltung und Führung von Lehrlingswcrk- 
stätten ist in dem vom Amt für Hetriebsfüliruiig und Berufserzieluutf' 
herausgegebenen Buch „Die Lehrwerkstätte"* niedergelegt, auf das 
wir in diesem Zusammenhange hinweisen. Ebenso verweisen wir auf 
die vom gleichen Amt herausgegebene Monatszeitschrift „Die Lehr- 
werkstatt"". 



* Professor Dr.-Ing. e. h. Kar! Arnhold: „Die Lehrwerkstätte. Planung, Errichtung 
und Führung." 1937. Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH., Berlin. 

„Die Lehrwerkstatt", Zeitschrift für betriebliche Berufscrriehung in. Industrie und 
Handwerk. Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH., Berlin. 



IV 

SAUBERE MENSCHEN 
IM SAUBEREN BETRIEB 



Wasdi- und l mkleideraum <>ind das Tor /um 
Feierabend 



Saubere Menschen im sauberen Betrieb 



Der Aufklärungsfeldzug „Saubere Menschen im sauberen Betrieb" 
war eine der erfolgreichsten Maßnahmen des Amtes „Schönheit der 
Arbeit". Er hatte zur Folge, daß die sanitären Räume in den Betrieben, 
vor allem die Umkleideräume, Waschräume und Abortanlagen einer 
gründlichen Überprüfung unterzogen wurden, und zwar mit dem Er- 
gebnis, daß in unzähligen Betrieben die Unnahbarkeit der alten Zu- 
stände erkannt und mit der Einrichtung neuer und zweckmäßiger An- 
lagen begonnen wurde. 

Tntsächlich kann man wohl kaum an eine Einrichtung einen stren- 
geren Maßstab hinsichtlich der Sauberkeit und Hygiene anlegen, als 
gerade an den Waschraum, der dem Reinlichkeilsbedürfnis des Men- 
schen dient. 

Wusch- und Umkleideraum sind dus Tor zum Feierabend. Hier voll- 
zieht sich der Ubergang vom Wcrktug zum Feierabend, und die Stim- 
mung des Raumes überträgt sich auf die Stimmung der Freizeit. Hier 
muß dem Gefolgsmann Gelegenheit gegeben sein, sich vom unvermeid- 
lichen Staub und Schmutz der Arbeit sorgsam und gründlich zu reinigen, 
um sauber und erfrischt das Werk zu verlassen. 

Der Schmutz der Arbeit darf nicht in den Feierabend hinausgetragen 
werden. Deshalb hat das Amt „Schönheit der Arbeit" immer wieder 
nachdrücklich die Forderung aufgestellt, daß die Waschräume um so 
vorbildlicher sein müssen, je schmutziger die Arbeit ist. 



Der Umkleideraum 



Die Trennung der Umkleideräume von den Wasch- und Budeanlugen 
ist eine grundsätzliche Forderung, die vom Amt „Schönheit der Arbeit" 
immer wieder mit Nachdruck erhoben wird. Bei dieser Forderung geht 
es keineswegs um die Befriedigung irgendwelcher Luxusbedürfnisse. 
Der Umkleideraum muß so beschaffen und eingerichtet sein, daß der 
Gefolgsmann in die Lage versetzt wird, auch in seinem besten Sonntags- 
uuzug in den Betrieb zu kommen, ohne Gefahr zu laufen, daß die Klei- 
dung irgendwie beschädigt wird. Keinem Menschen fällt es ein, in seiner 
Wohnung den Kleiderschrank in die Badestube zu stellen, weil die 
Kleidungsstücke durch die im Waschraum auftretenden Wrasen unver- 
meidlich durchnäßt und beschädigt werden. Die gleichen Verhältnisse 
treffen aber auch für den Betrieb zu, und sogar in unvergleichlich 
stärkerem Maße. Die höheren Anlagekosten und der größere Platz- 
bedarf je Kopf der Gefolgschaft muß bei der Trennung von Wasch- und 
Umkleideraum selbstredend in Kauf genommen werden. 

Die unzureichende Beschaffenheit der Umkleidemöglichkeiten hat dazu 
geführt, daß die Arbeiter in ihren ältesten, abgetragensten Sachen in 
den Betrieb kommen. Mit dieser Unsitte zu brechen, ist eine sozialpoli- 
tische Notwendigkeit. Voraussetzung hierzu ist eine entsprechende Ein- 
richtung der Umkleideräume. 

Die Forderung des Amtes „Schönheit der Arbeit" in bezug auf die 
Einrichtung der Umkleideräume ist im Handbuch „Der Umkleideraum, 
Wasch- und Baderaum in gewerblichen Betrieben"* ausführlich nieder- 
gelegt. Hier sei nur noch auf die im Handel befindlichen Doppelschränke 
mit getrennten Fachern für Straßen- und Arbeitskleidung hingewiesen, 
die in letzter Zeit viel zur Auwendung kommen und für Betriebe mit 
schmutziger Arbeit unbedingt zu empfehlen sind. 



' Dipl.-Ing. Herbert Steinwarz: ..Der Umkleideraum, Wasch- und Baderaum in ge- 
werblichen Betrieben." Fachschriftenreihe des Amtes ..Schönheit der Arbeit", Band 3. 
1936. Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH.. Berlin. 
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Eingebaute Umkleideschrätikc in einem Bürohaus 
Sauberer und ordentlicher Umkleideraum mit Metallschranken 
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Ansieht und Grundriß eines muster- 
gültigen Umkleideraumes. (Aus dem 
Handbuch „Der Umkleideraum, 
Wasch- undBaderaum in gewerblichen 
Betrieben" der Fachschriftenreihe des 
Amtes „Schönheit der Arbeit") 



Umkleideschränke Modell „Schönheit der Arbeit". Links ein Doppelschrank mit getrennten Fächern für 
Arbeits-.und Straßenkleidung, rechtsein Schrank für Bürozuecke 
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Der Trocken räum 



In Betriebein in denen durch Arbeit in feuchten Räumen oder infolge 
lbintiercns mit Flüssigkeiten die Arbeitskleidung naß wird, mufi für 
Kleidcrtrockeneinrichtungen gesorgt werden. Es bestellt die Möglichkeit, 
die Umkleideschränke selbst an eine Lüftungsanlage anzuschließen! 
duich die von unten warme, trockene Luft zugeführt und die feuchte 
I -ii f t oben abgesaugt wird. Baulich einfacher, billiger und aiuh schöner 
ist allerdings die Einrichtung einer besonderen Trockenkammer oder — 
in kleineren Betrieben — eines Trockenspindes für Kleidungsstücke. 

Die Trockenkammer muß selbstverständlich mit einer gut funktio- 
nierenden Lüftungsanlage versehen sein, durch die trockene, warme 
Luft zugeführt und die feuchte Luft abgesaugt wird. Die Trocknung 
darf nicht zu schnell und nur mit müßiger Temperatur erfolgen, weil 
sonst die Kleidungsstücke und vor allem das Schuhwerk leiden. Besteht 
die Gefahr, daß infolge der Vielzahl der untergebrachten Kleidungs- 
stücke Yertuuschungcn vorkommen, so sind Kleideraufzügc einzubauen. 

Es empfiehlt sich, die Trockeneinrichtungen dadurch zu ergänzen, daß 
man der Gefolgschaft eine bequeme Möglichkeit gibt, die getrockneten 
Kleider regelmäßig zu säubern und das Schuhwerk zu putzen u ml ein- 
zuschmieren. 

Weitere Abbildungen von Trockeneinrichtungen in Betrieben enthält 
das erwähnte Handbuch „Der Umkleideraum. Wasch- und Badernum 
in gewerblichen Betrieben"*. 



* Dipl.-Ing. Herbert Stcinwarz: ..Der Umkleideraum, Wasch- und Budcraum in ge- 
werblichen Betrieben." Fachsthriftcnreihc de» Amte» „Schönheit der Arbeit". Hand 3. 
1936. Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH.. Berlin. 



Der Waschraum 



Bei der Neueinrichtung von Waschräumen müssen mehrere grund- 
sätzliche Fragen entschieden werden. Zunächst ist zu prüfen, ob eine 
gemeinschaftliche Anlage für den ganzen Betrieb zu bevorzugen ist oder 
mehrere kleine Einzelanlagen, die in der Nähe der einzelnen Fabrika- 
tionsstätten liegen. Ferner ist zu entscheiden, ob die Waschanlagen auch 
mit Duschen und Badewannen, gegebenenfalls auch mit Fußwasch- 
becken, versehen werden müssen. In Betrieben mit schmutziger Arbeit 
werden Duschen in ausreichender Anzahl stets notwendig sein, in sol- 
chen Betrieben, in denen viel Frauen beschäftigt sind, auch Badewannen, 
da Frauen erfahrungsgemäß das Wannenbad bevorzugen. Ebenso sind 
Wannenbäder für Kriegs- bzw. Arbeitsinvnliden vorzusehen. Schließlich 
muß geprüft werden, ob für den Waschraum am zweckmäßigsten Wasch- 
becken, Waschrinnen oder Waschbrunnen Verwendung finden. Grund 
sätzlich ist das Waschen unter fließendem Wasser an der Waschrinne 
oder am Waschbrunnen sowohl aus betriebstechnischen, als aus hygieni- 
schen Gründen gegenüber dem Waschen im Waschbecken unbedingt 
vorzuziehen. Allgemein kann man sagen, daß für größere Betriebe aus- 
schließlich Waschrinnen oder Waschbrunnen und für kleinere, indivi- 
duelle Betriebe auch Waschbecken geeignet sind. Was die Anzahl der 
erforderlichen Wäschstellen angeht, so muß in Fabrikbetrieben eine 
Waschstelle für je vier bis fünf Arbeiter vorgesehen werden. 

Erst wenn diese grundsätzlichen Fragen geklärt sind, kann man dar- 
angehen, die Einrichtungsgegenstände für den Waschraum festzulegen. 
Die vielen Einzclf ragen, die hierbei noch auftauchen, sind im Handbuch 
..Der 1 inkleideraum, Wasch- und Baderaum in gewerblichen Betrieben"* 
niedergelegt, das bei der Besprechung des Umkleideraumes bereits er- 
wähnt wurde. Hinskhtlidb der Einrichtung und Pflege der Waschräume 
sei noch bemerkt, daß eine tägliche Reinigung der Waschanlagen tin- 
bedingt erforderlich ist. Sie wird durch glatte Form der Anlagen, eine 
zweckmäßige Ausbildung des Fußbodens und der Wände wesentlich 
erleichtert. 



* Dipt.-Ing. Herbert Stcinwarz: ..Der Umkleideraum, Wasch- und Baderaum in ge- 
werblichen Betrieben." Fachschriftenreihe des Amtes ..Schönheit der Arbeit". Band 3. 
1936. Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH., Berlin. 



Aborianlagen 



Die einwandfreie Ausführung und Saubcrhaltung der Abortanlagcn 
ist für die Gesundheit der Gefolgschaft außerordentlich wichtig. I in die 
Gefahr der Krankhcitsübcrtragung zu beseitigen, müssen die Anlagen 
so gestaltet sein, dar! eine Beschmutzung vermieden und die Reinigung 
und Instandhaltung in jeder Beziehung erleichtert wird. 

Auch dieses wichtige Sondergebict der Hygiene im Betrieb ist in einem 
Handbuch, das unter dem Titel „Die Abortanlagen gewerblicher Be- 
triebe" im Rahmen der Fachschriftenreihe des Amtes „Schönheit der 
Arbeit" erschienen ist, ausführlich behandelt*. Die ein/einen AbsHinitle 
betreffen die Wahl der zweckmäßigen Einrichtung, die Lüftung und 
Geruchsbeseitigung sowie die Heizung der Räume, ferner die verschie- 
denen Arten von Einzelspülungen und Sainmelspülungen. Ebenso ein- 
gehend wird die zweckmäßige Einrichtung der Standaborte und der 
Trockenaborte besprochen und ein besonderer Abschnitt den Sonder- 
hagen für Erauenaborte gewidmet. 




* „Die Abortanlagcn gewcrblidier Betriebe." Fncfasdiriftenreihe des Amtes ., Schön- 
heit der Arbeit", Band 4. 1957. Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH., Berlin. 
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Sanitäts- und Unfall räume 



Audi bei bestem Unfallschutz und sorgsamster gesundheitlicher Be- 
treuung der Gefolgschaft werden sich gelegentliche Unfälle und plötz- 
liche Erkrankungen nie ganz vermeiden lassen. Es liegt sowohl im 
Interesse des Verunglückten oder Erkrankten seihst, als auch in dem 
des Betriebes, daß die Arbeitskraft des Patienten möglichst bald und in 
vollem Umfange wiederhergestellt wird. Eine sofortige, sachkundige 
Behandlung kann oft von größter Wichtigkeit sein und den Heilungs- 
prozeß auf ein Mindestmaß verkürzen. Durch Unachtsamkeit und Ver- 
>chleppung dagegen können an sidi belanglose Verletzungen zu lang 
wierigen Erkrankungen führen. 

Audi in dem kleinsten Betrieb muß daher eine Hausapotheke vorhan- 
den sein, um bei Verletzungen oder plötzlichen Erkrankungen erste 
Hilfe leisten zu können. Von größeren Betrieben wird man die Ein- 
stellung eines erfahrenen Betriebsarztes erwarten müssen, sowie die 
Einrichtung entsprechender Behandlungsräume. In vielen Betrieben 
werden medizinische Bäder und Bestrahlungen mit sehr gutem Erfolg 
angewandt, der sich aus einer erheblichen Verkürzung der durchschnitt- 
lichen Behandltmgsdauer ablesen läßt. 

Eine eingehende Beratung über die zweckmäßigste Einrichtung TOD 
Sanitäts- und Unfullräumen in den Betrieben und über die gesundheit- 
liche Pflege überhaupt wird durch die Dienststellen des Amtes für Volks- 
Gesundheit der Deutschen Arbeitsfront erleilt. 



ANLAGEN FÜR 
FREIZEIT UND ERHOLUNG 



Ks kommt nicht darauf an. selbstverständliche 
Mindestforderungen einzuhalten, sondern dar- 
auf, im Rahmen des wirtschaftlich und tech- 
nisdi Möglichen das Bestmögliche für seine 
Gefolgschaft zu schaffen Albert Speer 



Anlagen für Freizeit und Erholung 



Arbeit und Arbeitsstätte haben heute im Bewußtsein des deutschen 
Mensehen wieder eine schöne und edle Sinngebung erlangt. Der deutsche 
Mensch hat wieder ein inneres Verhältnis zu seiner Arbeit und damit 
auch zu seiner Arbeitsstätte gewonnen. Im Zusammenhang hiermit sind 
jedoch auch dem Betrieb neue und ernste Pflichten dem Gefolgschafts- 
mitglied gegenüber erwachsen. Diese Pflichten werden durch den Begriff 
der BetreullUg der Gefolgschaft durch den Betriebsführer umrissen, 
unter der wir heute die gleiche kameradschaftliche Sorge verstehen, wie 
jene, die der militärische Führer seinen Gefolgsmännern angedeihen läßt. 

Das Verhältnis der Betriebsgemeinschaft erschöpft sich nicht in der 
gemeinsamen Arbeit, sondern bleibt auch in der Freizeit wirksam. Ein 
Betrieb, der zwar über mustergültige Arbeitsräume verfügt, sonst aber 
keinerlei Einrichtungen aufweist, die der Pflege der Betriebsgemeinschaft 
dienen, kann daher nicht als vorbildlich gelten. Zu einem in seiner bau- 
lichen Gestaltung vorbildlichen Betrieb gehören neben den Produktions- 
stätten auch die notwendigen Anlagen für Freizeit und Erholung: Ge- 
meinschaftsräume, Grünanlagen mit Ruheplätzen für die Arbeitspause, 
sowie Anlagen für Spurt und Spiel. 

Der Sinn der Freizeituulagen ist ihre Benutzung durch die Gefolgschaft 
zur Förderung der Betriebskameradschaft und zur Pflege der körper- 
lichen Gesundheit und Leistungsfähigkeit. Das erstrebenswerte Ziel sind 
überhaupt nicht die schönen Anlagen selbst, sondern ein reges Leben 
in diesen Anlagen. Diese zweite Aufgabe ist zweifellos noch weit schwie- 
riger als die erste, denn hier genügt nidit der einmalige Entschluß, eine 
Geldausgabe zu bewilligen und einen Bauauftrag zu erteilen, sondern 
hier muß mit Phuntasie und Liebe immer wieder neu geschaffen werden. 
Dafür ist diese Aufgabe aber auch die schönste und dankbarste, die es 
im Leben einer Betriebsgemeinschaft zu erfüllen gibt. 



Arbeit und Freude 



Gemeiiischaftsriiuiiie 



„Gemeinschaftsraum" ist ein neuer Begriff, der alle Räume umfaßt, 
die dem Leben und der Pflege der Betriebsgemeinsdiaft außerhalb der 
Arbeit dienen. Früher gab es diesen Begriff nicht und konnte ihn auch 
nicht geben, weil gur keine Betriebsgemeinsdiaft in unserem Sinne vor- 
handen war. Wasdi- und Umkleideraum galten im Betrieb als notwen- 
diges Übel, für Räume aber, die geselligen Zusammenkünften dienen 
sollten, hatte niemand etwas übrig. Dem Unternehmer wären solche 
Räume sogar als gefahrlidie Einrichtung erschienen, weil sie nur zu 
unerquicklichen, politisdicn Auseinandersetzungen im Betrieb Gelegen- 
heit geben könnten, und der Arbeiter hatte ebenfalls kein Interesse an 
derartigen Räumen, weil er nichts anderes wünschte, als nach getaner 
Arbeit möglichst rasch den Betrieb /u verlassen. 

Heute ist die Betriebsgemeinsdiaft zu einer lebendigen Tatsadie ge- 
worden, und damit hat sich auch die Notwendigkeit ergeben, geeignete 
Räume zu schaffen, in denen sich das Leben dieser Betriebsgemeinschaft 
voll entfallen kann: Räume für ernste Bctriebsfeiern und für heitere 
kameradschaftliche Zusammenkünfte, .Speiseräume, Spiel- und Lese- 
zimmer, Bibliotheksraume. Zimmer für den Vertrauensrat und für die 
Arbeit des KdF.-Wartes — eine Vielfalt an neuen Bedürfnissen, die aus 
mancherlei Gründen nicht immer alle zugleich befriedigt werden können. 

Fast alle Betriebe, die räumlich dazu in der Lage waren, haben in- 
zwischen einen Kameradschaftsraum eingerichtet. Allerdings werden die 
meisten dieser Kameradschaftsräume vorläufig noch zu sehr \ erschieden- 
artigen Zwecken benutzt: sie dienen als Festräume für ernste Betriebs- 
feiern. Schulungsabende und gemeinsame Rundfunkempfänge bei staats- 
wichtigen Anlässen und zugleich als Vergnügungsstätten für fröhliche 
Abende jeder Art, mit heiteren Darbietungen, Alkohol und Tanz, und 
außerdem oft uueh noch als Speiseräume zur Einnahme der Mittags 
mahlzeit im täglichen Betriebsleben. Ks ist kein Wunder, wenn sidi das 
Empfinden vieler Menschen gegen eine so vielfältige Verwendung der 
Kaiiieradschaftsräume sträubt. 

Jede Einrichtung, die einem der vielgestaltigen Lebensbedürfnisse der 
Mensdien entspricht, erfüllt ihren Zweck und hat ihre Daseinsberechti- 
gung — aber es gibt Dinge, die man nidit miteinander vermengen oder 
gar verwechseln sollte. Es ist für jeden eine Selbstverständlichkeit, daß 
man im Zirkus keine Gottesdienste abhält und in der Kirche keine 
Yarietedarbietungen veranstaltet. Genau so selbstverständlich ist es, dal? 
ein Raum, der mit Fahnen und Symbolen der Bewegung geschmückt ist. 



zu einer entsprechenden Haltung verpflichtet und nicht für Darbietungen 
jeder Art geeignet ist. 

Es ist sicher, daß die Entwicklung des Gemcinsdiaftsgedankens und 
der neuen Gesellschaft einmal eine Klärung der Vorstellungen und eine 
Festlegung der neuen Formen des Lebens herbeiführen wird. Aber schon 
heute sind manche Fragen reif geworden und machen eine eindeutige 
Stellungnahme möglich. 

In beziig auf die Gestaltung und Ausschmückung des Kameradschafts- 
raumes ergibt sich hieraus eine klare Forderung: wenn für Beiriebsver- 
anstaltungen nur ein solcher Raum zur Verfügung steht, muß er von 
Fall zu Fall entsprechend anders ausgeschmückt werden. Fahnen und 
Symbole sind als Schmuck für lustige Abendveranstaltungen und ebenso 
für Speisesäle und andere täglich benutzte Räume nicht geeignet. So wie 
wir die Fahne nicht täglich zum Fenster hinaiishängen, sondern dies 
nur aus besonderen Anlässen tun, so soll sie auch nicht alltäglicher Zier- 
rai eines Speiseraumes sein. Dazu sind Wandbilder und ähnlicher 
Schmuck besser geeignet. 

Bei vergnügten Anlässen soll auch der Festsaal heiter geschmückt 
sein. Phantasie, Geschmack und frohe Laune sollen sich verbinden, um 
Schon durch die Ausschmückung jene frohe Stimmung zu wecken, die 
„Kraft durch Freude" schafft. 




Farbenfroher, humorvoller Schmuck 
verwandelt eine Ijxgerhalle in den 
schönsten Festsaal und schafft vergnügte 
Fasch ingsstimmung 



Die KJanöerbüctiereienbes Amtes 




Vom Amt „Deutsches Volksbildungswesen" zusammengestellte U'etkbüchereie 

Werksbibliothek 



Oben: Schöner Bibliothekraum. I nten: Mit Mustermöbeln „Schönheit der Arbeit" ausgestattete Leseeck 




Der Appellphitj 



Der Gemeinschuftsgedanke, den der Nationalsozialismus in das Be- 
triebs leben hineingetragen und zu dessen Grundinge gemacht hat. macht 
es erforderlich, daß die gesamte Gefolgschaft in gewissen Abständen 
zu einem gemeinschaftlichen Appell zusammentritt. In jedem Betrieb 
muH daher ein offener oder geschlossener Raum vorhanden sein, u 11 f 
dem sich die gesamte Gefolgschaft versammeln kann, und es ist selbst- 
verständlich, daß dieser Kaum eine der Feierlichkeit der Handlung ent- 
sprechende Ausgestaltung erfahren muH. 

Ob die Appelle in einem Betrieb in regelmäßigen Abstanden, etwa 
wöchentlich oder monatlich staltfinden, oder ob sie nur uns besonderen 
Anlässen angesetzt werden, ist für die Gestaltung des Feicrrnumes oder 
Appellplatzes unwesentlich. Falls kein besonderer Festraum zur Ver- 
fügung sieht, ist grundsätzlich nichts dagegen einzuwenden, dal? die 
ßetriebsappelle etwa in einer großen Werkhulle oder auf dem Werkhof 
abgehalten werden. In solchen Fällen muH für die Ausschmückung der 
Malle bzw. des Werkhofes eine würdige Dekoration vorhanden sein. 
Darüber hinaus ist es selbstverständlich, daß der Ort des Appells sauber 
lind gepflegt sein muß. 

Für die meist täglich durchgeführten Appelle der Lehrlinge wird 
zweckmäßig ein besonderer Appellplatz eingerichtet, auf dem bei Be- 
ginn der Arbeit die Fahne gehißt und nach Feierabend wieder eingeholt 
wird. Selbstverständlich muß auch dieser Appellplatz in seiner Gestal- 
tung den oben angeführten Forderungen entsprechen. 



Das Kiimeradseluiftshaus 



Die meisten größeren Betriebe haben Kumerudsdiaftshüuser errichtet 
und in ihnen alle Räume zusammengefaßt, die zur Pflege Und Förderung 
der Betriebsgemeinschaft bestimmt wurden. Auswahl und Anordnung 
der Räume sind verschieden und den mehr oder weniger richtig - er- 
kannten Bedürfnissen des jeweiligen Betriebes angepaßt. Stets aber ist 
der I' estraum der bauliche und ideelle Mittelpunkt des Kamcrndschafts- 
hntises. Um ihn herum werden Bibliotheksräunie, Lesezimmer und 
Sprechzimmer gruppiert, häufig auch die Räume für den Vertrauensrat. 
den Betriebsobmann und KdtVWart sowie Sdiulungsräume eingerichtet. 
Größere Kameradsdiaf tshäuser werden oft so eingeteilt, daß in das 
Erdgeschoß die Wusch- und Umkleideräume, gegebenenfalls mich die 
Sanitäts- und Unfallräume gelegt werden, während dus Obergeschoß 
für die eigentlichen Gemeinschaftsräume bestimmt wird. 

Das Kameradschaftshaus ist das bauliche Symbol für den Gedanken 
der Betriebsgemeinschaft. Es ist deshalb selbstverständlich, daß es in 
seiner äußeren architektonischen Gestaltung wie in der Einrichtung dei 
Innenräume der Würde dieses Gedankens Rechnung trugen muH. 

Das Kameradschaftshaus als die Stätte, in der die Betriehsgemein- 
schaft gepflegt wird und die dem Adel der Arbeit äußeren Ausdruck 
geben soll, kann nicht schön und würdig genug gestultet sein. Um für 
die Gestaltung und Ausschmückung von Knmeradschaftshäusrru eine 
brauchbare Unterlage zu schaffen, hat das Amt ..Schönheit der Arbeit" 
im Rahmen seiner Kachschriftenreihe ein Buch zusammengestellt, das 
nusschlicßlidi dem Kamerudsdiaftshaus im Betriebe gewidmet ist. In 
diesem Buch ist ein umfangreiches Material an bereits fertiggestellten, 
vorbildlichen Bauten sowie an neuen Entwürfen enthalten, das An- 
regungen für Betriebe jeder Größe vermittelt*. 

Die vielfältigen Möglichkeiten, den Betrieb und vor allem das 
Kameradschaftshaus und die Gemeinschaftsräume künstlerisch auszu- 
schmücken, sind im Absatz „Kunst und Kunsthandwerk im Betrieb" aus- 
führlidier behandelt**. 



* Mcwcs und Simma; „Das Komcradsdiaftshaus." Fudisdiiiftcn des Amtes „Schön- 
heit der Arbeit". BumJ 7. im Verlag der DeutsdicD Arbeitsfront GmbH.. Berlin. 
•* Vgl. Seite 191. 



Warmes Essen im Betrieb 



Die Vorsdiriften der Gewerbeordnung verlangen die Einrichtung von 
gesonderten SpeiserÜtmien lediglich in solchen Betrieben, in denen das 
Essen im Arbeitsraum wegen vorhandener Gifte oder starker Gerüche 
gesundheitsschädlich wäre. Weit über diese Bestimmung hinaus fordert 
die Deutsche Arbeitsfront die Einrichtung von Speiseräumen in allen 
Betrieben, wo es nur irgend möglich ist. Der auf Anordnung des Reichs- 
organisationsleiters Dr. Ley vom Amt „Schönheit der Arbeit" durch- 
geführte Aufklärungsfeldzug „Warmes Essen im Betrieb" hat weiterhin 
an alle Betriebsführer den Appell gerichtet, ihrer Gefolgschaft in der 
Mittagspause w*armes Essen zu verabreichen. 

Die regelmäßige Einnahme eines kräftigen, gut zubereiteten, warmen 
Mittagsmahles wirkt sich auf die körperliche Leistungsfähigkeit und 
Spannkraft auf die Dauer in sehr eindeutiger Weise aus. 

Wenn daher die Einführung warmen Mittag! smmis im Betrieb im 
Interesse des ein/einen Gefolgsdiuftsmitgliedes liegt, so liegt sie ebenso- 
sehr auch im Interesse des Stautes, der durch eine Vielzahl von Betrieb- 
kantinen bei der Lösung der Aufgabe unterstützt wird, den Verbraudi 
an Nahrungsmitteln den allgemeinen Notwendigkeiten entsprechend zu 
lenken. 

Als Erfolg kann die Einführung warmen Mittagessens im Betrieb 
naturgemäß erst dann gewertet werden, wenn die Gcfolgsdiaft von 
dieser Einriditung auch tatsächlich in weitgehendem Malle Gebrauch 
mudit. Neben einer sachgemäßen Aufklärung über die Vorteile warmen 
Essens sind Preiswürdigkeit und Qualität des Dargebotenen zweifellos 
die besten Argumente. Die Erfuhrungen bereditigen zu der Behauptung, 
daß dort, wo die Einriditung eines Mittagstisches nidtt den gewünsditen 
Zusprudi findet, es meistens nicht an der Gefolgschaft, sondern am Essen 
liegt. 

Es ist nodi der Erwähnung wert, daß die gemeinsame Einnahme des 
Mittagessens eine nidtt unwesentliche Förderung der Betriebsknmerad- 
schaft herbeiführt. 



Der Speiseraum 



Der Speiseraum darf nidit den Eindruck einer Masscnabfertigungs- 
anstalt machen, sondern er muß schön und gemütlich eingerichtet sein, 
damit die Mittagspause im besten Sinne ZU einer Zeit der Entspannung, 
des Ausruhens wird. 

Vor der Einrichtung eines Speiseraumes sind viele wichtige Einzcl- 
f rügen zu klären. Zu l)eachlcn ist zunächst die zweckmäßige Lage des 
Speiseraumes innerhalb des Betriebes, damit er von allen Arbeitskame- 
raden bequem erreicht werden kann. In großen Betrieben wird es 
zweckmäßig sein, mehrere kleinere Speiseräume in der Nähe der ein- 
zelnen Abteilungen einzurichten. Die Größe der Räume richtet sieb 
naturgemäß nach der Belegschaftszahl, wobei jedoch die Frage geklärt 
werden muß. ob das Essen von der ganzen Gefolgschaft gleichzeitig oder 
in mehreren Schichten eingenommen werden soll. Wir verweisen in 
diesem Zusammenhang auf das Handbuch „Speiseräume und Küchen in 
gewerblichen Betrieben*", in dem alle diese Fragen eingehend erörtert 
werden. Besonders erwähnenswert sind die in dem Buch enthaltenen 
photogruphischen Aufnahmen und Grundrifilösungen von Speiseräumen 
gewerblicher Betriebe von ">0 bis 700 Gefulgschafismitglicclcrn. 

Neben einer schönen und würdigen Ausstattung isi bei der Finrich 
tung der Speiseräume besonders die Frage der richtigen Heizung und 
Lüftung zu beachten. 

Ein weiterer Punkt, der viel duzu beiträgt, die Gefolgschuft für das 
warme Mittagessen zu gewinnen, ist die richtige Organisation der 
Sprisenwrabfnlgung. sei es durch Bedienungspersonal oder durch Selbst- 
bedienung. Die Abwicklung muß jedenfalls so rasch vor sich gehen, dal* 
die- Suppe nicht kalt wird, bevor sie auf den Tisch kommt, und daß die 
kostbare Pausenzeit nicht durch unnützes Warten verlorengeht. 



* Dipl. -Inj;. Herbert Steinwarz: „Speise räume und Küchen in gewcrblitbcn Be- 
trieben." Fachschriftenreihe des Amtes „Schönheil der Arbeit". Band 6. 1978. Verlag der 
Deutschen Arbeitsfront GmbH.. Berlin. 



Ansicht und Grundriß eines Speiseraumes für 60 Gefolgschaftsmitglieder 
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Beide Beispiele sind dem Handbuch „Speiseräume und Küchen in gewerblichen Betrieben" der Fach- 
schriftenreihe des Amtes „Schönheit der Arbeit" entnommen 



Kantinenmöbel „Schönheit der Arbeit" 

Um den Speiseraum eines Werkes schön, gemütlich und zugleich zweck- 
mäßig zu gestalten, ist es besonders wichtig, auch der Frage der Möbel 
eine gründliche Beachtung zu schenken. Die Möbel müssen sich in ihrer 
Form dem Stil des Raumes anpassen und den schönen, gemütlichen Ge- 
samteindruck des Raumes heben. Ebenso aber ist es selbstverständlich 
notwendig, bei der Wahl der Möbel hinsichtlich ihrer Haltbarkeit und 
leichten Sauberhaltung auf die Art des Betriebes Rücksicht zu nehmen. 

Dn (Iii- Schaffenden sich während des Aufenthalts im Speiseraum er- 
holen sollen, ist für alle Kantincnsit/inöbel grundsätzlich eine bequeme 
und gut durchgebildete Lehne zu fordern. Die Frage, ob Stühle oder 
Bänke zu bevorzugen sind, läßt sich dahingehend beantworten, dal* in 
den meisten Fällen die Stühle vor den Bänken den Vorzug verdienen, 
weil sie schnell aulgestellt sind, wenig Platz einnehmen und gestatten, 
jeden einzelnen Platz zu besetzen, ohne daR der Nachbar gestört wird. 
Es ist deshalb zu empfehlen, Bänke nur entlang der Wand aufzustellen. 

Da Kantinentische einer besonders starken Beanspruchung unter- 
liegen, ist es zweckmäßig, zumindest die Tischplatten aus Hartholz zu 
bauen. Gesperrte und furnierte Tischplatten sind nur dann zu emp- 
fehlen, wenn immer frische Tischdecken aufgelegt werden können. (Ge- 
rade in der Kantine muH die allgemein gültige Forderung nach Sauber 
keit besonders beachtet werden. Täglich gescheuerte rohe Tischplatten 
sind wesentlich schöner als Tischdecken, die wochenlang benutzt werden 
und daher schmutzig sind. Wenn die Tischplatten mit Linoleum belegt 
sind, muH das Linoleum sorgfältig instand gehalten und gepflegt 
werden. 

Um die schöne und zweckmäßige Einrichtung der betrieblichen Speise- 
räume zu fördern, hat das Amt „Schönheit der Arbeit" Mustermöbel 
entwickelt, die in Form und Verarbeitung auf diese Zwecke abgestellt 
sind. Neben Tischen. Stühlen und Bänken wurden auch Beleuchtung 
körper. Anrichten und andere Kantinenmöbel entworfen. Eine ein- 
gehende Darstellung dieser Möbel ist in dem „Möbelbuch Schönheit der 
Arbeit" enthalten*. Ebenso wie für die Büromöbel sind auch für die 
Herstellung der Kantinenmöbel Gütebedingungen festgesetzt. Die Liefe- 
ranten der Möbel werden von den Dienststellen des Amtes auf Wunsch 
bekanntgegeben. 



* Professor Karl Nothhclfcr und Dipl.-Ing. Hans Stolper: ..Das Möbelbuch Schönheit 
der Arbeit", FafhschrHtenreihe des Amtes ..Schönheit der Arbeit", Band 2, IW7. 
Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH.. Berlin. 



Kantinengeschirr „Schönheit der Arbeit" 



Ein Spridiwort sagt, daß der Mensch nidit nur mit dem Mund, son- 
dern audi mit den Augen ißt. Das heißt, daß nidit nur die Speisen gut 
zubereitet sein müssen, sondern daß auch die ganze Umgebung anregend 
und freundlidi sein muß, wenn einem das Essen wirklich schmecken soll. 

Zu einer schönen Kantine gehört auch schönes Geschirr. Genau so 
wie es unsinnig wäre, für zehntausend Mark ein Grundstück zu kaufen 
und dort für zehn Pfennig Gras zu pflanzen, so wäre es audi falsch, in 
einem mit großen Mitteln und viel Liebe eingerichteten Speiseraum 
das Essen in Bledinäpfen und billigen emaillierten Sdiüsseln aufzu- 
tragen. Um den Betrieben die Möglichkeit zu geben, schöne und zweck- 
mäßige Kantinengeschirre anzuschaffen, hat das Amt „SdipnheH der 
Arbeit"' iu Gemeinschaft mit der Porzellanindustrie, der Glasindustrie 
und dem Töpferhandwerk eine Reihe von praktischen und preiswerten 
Geschirrmustern entwickelt. In Ergänzung hierzu wurden audi neue 
Bestecke geschaffen. 

Samtliche Geschirre und Bestecke Modell „Schönheit der Arbeit" sind 
durch den Handel zu beziehe«. Die Lieferfirmen werden von den Dienst- 
stellen des Amtes „Schönheit der Arbeit" auf Wunsch bekanntgegeben. 



Tafelbesteck und hantinengesclritr 
aus Glas, Porzellan und Ton, 
Modell: „Schönheit der Arbeit" 



Die Werkküche 



Wegen der zweckmäßigen Einrichtung von Kantinenküchen verweisen 
wir ebenfalls auf das bereits erwähnte Handbuch „Speiseräume und 
Küchen in gewerblichen Beirieben*". Es enthält neben allen notwendigen 
Kin/elangaben Grundrisse mit Ideallösungen für die Raumplanung von 
Kantinenküchen bei Verpflegungsstärken von 50, 100, 200, 500 und 
1000 Personen. 

Um eine Küchcnanlage zu erhalten, die allen Anforderungen und Be- 
sonderheiten des Betriebes entspricht, müssen eine ganze Reihe fOt 
Punkten genau überlegt und geklärt werden, von denen hier nur einige 
der wichtigsten herausgegriffen werden können. Das sind vor allem die 
Planung der Küchenräume, die richtige Auswahl und zweckmäßige 
Aufstellung der GroHküchengeratc sowie die Wahl der vorteilhaftesten 
Art der Energieform. Zu berücksichtigen ist ferner die Lieferungstnog- 
lichkeit von Nahrungsmittel □ aus Stadt und Land und in Zusammen- 
hang damit die Notwendigkeit der Errichtung von Kühlnnlugen zur 
Aulbewahrung der Vorräte. 

In einem vorbildlichen Betrieb muH selbstverständlich auch die Kun- 
linenküche vorbildlich eingerichtet sein, und zwar nicht nur in architek- 
tonischer und kochtechnischer, sondern in erster Linie auch in hygieni- 
scher Hinsicht. Abgesehen von einwandfreier Beleuchtung, ist gerade für 
die Küche die Krage einer ausreichenden Belüftung und Entlüftung von 
besonderer Wichtigkeit. Die Hitze und die Gerüche sind gleicherweise 
für die in der Küche selbst Tätigen wie für den Aufenthalt in den an- 
liegenden Räumen unangenehm. 



* Dtpl.-Iüf. Herbert Steinwar/: „Spciserüumc und Kiiihen in gewerblichen Be- 
trieben." Fadischriftcnrcihc des Amtes ..Schönheit der Arbeit". Hand 6. 1938. Verlag der 
Deutschen Arbeitsfront GmbH.. Berlin. 



Selbstbeköstigung 



Wenn sich die Gemeinschaftsverpflegung in einem Betrieb aus irgend- 
einem Grunde noch nicht verwirklichen läßt, so muß um so mehr er- 
wartet werden, daß der Gefolgschaft die Möglichkeit zur Selbstbekösti- 
gung durch entsprechende Hinrichtungen erleichtert wird*. Die Bereit- 
stellung eines gemütlich eingerichteten Speiseraumes ist audi in diesen 
Millen notwendig, und vor allem das Aufstellen von Speisewärinevor- 
richtungen. Diese Schränke müssen so beschaffen sein, daß sie im Sommer 
oder in warmen Räumen zunächst uls Kühlschränke für die Speisen Ver- 
' weiulung finden können. Warm aufbewahrtes Essen verliert bei zu hoher 
Temperatur an Gesundheitswert und wird leicht sauer. Das Essen darf 
auch nur so lange erwärmt werden, als es notwendig ist, um die beim 
Verzehren mundgerechte Temperatur zu erreichen. 

Soweit Kaffee und Tee für die Gefolgschaft in einem Betriebe nicht 
zentral zubereitet werden, muß kochendes Wasser zum Selbstaufbriihen 
de/ Getränke zur Verfügung gestellt werden. Es ist selbstverständlich, 
duß die Kochcndwasserspcnder in Aussehen und Beschaffenheit allen 
Ansprüchen an Geschmack und Hygiene entsprechen müssen. Die Wahl 
des Apparates richtet sich danach, ob große Wassermengen zu einer be- 
stimmten Zeit verfügbar sein müssen oder ob laufend kleinere Mengen 
benötigt werden. Im ersten Falle bedient man sich des Speicherver- 
fahrens, während im zweiten Falle das Durchlaufverfahren zweck- 
mäßiger ist. Dus unnötig lange Sieden des Wassers schadet sowohl seiner 
Bekömmlichkeit als auch dem Geschmack des zubereiteten Getränkes. 



* Genaue Angaben auch zu diesem Thema enthält das Handbudi von Dipl. -lug. 
Herbert Steinwar*: „Spe^erüume und Küchen in gewerblichen Betrieben." Kadisriirif- 
tenreihe des Amtes ..Schönheit der Arbeit", Band 6. 1938. Verlag der Deutschen Arbeits- 
front GmbH., Berlin. 



Trink wasseraiilagen 

Die Einrichtung von Trinkwasseranlagen in ausreichender Zahl wird 
von der Gefolgschaft besonders in der warmen Jahreszeit dankbar 
empfunden. Trinkwasseranlagen müssen stets frisches, kühles Wasser 
haben nnd wegen der besonderen Gefahr der Krankheitsübertragung 
hygienisch einwandfrei sein. Kühles Wasser erhalt man durch Anschluß 
der Trinkanlage an stark benutzte Leitungen. 

Gemeinsame Trinkgefäße (Becher an der Kette) und auch das Trinken 
aus der hohlen Hand sind unhygienisch. Gesundheitlich richtig ist das 
Trinken am laufenden Wasserstrahl. 

Die Trinksprudler müssen so beschaffen sein, daß: 

L die Austrittsöffnung nicht mit dem Munde berührt werden kann, 

2. das zurückfließende Wasser die Austrittsöffnung nicht wieder trifft. 

3. die Austrittsöffnung nicht rosten kann, 

4 die Austrittsöffnung bei Verstopfung des Beckens nicht überflutet 
werden kann. 

Zu beachten ist vor allem der zweite Punkt, der von vielen auch der 
erst neuerdings herausgebrachten Trinksprudler nicht erfüllt wird. Ein 
hygienisch einwandfreier Trinksprudler ist auf nebenstehendem Bild 
dargestellt. Trinksprudler können entweder dauernd laufen, oder sie 
können durch ein selbsttätig srlilieüenders Ventil geöffnet werden. Im 
eisten Falle ist die Lieferung frischen, kühlen Wassers unter allen Lin- 
ständen gewährleistet. Ist jedoch die Trinkanlage an eine stark benutzte 
Leitung angeschlossen, so erfüllt ein Sprudler mit selbsttätig schließen- 
dem Ventil den gleichen Zweck bei erheblich geringerem Wasserver- 
brauch. 



Die Pause im Freien 



Erholung in frischer Luft ist doppelte Erholung. Die Möglichkeit, skh 
in einem gepflegten, schönen Gurten etwas Bewegung ZU verschaffen, 
oder auf einer bequemen Ruhebank sit/end sich von der Sonne bc- 
scheinen zu lassen, entspannt den Menschen körperlich und seelisch und 
erneuert seine Kräfte. 

Fast in jedem Werkhof laßt sich eine Ecke finden, die zu einem Er- 
holungsplatz für die Gefolgschaft gestaltet werden kann. Es muß an- 
erkannt werden, dal! gerade in dieser Beziehung in den deutschen Be- 
trieben in den letzten Jahren außerordentlich viel geschehen i-t. Die 
schuttbeladcncn, verwahrlosten Werkhöfc, wie sie früher, in einer Zeit 
des allgemeinen Verfalls und der Mißachtung der Arbeit, die Regel 
waren, findet man heute nur noch ganz selten. Aber auch diese letzten 
traurigen Ausnahmefälle müssen nach und nach verschwinden. 

Es kommt allerdings nicht darauf an, wild und planlos zu säen und 
zu pflanzen, wo man nur ein freies Fleckchen Erde erblickt, sondern es 
ist wichtig, jeden Werkhof, mag er groß oder klein sein, frei liegen oder 
von hohen Mauern umfaßt sein, durch geschmackvolle und sinnvolle 
Planung wirklich schön und zweckmäßig zu gestalten*. 



VfL audi »len Absdinitt ..Werkhof und Werkstraße" auf Seite 42. 



Gestaltung- der Grünanlagen 

Grünanlagen im Wcrkhof oder in der Umgebung einer Arbeitsstätte 
sind eine neuartige Aufgabe für den Garteugestalter, denn sie haben 
eine andere Bestimmung als eine öffentliche Parkanlage oder ein Privat- 
harten. Sie sollen nicht nur schön sein und das'Auge erfreuen, sondern 
der Gefolgschaft Gelegenheit zur Ruhe und Rast in der Arbeitspause 
bieten. Deshalb sollen nicht Ziergärten geschaffen werden mit Rasenflächen, 
die niemand betreten darf, und mit Blumenbeeten, die durch Spaliere 
und Ketten geschützt sind.. Kbcnso sollte man davon absehen, exotische 
Palmenhaine und -Kakteenplantagen anzulegen. Sie passen in einen 
botanischen Garten, aber nicht in einen Werkhof. 

Die Gestaltung der Grünaidagen muß sich nach den Gegebenheiten 
der Arbeit im Betriebe ruhten. Wer eintönige, sitzende Arbeit verrichtet 
wird in der Pause und nach Arbeitsschluß das Bedürfnis zu körperlich ? 
Bewegung haben. Wer dagegen eine Arbeit hat, die mit erheblicher 
körperlicher Anstrengung verbunden ist, wird vielmehr in der Pause 
den Wunsch haben, auf einer bequemen Sitzbank oder im Grase dahin- 
gest reckt in völliger Ruhe zu verhurren und in die Sonne zu blinzeln. 
So muß für den einen Fall vor allem für bequeme Ruheplätze Sorge 
getragen werden, im anderen I' .die aber Sollte En&JQ, soweit dies mum 

Üch lösbar ist, nicht versäumen« auch Spielwiesen und Sportmöglich- 
keiten zu schaffen. Vor allem für Lehrlinge und jugendliche Arbeiter 
ist ausreichende Bewegung in der Pause eine unbedingte Notwendigkeit. 
Aber auch die Alteren werden bald Geschmack an Sport und Spiel rinden, 
wenn erst die Gelegenheit hierzu gegeben ist. ^ 

Wo die Möglichkeit hierzu besteht, sollte man nicht vergessen, mich 
einen Überdeckten Gang oder einen Pavillon im Freien zu schaffen, da- 
mit die Gefolgschuft auch an regnerischen Tagen die Pause in frischer 
Luft verbringen kann. 



Dachgärten und Veranden 



In der räumlich beengten Großstadt wird der Wunsch, für die Ge- 
folgschaft eine Erholungsunlugc im Freien zu schaffen, nicht immer zu 
erfüllen Bein. Aber auch liier rindet der gute Wille oft Mittel und Wege, 
um für den nun einmal nicht vorhandenen grünen Werkhof einen mög- 
lichst vollgültigen Ersatz zu schaffen. 

Wenn die Gefolgschaftszahl nicht zu groll ist, ergibt bereits der Aus- 
bau von Baikonen und Veranden räumlich ausreichende Möglichkeiten. 
Neben Tischen und Klappstühlen empfiehlt es sich, auch einige Liege- 
stühle aufzustellen, die von der Gefolgschaft erfahrungsgemäß immer 
gern benutzt werden. 

Größere Betriebe haben mit gutem Erfolg Dachgärten ausgebaut, die 
oft so geräumig sind, duli sie auch Gelegenheit zu Sport und Spiel ent- 
hielten*. Wie gesagt, es gibt viele Wege. Krholungsstätten im Freien auch 
in der Großstadt zu schaffen, und man sollte auf die Erfüllung dieses 
Wunsches nicht verzichten, ehe man wirklich alle Möglichkeiten er- 
wogen hat. 



• Vgl. Seite 175. 



Sport im Betrieb 



Regelmäßig betriebene Leibesübungen sind eines der wirksamsten 
Mittel, um Körper und Seele bis ins hohe Alter hinein gesund und 
spannkräftig zu erhalten. Vom Standpunkt der Gesundheit, Leistungs- 
fähigkeit und Lebenskraft eines Volkes sind die Rekorde einiger Spitzen- 
könner weit weniger wichtig, als eine gute durchschnittliche Verfassung 
des ganzen Volkes. 

Die Förderung des Betriebssportes durch die NS.-Gemeinschaft ..Kraft 
durch Freude" verfolgt das Ziel, die Leibesübungen zu einer selbstver- 
ständlichen Lebensgewohnheit für jeden Volksgenossen zu machen. Sport 
und Spiel, Turnen und Gymnastik lehren den Menschen, seinen Körper 
zu beherrschen« und werden dadurch zu einem unversiegbaren Quell 
der Lebensfreude und Energie. Sie inachen hart und leistungsfähig, tat- 
kräftig und selbstbewußt und fördern die Disziplin und Kameradschaft 
nicht nur auf dem Sportplatz, sondern auch im Betrieb. 

Das Bestreben des Sportamtes der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch 
Freude", die Leibesübungen immer fester im Leben der Betricbsgemein- 
schaft zu verankern, ist bereits von unzähligen Betrieben aufgegriffen 
worden. In den letzten Jahren sind tausende neuer Sportanlagen und 
Übungsstätten entstanden. Trotzdem gibt es noch genug brachliegende 
Freiplätze, leerstehende Maschinenhallen, unbenutzte Lager- und l*ack- 
räume, die sich für die Einrichtung und Durchführung eines Sponheim 
bes eignen würden. Das Interesse am Sport ist so stark gestiegen, dnli 
die verfügbaren Ubungsstätien längst nicht mehr ausreichen und alle 
Möglichkeiten, neue übungsMätieii zu schaffen, genutzt werden müssen. 

Das Amt „Schönheil der Arbeit" hat im Rahmen seiner Abteilung für 
künstlerische Betriebsgestaltung ein besonderes Referat eingerichtet, das 
die Betriebsführer bei der Errichtung von Sportanlagen jeder Art berät, 
über Organisation und Durchführung des Sportbetriebes erteilen die 
Dienststellen des Sport amies der NS. -Gemeinschaft „kraft durch Freude" 
die sachdienlichen Auskünfte. 



Sportanlagen im Freien 



Der Sportplatz muß möglichst in unmittelbarer Nähe des Betriebes 
liegen. Die Erfahrung lehrt, dafi die Beteiligung der Gefolgschaft um so 
reger ist, je glücklich« diese Forderung gelöst ist. 

Es kommt nicht darauf an, großartige Anlagen zu bauen und in Kon- 
kurrenz mit dem Oympia-Stadion in Berlin /u treten, sondern Übungs- 
stätten zu schaffen, die den Besonderheiten und Erfordernissen des je- 
weiligen Betriebes und seiner Gefolgschaft angepaßt sind. Die Wahl der 
Zweckmäßigsten Sportart hängt vom durchschnittlichen Alter der Gefolg- 
schaft ab, TOD ihrer körperlichen Leistungsfähigkeit und der Art der 
Arbeit. So wird der Fußballsport unter dem jüngeren Teil der Gefolg- 
schaft sicherlich die meisten Anhänger finden, während für nicht geübte, 
ältere Gefolgschaftsmitglieder die verschiedenen Handballspiele, die au 
den Körper keine so harten Anforderungen stellen, mehr zu empfehlen 
sind. 

Bei der Anlage von Fußballplätzen, Lauf- und Sprungbahnen. 
Schwimmbecken usw. muß man darauf achten, die den Wettkampf- 
bestimmungen entsprechenden Ausmaße einzuhalten. Nur wenn diese 
Maße streng eingehalten sind, eignen sich die übuugsstätten nicht nur 
für Ausgleichsübungen, sondern geben den Sporttreibenden auch einen 
Maßstab für den Grad und die Entwicklung ihrer Leistungsfähigkeit. 

Bei der Anlage von Schwimmbecken im Freien ist darauf zu achten, 
daß ungefähr die dreifache Fläche des Wasserbeckens für die Anlage 
von Rasen- und Gymnastikfläihen vorgesehen werden muß. wenn diese 
Anlage allen Ansprüchen genügen soll. Zur Vermeidung von Algen- 
bildung im Becken empfiehlt sich der Zusatz von Algenvernichtungs- 
mitteln. Gleichzeitig muß aus hygienischen Gründen für eine Entkei- 
mung des Wassers gesorgt werden. Die Kosten der Entkeimungsvcr- 
fahren bewegen sich durchweg in bescheidenen Grenzen, so daß man auf 
ihre Anwendung keinesfalls verzichten sollte. Hm eine unnötig starke 
Verschmutzung der Beckensohlc zu vermeiden, ist nach Möglichkeit eine 
genügend breite Fußwaschrinne um das ganze Schwimmbecken herum 
vorzusehen. 
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Entwurf für einen Betriebssportplatz 



Betriebssportplatz 



Modellaufnahme einer Sportanlage, die vom Amt „Schönheit der Arbeit" für einen nationalsozialistischen 

Musterbetrieb in Thüringen entworfen wurde 





in 




Übungen der Gefolgschaft auf einem Betriebssporlpiatz 



tu + . 




Auch das ist im Geiste von „Schönfieit der Arbeit" geschaffen/ Der Betrieb besitzt das Leistungsabzeichen 

für vorbildliche Förderung von Kraft durch Freude 
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Hallensport 



Für die Erhaltung der körperlichen Leistungsfähigkeit ist es von aus- 
schlaggebender Wichtigkeit, daß mit den Leibesübungen in der kalten 
Jahreszeit nicht ausgesetzt wird, sondern daß sie dos ganze Jahr hin- 
durch möglichst gleichmäßig betrieben werden. Obwohl die körperliche 
Bewegung in der frischen Luft zweifellos am gesündesten ist und mandie 
Sportarten und Spiele auch ziemlich das ganze Jahr hindurch im Freien 
ausgeübt werden können, sollte man nicht darauf verzichten, nach Mög- 
lichkeit auch geschlossene Sportstätten zu schafTen. Leerstehende Werk- 
hallen und Lagerräume lassen sich oft mit geringen Kosten als Turn- 
hallen einrichten. In vielen Betrieben sind ausgediente Kühlturm- und 
Kläranlagen zu Schwimmbecken umgebaut worden. Ungenutzte, lang- 
gestreckte Dachräume geben oft eine gute Möglichkeit zur Anlage eines 
Schießstandes oder einer Kegelbahn. Das gleiche gilt für ungenutzte 
Kellerräume. 

Vor allem muß auch hier darauf hingewiesen werden, daß es nicht nur 
darauf ankommt, geeignete Ühungsstätten zu schaffen, sondern daß man 
es auch verstehen muß, die Gefolgschaft zu einer fleißigen Benutzung 
dieser Anlagen anzuregen. Eine vielleicht etwas primitive, aber gut be- 
suchte Sportanlage bringt mehr Nutzen, als das schönste Stadion, auf 
dem sich nur einige Einzelgänger tummeln. 



Ferienheime 



Dr. Ley hat einmal gesagt, daß der Betriebsführcr um den Urlaub 
seiner Gefolgschaft eigentlich noch mehr besorgt sein müßte, als die Ge- 
folgsmänner selbst, weil der Betrieb es ist, der den meisten Vorteil davon 
hat, wenn der Gefolgsmann aus einem gesund und vernünftig ver- 
brachten Urlaub froh und gekräftigt wieder an seinen Arbeitsplatz zu- 
rückkehrt. Der Wahrheit dieser Erkenntnis wird sich wohl niemand ver- 
schließen können. 

Familienrücksichten oder ungünstige wirtschaftliche Verhältnisse wer- 
den es einstweilen noch so manchem Gefolgsmann unmöglich machen, 
seinen Urlaub zu einer KclF.-Reise auszunutzen. Um auch dem aus 
irgendeinem Grunde benachteiligten Teil der Gefolgschaft die Freude 
und Erholung einer schön verbrachten Urlaubszeit zu vermitteln, hüben 
viele Betriebe eigene Ferienheime errichtet, die größtenteils auch für die 
Angehörigen der Gefolgschaft freigegeben sind. Solche Ferienheime gibt 
es sowohl an der See, wie in schönen und gesunden Waldgebieten, und 
es ist zu hoffen, daß ihre Zahl allmählich immer größer werden wird. 
Di r \ urteil von nicht zu entfernt vom Betriebsort gelegenen lerien- 
heimen ist der, daß die leichte Erreichbarkeit die Möglichkeit offen läßt, 
auch mit der ganzen Gefolgschaft Wothenend-Erholungsfahrtcn zu ver- 
anstalten. Andererseits wäre es denkbar, daß mehrere Betriebe ihre 
Ferienheime in einem regelmäßigen Turnus gegenseitig austauschen 
würden, um ihre Gefolgschaften immer wieder in neue Gegenden zu 
führen und mit den Schönheiten der Heimat vertraut zu machen. 

Neben Ferienheimen werden von manchen Betrieben auch eigene 
Kiiinkenerholungsheiine und Altersheime unterhalten. Die Bedeutung 
zusätzlicher freiwilliger Leistungen der Betriebe bei der Betreuung des 
Lebensubends der Gefolgschaftsmitglieder kann vom wirtschaftlichen 
w ie vom rein menschlichen Standpunkt gar nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. Das Beispiel vorbildlicher Betriebe leistet auch auf diesem Ge- 
biet wertvolle Vorarbeit und wird dazu beitragen, daß die Frage der 
Altersversorgung aller deutschen Werktätigen in naher Zukunft zu einer 
mustergültigen Lösung gelangt. 



Kindergärten 



Mandie Betriebe sind infolge der Eigenart ihrer Produktion auf 
Frauenarbeit angewiesen. Sie übernehmen dadurch in gesteigertem 
Mafie die Verantwortung für die Kinder ihrer Gefolgschaft. 

Nieht jede Mutter ist in der glücklichen Lage, ihr Kind wahrend ihrer 
Abwesenheit einer treuen Obhut anvertrauen zu können. Unzählige 
Kinder müssen, während die Mütter arbeiten, auf sich selbst angewiesen 
bleiben. 

Jeder größere Betrieb sollte in der Lage sein, einen Kindergarten ZU 
schaffen, in dem die Kinder, während die Mutter im Betrieb arbeitel, 
unter ständiger Aufsieht sind. Eine solche Maßnahme nimmt den Müt- 
tern die Sorge um ihre Kleinen und bedeutet einen weiteren Schritt auf 
dem Wege zur Verwirklichung einer echten und tiefen Betriebsgemcin- 
schaft. 

Sollte die Errichtung eines Kindergartens für den einzelnen Betrieb 
eine zu schwere Belastung bedeuten, so bleibt immer der Weg, dal! 
mehrere Betriebe gemeinsam diesen Gedanken verwirklichen. So, wie 
es in manchen Bei riehen gemeinsame Lager- und Stapelplät/c und 
andere Einrichtungen gibt, sollte es bald auch in genügender Anzahl 
gemeinsame Kindergärten geben. 



Gesunde Wohnungen 



Die Sorge um schöne und gesunde Wohnungen gehört zwar nicht un- 
mittelbar zum Aufgabengebiet des Amtes „Schönheit der Arbeit" — 
aber sie gehört zum Aufgabengebiet eines Betriebsführers, der die 
Parole „Schönheit der Arbeit" nicht nur als Anregung zu äußerem Glanz 
auffaßt, sondern als Verpflichtung zu einer im besten Sinne kamerad- 
schaftlichen Betreuung und Führung der Gefolgschaft. 

Naturgemäß hängt es von der Größe und finanziellen Leistnngskraft 
eines Betriebes ab, welche Maßnahmen er ergreifen kann, um die Unter- 
bringung seiner Gefolgschaft in gesunden und geräumigen Heimstätten 
und Wohnungen zu fördern. Die einfuchste Hilfe, die sich wohl jeder 
Betrieb leisten kann, ist die Einrichtung eines Wohnungsnachweises, um 
durch eine ständige Verbindung mit der Gemeindebehörde und den 
Wohnungs- und Siedlungsgesellschaften neu hinzuziehenden Betriebs- 
angehörigen, sowie solchen, die in ungenügenden Wohnungen unter- 
gebracht sind, zu geeigneten Wohnungen zu verhelfen. 

Die weitergehende Hilfe besteht im Bau und der Vermietung werks- 
eigener Wohnungen an die Betriebsangehörigen. Ob es sich hierbei um 
Siedlungshäuser oder Eigenheime handelt, die dann meist nach Ablauf 
einer bestimmten Zeit in das Eigentum des Gefolgsmannes Übergehen, 
oder um Stockwerkswohnungen, die zu einem besonders niedrigen Miet- 
preis abgegeben werden, wird weitgehend von den örtlichen Verhält- 
nissen abhängen. Maßgebend ist die einwandfreie Beschaffenheit der 
Häuser und Wohnungen und das soziale Verständnis und Entgegen- 
kommen, das der Betrieb bei ihrer Vermietung an die Betriebsangehöri- 
gen beweist. Die monatliche Belastung, gleich ob als Miete oder Abzah- 
liingsrnte, muß den Ycrdiruslmöglichkciten angepaßt sein, und die 
finanzielle Beihilfe muß in einer Form gewährt werden, die den Unter- 
stützten nicht in ein schwieriges Abhängigkeitsverhältnis zum Betrieb 
bringt. 

Auskunft und Rat in allen den Bau, die Vermietung und die Ausstat- 
tung von Werkswohnungen betreffenden Fragen erteilen die Dienst 
stellen des Heimstättenamtes und des Amtes „Haus und Heim'' der 
Deutschen Arbeitsfront. 



VI 

KUNST UND KUNSTHANDWERK 

IM BETRIEB 



Kun*t und Arbeit geboren zusammen, denn sie 
••nt-priagen der gleidiei (Quelle wfcbp fa l h dl— 
YolkMumn. 



Kunst und ECunstluiiidwcrk im Betrieb 



Wir sehen heule den Betrieb mit umleren, helleren Augen un. Kür 
uns i>i ein Werkruum niehl lediglich die I nicrbringungsmöglichkeit für 

irgendeinen Produktionsprozeß, dessen Durchführung die Menschen not- 
gedrungen bewältigen müssen, um sich im Lebenskampf /u behaupten. 
Wir sehen in jeder Arbeit das gestaltende Schaffensprinzip und somit 
den Sinn des Daseins, und wir sehen im Betrieb den gemeinsamen 
Lebensraum dieser schöpferisch und gestaltend tätigen Menschen. 

Diesen Lebensrnum wollen wir seiner Würde und Bedeutung genial* 
schön und würdig gestalten. Wir dürfen jedoch dabei nicht vergessen, 
daß die Richtschnur für diesen Gesinltungswillen nicht durch irgend- 
welche Repräsentationsabsichten gegeben \\ erden kann, sondern aus- 
schließlich durch die Würde und das Gemeinschaftserlebnis der im Be- 
trieb schaffenden Menschen. 

Die künstlerische Gestaltung des Betriebes ist nicht nur eine Aufgabe 
lür den Architekten, der den Gebüudekomplc\ durch harmonische und 
/weckvolle Gliederung und Formung der Baukötper zu einer ge- 
schlossenen und wuchtigen Wirkung bringt. Der Betrieb ist würdig 
künstlerischen Schmnc-kv dessen sinnvolle Gestaltung und Anwendung 
den bildenden Künstler und Kunsthandwerker vor dankbare Aufgaben 
stellt, die dem Sinn künstlerischen Schaffens gerade heute in vollem 
l in fange gerecht werden. 
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Einsät? der Künstler und Kunsthandwerker 

Es ist eine Frage der Vernunft und des guten Geschmacks, den Künstler 
und Kunsthandwerker im Betrieb richtig einzusetzen. Vermutlkh wird 
aber auch niemand auf den Gedanken kommen, etwa in einem Wasch 
räum Skulpturen aufzustellen oder in einer Montagehalle einen Spring- 
brunnen anzulegen. 

Für die künstlerische Ausgestaltung kommen in erster Linie Tore, 
Einfahrten und Werkhöfe sowie das Kameradsdiaftshaus und die Ge- 
meinschaftsfilme in Betracht. Wir haben auf den folgenden Seiten eine 
Reihe von Beispielen künstlerischer und kunsthandwerklicher Aus- 
schmückung im Betrieb zusammengestellt, um einen Überblick der \< i 
schiedenen Techniken und WirkungsmöglichkeiJcn zu vermitteln. ßilcl- 
huuerurbeiten, schmiedeeiserner Schmuck, Wandmalerei, Glasmalerei, 
Holzintarsienarbeiten, Mosaik — das sind nur einige der verschiedenen 
kunsthandwerklichen Techniken, auf deren richtige Wahl es weitgehend 
ankommt, um im Kaum oder an der Gebäudefläche eine schöne Wirkung 
zu erzielen. Man hüte sich aber auch vor einer Überfülle an Zierrat, die 
fast noch abstoßender wirkt als nüchterne Schmucklosigkeit. 
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Gemeinschaftsraum nach einem 
Entwurf des Amtes „Schönheit 
der Arbeit". Wandmalerei von 
Arthur Fohr, Berlin 



Schöne Anrichte und Heiz- 
körperverkleidung. Entwurf: 
Prof Nothhelfer 



/ 



Symbole als Wandschmuck im Speiseraum einer Schulungsburg. Entwurf: Bauabteilung der DA F. 




Lustige Wandmalerei in der Kegel- 
bahn des Kamer adschaßshauses 
eines sächsischen Betriebes 
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Plastik an der Betriebseinfahrt. Entwurf: Prof. Scheibe, Berlin 
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Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkriegs im Garten eines Großbetriebes. Entwurf: Bildhauer Willy 

Meiler und Architekt Emil Mewes 
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Biklerschmuek 



Der gebrüuchlidistc Wandschmuck ist das Bild. Man kunn es aller- 
dings nidit als die Erfüllung eines erstrebenswerten Zieles bezeichnen, 
wenn einem in allen Büros und sonstigen Betriebsräumen innner wieder 
die gleichen Bilder begegnen. Mögen es auch noch so schöne Reproduk- 
tionen noch so berühmter Bilder sein — eine solche Ausschmückung 
nadi Katalog und sdiemntischen Gcsiditspunkteu wird immer unper- 
sönlich sein. Gerade bei der künstlerischen Ausschmückung kommt es 
aber wesentlidi darauf an, die persönliche Anteilnahme des Beschauers 
zu erwecken. Das wird bei den üblidien Öldrucken selten der Kall sein. 

Die Aufgabe besteht darin, bei selbstverständlicher Wahrung des 
künstlerisdien Niveaus thematisdi eine Verbindung zum Leben der Be- 
triebsgemeinsdiaft zu schaffen. Der einfadisle Weg zur Lösung dieser 
Aufgabe besteht darin, den Künstler in den Betrieb zu holen und ihn 
dori -eine Motive suchen zu lassen. Ein der beutigen Zeit und ihren Auf- 
gaben aufgeschlossener Künstler wird im Betrieb Anregung genug 
finden, und zwar nicht nur in den Arbeitsräumen selbst, sondern auch 
aus dem sonstigen Leben der Betriebsgemeinschaft: bei Spiel. Sport und 
gemeinsamen Ausflügen. ErfahrungsgenüiR findet es bei der Gefolgschaft 
mehr Anklang, wenn für die Ausschmückung von (Jemeinsduiftsrüuiiien 
nicht nur Motive ans der Arbeit, sondern vor allem auch solche aus der 
Freizeit gewühlt werden. 

Bevor man irgendwo Bilder anbringt, ist es selbstverständlich not- 
wendig, den Raum selbst entsprediend herzurichten. Das gilt vor allem 
auch bei der Anbringung von Bildern des Führers und anderer leitender 
Männer des Staates und der Bewegung. Das Führerbild ist ein Sinnbild 
der Verehrung. Eine verwahrloste Wandiläche ist kein geeigneter Platz 
zu seiner Anbringung. Ebenso wenig sollte man, wie das mitunter ge- 
schehen ist, Führerbilder mitten im Dadigestänge von Werkhallen auf- 
hüngeu. Auch das ist kein Kähmen, der sd»ön und würdig genug für ein 
Bild des Führers ist. 





Dieses Bild des Führers, das ihn mit Ge- 
neralfeldmar schall Göring und Reichs- 
minister Goebbels zeigt, sieht man selten 
— und gerade darauf sind die Betriebs- 
angehörigen mit Recht stolz 



So sollte man ein Bild des Führers 
nicht aufhängen 



210 



Wandsprüehe 



Sinnsprüche hervorragender Männer der Geschichte und der Gegen- 
wart zwingen immer wieder zum Nachdenken und Selbstbesinnen. Die 
Anl)ringung von Wahlsprüchen ist heute allgemein üblich geworden. 
Das ist kein Zufall, sondern es entspricht dem in unserem Volke wieder- 
erwachten Gefühl für Tradition und der Ehrfurcht vor unseren grölten 
Männern. 

Bei der Anwendung von Wahlsprüchen sind drei Dinge zu berück- 
sichtigen: 

1. eine dem jeweiligen Raum entsprechende Auswahl des Spruches, 

2. die richtige Einordnung des Spruches auf die Wandfläche, 

3. die Wahl einer gut lesbaren, dekorativen Schriftart. 

Auf den nachfolgenden Seilen haben wir eine Auswahl an Sprüchen 
zusammengestellt und einige Schriftinuster angegeben, die für Wand- 
sprüche geeignet sind. Es ist wichtig zu beachten, daß zu große Sihrift- 
bünder ebenso unleserlich sind wie zu kleine. Ein Spruch prägt sich dein 
Bewußtsein am besten dann ein, wenn er vom Auge als geschlossene, 
dekorative Form erkannt wird. 

Gelegentlich w urde versucht, Wahlsprüche nicht direkt auf die Wand 
aulzutragen, sondern als Spruch der Woche oder des Monats in Wechael- 
rahinen anzubringen. l)ie-e Versuche scheiterten meist an der techni- 
schen Schwierigkeit, Schrift Infcln von grollen Dimensionen künstlerisch 
einwandfrei auszubilden und dabei doch ihrer kurzen Yeru endungs- 
dauer entsprechend billig herzustellen. Abgesehen von dieser Sthwierig- 
keit halten wir es auch aus anderen Gründen für zwcckmüHiger, von 
solchen Versuchen abzusehen. Ein Wandspruch sollte so gewählt werden, 
daß er mindestens so lange auf der Wand stehenbleiben kann, bis eine 
völlige Renovierung des Raumes stattfindet. Der geeignete Platz für 
Wochen- oder Monatsparolen sind die Betriebstafeln und die Werkzeit- 
schrift. 



3hT mii&t tmi feL 
3hr lnüBtiauftr rein 
3hr mliBt mutiaftfn 
3hT müßt unttr tuen 
eine titäyt aro&e 
fcamtraDsdiaft bllDm 
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Wandspruch in der Autowerkstatt 
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CBefraat uriri) nicht mehr, 
fonöem ujas er vft unü U3Q5 er laltet 
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Wandspruch im Leseraum 
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Wer fein Volh Hebt 
beweift es einzig Durch Öle Opfer, 
Die er für Oiefee $u bringen bereit ift. 

Äöolf fiitltr 



JaßtanunD helft mit! 

DcutfdllanD urirD Das fein, 
roas ihr unD roir alle aus ihm machen. 

Dr.KobectCey 



NUR UJ6R G€hORCfieN g€L€rnt mx 

KANN SPATCR ÄUCh ßeFehl_€N ! 

»iNDfNBUIIO 



GLÜCK HAT AUF DIE DAUER 
NUR DER TÜCHTIGE 

MOLTKC 



(ÖeraDe unfece Dcutfctic Sprache 
befrtjt ein herrliches TBoct: 

Pflichterfüllung 
Das heißt nicht ficb felbft genügen, 
fonDcm Der Allgemeinheit Dienen. 



NICHT DEM LEBEN AUS DEM WEGE GEHEN ! 
KEINEN TAG! KEINER STUNDE ! 

GORCH FOCK 



WAS MICH NICHT UMBRINGT 
MACHT MICH STÄRKER 

NIETZSCHE 

Der Menfch hat Charakter nicht von vornherein, 
fondern er muß ihn erwerben. 

Kant 



Die Lebenshaltung der Menschen wird nicht geschaffen durch Theorien, 
sondern durch Arbeit und immer wieder nur durch Arbeit. 

Adolf Hitler. 

Wenn Kopf und Taust miteinander streiten, dann gibt es nicht einen 
Sieger, sondern zwei Besiegte. 

Adolf Hitler. 

Es gibt nur einen Adel, den Adel der Arbeit. 

Adolf TJitler. 

Nidit im ehrbaren Spießbürger sieht unser Staat sein Mensdiheits- 
ideal, sondern in der trotzigen Verkörperung männlicher Kraft. 

Adolf Eitler. 

Nidit die Lauen und die Neutralen inachen die Gesdiidite, sondern 
die Menschen, die den Kampf auf sidi nehmen. 

Adolf Hitler. 

Leben ist Arbeit, Arbeit ist GlUdc. 

Dr. Robert Lei/. 

Sozialist sein hcilit täglich Gemeinschaft üben. 

Dr. Robert Ley. 

Nicht wo der einzelne steht, sondern wie er an seinem Platz seine 
Pflicht erfüllt und dem Führer dient, ist entscheidend. 

Hermann Göring. 

Wer das Volk heruntersetzt, vergißt, daß er selbst zum Volk gehört 
und daher, wenn er es verurteilt, den Stab über sich selber bricht. 

Dietridt Eckart. 



Jeder Staat, dem seine Ehre und Unabhängigkeit lieb ist, muß sich 
bewußt sein, daß sein Friede und seine Sicherheit auf seinem eigenen 
Degen beruht. 

Bismarck. 

Man muß nur wollen, duran glauben, dann wird es gelingen. 

Zeppelin. 

Nur die Gesinnung, womit der Mensch handelt, macht alles klein 
oder groß. 

Arndt 

Was wir tun müssen, ist keinem verborgen: Wir müssen das Rechte 
und Redliche tun. 

Arndt. 

Bildung ist jedem zugänglich, der den einzigen Satz festhält, daß er 
jeden Abend besser zu Bett gehen muß. als er morgens aufgestanden ist. 

Luganle. 

Der Mensch ist verehrungswürdig, der den Posten, wo er stellt, ganz 
ausfüllt. Sei der Wirkungskreis noch so klein, er ist in seiner Art groß. 

Sdiitter. 

Es kann sein, daß nicht alles wahr ist. was ein Mensch dafür hält, 
denn er kann irren, aber in allein, was er sagt, muß er wuhrhuft sein, 
er soll nicht täuschen. 

Kant. 

Es siegt immer und notwendig die Begeisterung über den. der nicht 
begeistert ist. 

Fichte. 



Auf meiner Schlachtfahne soll in leuchtender Schrift glänzen das 
edelste Wort: Selbstzucht! 

Liliencron. 



„Es ist verboten . . 



Aus Gründen des Unfallschutzes und der Sicherheit sowie der Sauber- 
keit und Disziplin im Betrieb ergibt sich die Notwendigkeit, hier und da 
Tafeln anzubringen, die darauf hinweisen, daß die oder jene Hand- 
lungen zu unterlassen sind. Sowohl der angenehme Findruck wie auch 
der praktische Erfolg hängt allerdings sehr davon ab, wie der Text 
dieser Tafeln abgefaßt ist. Es kommt vor, daß eine Inflation an meist 
sehr unfreundlich gehaltenen Verbotsschildern diese Einrichtung zu einer 
sinnlosen Plage macht. Wo man hinblickt, hängt ein Verbotsschild. Man 
hat das Gefühl, daß überhaupt alles verboten ist, daß man sich nicht 
rühren darf, ohne irgendein Verbot zu übertreten, und wünscht nichts 
sehnlicher, als möglichst bald die unfreundliche Umgebung zu verlassen. 

Es entspricht besser dem Geist der Betriebsgemeinschaft und hat auch 
mehr praktischen Erfolg und erzieherische Wirkung, wenn der not- 
wendige Text nicht im bärbeißigen Vorgesetztenstil abgefaßt ist, son- 
dern wenn man sich die Mühe macht, originellere und persönlichere 
Formulierungen zu finden. Die Abfassung solcher Texte wäre demnach 
nicht so sehr Sache der Personalabteilung, als ein dankbares Aufgaben- 
gebiet für die schriftgewandten Mitarbeiter der Werbeabteilitng. übet 
die ja jeder größere Betrieb verfügt. Gegebenenfalls kann man durch 
ein Preisausschreiben auch die Gefolgschaft selbst zur Mitarbeit heran- 
ziehen. Auf diesem Wege wird man zum mindesten interessante An- 
regungen und wertvolle psychologische Aufschlüsse erhalten 

In vielen Fällen kann die Wirkung der Schilder durch ernste oder 
heitere graphische Darstellungen wesentlich erhöht werden. Auch das 
ist ein noch wenig erschlossenes Arbeitsgebiet für einfallsreühr Künstler. 
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Vorsicht ist keine Feigheit 
Leichtsinn ist kein MuH 




Ein solcher Spruch wirkt erzieherischer als ein Verbot 




Was Du auch tust das tue gründlich, 
Zigarrenstummel sind zu Idein, 
Wenn Du die Rinne willst verstopfen 
Stopf lieber gleich ein Kissen rein. 



Ein Vorschlag 
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VII 

BETRIEBSFÜHRER 
HABEN EINFÄLLE 



AU unsere Arbeit muli von einem einzigen 
(iedanken beherrscht werden: den deutschen 
Ailx-iicr zu einem stolzen, aufrediten und 
(jl.-idibcrcditigtcn Volk-genosMSD zu machen. 

Dr. Robert Ley 



Betriebsfiihrer haben Einfälle 



Die Erfüllung von gesetzlich verankerten Forderungen des Staates 
oder nachd rück lieh vorgetragenen Wünschen der Deutschen Arbeitsfront 
wird zwar stets als Beweis eines guten Willens aufgefaßt werden kön- 
nen, gibt aber noch keinen Anspruch auf besonderen Ruhm und beson- 
dere Auszeichnung. Was uns als Ideal vorschwebt, ist ein Betriebsführer, 
der nicht nur Forderungen erfüllt, die an ihn herangetragen werden, 
sondern der selbst eine rege Initiative ergreift, um in seinem Betrieb 
vorbildliche Arbeitsbedingungen zu schaffen und die Betriebsgemein- 
schaft zu fördern. Wenn ein solcher Betriebsführer durch seinen Betrieb 
geht, werden seine Gedanken nicht nur um die Produktion kreisen, um 
vielleicht Wege zu finden, sie noch zweckmäßiger und gewinnbringender 
zu gestalten, sondern er wird in gleicher Weise stets auch daran denken, 
wie er seiner Gefolgschaft die Arbeit leichter und das Leben schöner 
machen kann. Ein solcher Betriebsführer wird auch immer wieder einen 
neuen Einfall haben und immer wieder aufs neue Anerkennung und 
Dankbarkeit bei seiner Gefolgschaft finden. 

Wir haben auf den folgenden Seiten eine Anzahl solcher Einfalle 
vorbildlicher Betriebsführer notiert, die uns zur Kenntnis kamen und 
die wir bemerkenswert fanden. Wir hoffen, daß wir gerade diesen 
Abschnitt unseres Ilundbuchcs bei einer zweiten Auflage wesentlich 
ausbauen können, und richten an alle Betriebsführer die Bitte, uns mit 
Unterlagen dieser Art zu versorgen. Aus der Praxis heraus sind immer 
die besten Einfülle geboren worden, und es wäre schade, wenn solche 
Einfülle nicht der Allgemeinheit zur Kenntnis und Nachahmung emp- 
fohlen werden könnten und dadurch nicht nur einem Betrieb, sondern 
allen deutschen Arbeitskameraden zunutze kommen würden. 
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Jeder Arbeitskamerad steckt sein Fähnchen dorthin, wo er seinen Urlaub verbringen will. So ergeben sich 

von selbst Gemeinschaftsfahrten und neue Freundschaften 
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Ein norddeutscher Betrieb hat für seine Gefolgschaft diese Schihiitte eingerichtet 
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Der KdF.-Schrank 



Der Betriebsfahrer, der den KdF.-Sdtrank er- 
fand, »endet uns nir Enlstehitngsgeschidite 
dieser Einriditung [olgende Schilderung: 

„Wir hatten einen alten Werksgärtner, der, abgesehen von der Militär- 
zeit, wohl sein ganzes Leben nicht aus der Heimat herausgekommen 
war. Da hat ihn ein Freund beredet, mit KdF. an die See zu falircn. 
Dort hat er sich zwischen Strandkörben, schönen Madcln und einigen 
neuen Freunden photographicren lassen, und wie er wiederkam, hat er 
mir seinen Aufenthalt so begeistert geschildert, daß ich kaum je einen 
Arbeitsmann glücklicher gesehen habe. Eine KdF.-Reise kann Wunder 
wirken! Die völlig neue Umgebung, fröhliche Gesellen, vergnügte 
Abende, Spaziergange durch neues, nie gesehenes Land — da wird der 
Mensch wirklich frei und froh, kommt wie neugeboren heim. 

Wurum ist nun doch mancher nicht fortzubringen? Warum bleibt auch 
manchmal ein junger Mann trotz aller Reisccrlcichterungen zu Hause? 
Darüber haben wir ein wenig nachgeforscht und gefunden, daß es die 
mannigfaltigsten kleinen Hemmungen sind, die den einen oder anderen 
alihalten, auf KdF.-Fahrt zu gehen. Ein Reisehinderungsgrund wieder- 
holte sidi Öfters: Es fehlte an der richtigen Ausrüstung. ,Mit meinem 
schäbigen Köfferle reise ich nicht . . .' oder ,Ieh fahre nicht mit dem 
Rucksack...' oder ,Wo soll ich die Wüsche und den zweiten Anzug 
hintun?' oder ,Tch habe eben keinen Regenmantel* usw. Kurzum, wil 
merkten, wie nötig es ist, den Kameraden die Ausrüstungsgegenstündc. 
die sie für die Reise, aber dann vielleicht Jahre nie wieder brauchen, 
die Koffer, Reisetaschen, Mäntel usw. leihweise zur Verfügung zu stellen. 
So sind wir auf den KdF.-Schrank gekommen. Er ist ein großer, ge- 
räumiger Schrank und enthält alles, was das Herz eines KdF.-Reisenden 
begehren kann, und gerade alle diese Sachen in überragender Qualität 
Nicht mit irgendeinem Koffer sollen unsere Kameraden reisen, sondern 
mit dem besten und neuesten. Und wenn wir uns Ferngläser zulegen, 
dann die neuesten, klappbaren Zeissgläser aus Leichtmetall. Die Zieh* 
harmonika wird natürlich aus dem nachbarlichen Vogtland beschafft, 
dort werden ja Tausende hergestellt. Außerdem dürfen ein paar Photo- 
appurate nicht fehlen, auch Regen- und Bademantel, Decken und man- 
ches andere noch kann man für die Reise erleihen. 

Ich weiß genau, daß sich der Inhalt des Schrankes nodi vervollstän- 
digen läßt. Die Zurückkommenden berichten, was sie eigentlich noch 
hatten mitnehmen sollen, und empfehlen den KdF.-Schrank ihren 
Freunden. Der KdF.-Wart des Betriebes sorgt für Ordnung und ist auf 
seinen Schrank stolz, wie die Mutter auf eine wohlgefüllte Speise- 
kammer.** 




Betriebsausflug — mal anders herum! 

Der Betriebsführer eines Sägewerks im Badischen hatte jedes Jahr 
manchen Kamcradschnftsuhrnd und Betriebsausflug durchgeführt. Die 
ganze Gefolgschaft nahm daran teil, und es ging immer wirklich ver- 
gnügt und kameradschaftlich zu. Die Männer waren so begeistert, daß 
ihre Krauen, die zu Hause bleiben mußten, sogar etwas neidisch wurden. 

Da kam drin lln 1 irbsfllhrer eine hübsche Idee, die er auch gleich in 
die Tat umsetzte. Kr organisierte einen neuen Betriebsausflug — diesmal 
aber blieben die Gefolgsmänner zu Hause. An ihrer Stelle fuhren ihre 
Frauen mit der Krau des Betriebsführers in den Sehwar/wald. Dem 
Vernehmen nach sollen sich die Gefolgsmänner über diesen Ausflug 
ganz besonders gefreut haben. 



2%o 



Arbeiter 

faliren Auto 




Nod» bevor der KdF.- Volkswagen Wirklidikeit wurde, sind vier 
Arbcitsknmcraden in Güster Automobilisten geworden. Diese vier Ge- 
folgsdiaftsrnitglieder wohnen fast 20 Kilometer von der Arbeitsstätte, 
einem Kieswerk, entfernt. Um ihnen die täglidie Radfahrt von 40 Kilo- 
meter zu ersparen, stellte ihnen der Betriebsführer ein Auto zur Ver- 
fügung, in dem sie jetzt die täglidie An- und Abfahrt /u riicklegen. Den 
Betriebsstoff müssen sie selbst bezahlen, dagegen werden notwendige 
Reparaturen am Wagen in der Betriebswerkstatt kostenlos ausgeführt. 
I ür weitere Arbeitskameraden wurde ein zweiter Wagen angeschafft. 



Ein Betrieb geht zur See 

Ein Lübecker Betrieb hat für seine Gefolgsdiaft einen grollen Jollen- 
kreuzer gekauft. Unter Führung eines segeltüditigen „Kapitäns" aus der 
Gefolgschaft wurden zunächst ndit Arbcitskamcraden zu einer seetüchti- 
gen Stammbesatzung ausgebildet, aus der sich jetzt 
die jeweils vierköpfige Bedienungsmannsdiaft für 
die Fahrten rekrutiert. Der Jollenkreuzer be- 
sitzt eine Küche, vier Kojen und eine weitere 
übernacht u ngsgelegc nheit für fünf Per- 
sonen, so dafi an jeder Fährt außer der 
Bedieniingsmunnsdiuft fünf weitere 
Gefolgsehaftsmitglieder teilnehmen 
können. Es werden Wochenend- 
fahrten an der Küste entlang, 
wie auch Ferienfnhrten durch- 
geführt, die entweder unter der 
Gefolgsdiaft ausgelost oder für 
besondere Leistungen vergeben 
werden. 
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Arbeitsfreude statt „Wohlfahrt" 



„Wohlfahrt" ist an sich ein gutes deutsches Wort und hat ursprüng- 
lich einen geraden und unverfänglichen Sinn gehabt. Aber es hat nun 
einmal in einer bösen Zeit einen schlechten Beigeschmack erhalten. Die 
Wohlfahrtscinrichtungen von früher sind aus einem ganz anderen 
Geist entstanden uls die Gemeinschaftseinrichtungen unserer heutigen 
Musterbetriebe. Das Amt „Schönheit der Arbeit" hat deshalb von An- 
fang an darauf gedrungen, Bezeichnungen, wie „Wohlfahrtscinrich- 
tungen" oder „Abteilung für soziale Fürsorge" aus dem Sprachschatz 
unserer Betriebe zu streichen. Einrichtungen, die zur Pflege der Bc 
triebsgemeinsehaft geschaffen werden, sollen „Gemeinsdiaftsunlagcn", 
„Gemeinschaftsräume" und „Gemeinschaftseinrichtungen" heißen. 

Größere Betriebe haben eigene Abteilungen geschaffen, denen die 
Pflege des Gemeinschaftsgeistes obliegt. In einem Betrieb in Thüringen 
hangt an der Tür einer solchen Abteilung das Schild „Abteilung Be- 
triebspflege und Arbeitsfreude". Das ist eine schöne Bezeichnung für 
diese Tätigkeit, und man weiß gleich, daß die Manner, die diese Be- 
zeichnung gefunden haben, an ihre Aufgabe mit dem rechten Geist 
herangegangen sind. 

Das Essen ist zum essen da! 

Ein Betriebsführer in Karlsruhe legte seine 
Stirn in kummervolle Falten, als er die Erfah- 
rung machte, daß der neu eingerichtete Mittags- 
tisch nicht so benutzt wurde, wie er es gehofft 
hatte. Das warme Essen im Betrieb ist doch nur 
dann etwas wert, wenn es auch wirklich ge- 
gessen wird, sagte er sich mit Recht. 

Er ergriff energische Maßnahmen. Jetzt sind 
seine „Lausbuwe" (damit meint er die Lehr- 
linge) beim täglichen Mittagessen seine Gäste, 
und damit er auch sieht, daß sie kräftig fut- 
tern, ißt er stets mit ihnen zusammen. Seitdem 
macht auch die ganze Gefolgschaft immer 
eifriger mit. 





Ein nationalsozialistischer Musterbetrieb in Berlin hat für die Kriegsbeschädigten und Invaliden der 
Arbeit besondere Waschräume eingerichtet. Bei diesen Becken kann z. B. der Wasserzufluß durch fuß- 
betätigung und der Abfluß durch einen Kniehebel reguliert tverden> und andere sinnreiche Einrichtungen 
erleichtern den körperbehinderten Kameraden die Säuberung nach getaner Arbeit 
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Bühnendarbietungen bei Kameradschafts- 
abenden machen doppelten Spaß y wenn die 
Gefolgschaft selbst mitwirkt. Ks muß nur 
ein „Obermacher" da Sein, der Einfälle 
hat und den nötigen Schwung in die Sache 
bringt. Dann werden plötzlich Talente 
entdeckt y von denen niemand etwas ahnte— 
und alle fühlen sich am Gel ingen des A bends 
beteiligt. 
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Förderung des 
Kunstschaffens 

Die verständnisvolle Mitarbeit eini- 
ger Betriebe hat die von der \'S- 
Gemcinschaft „Kraft durch Freude" 
angestrebte Förderung der Kunst- 
erziehung der Schaffenden im Gau Schleswig-Holstein einen großen 
Schritt weiter gebracht. Um die Werktätigen in eine enge Beziehung zu 
den Künstlern* Und ihrem Schaffen zu bringen, beschränkt man sich nicht 
darauf, Kunstausstellungen jeder Art in den Betrieben durchzuführen. 
Gemeinsam mit der Reiehskammer der Bildenden Künste ausgesuchte 
Maler halten sich jeweils sechs bis acht Wochen im Betrieb auf und ge- 
stalten an Ort und Stelle das Leben dieses Betriebes und der Gefolg- 
schaft. Der tägliche Kontakt mit dem Künstler und das Miterleben 
seines Schaffens fördert in der Gefolgschaft das Interesse und das Ver- 
ständnis für die Kunst in stärkerem Mafie als es durch eine noch so 
gute Führung in einer Ausstellung möglich wäre. 

Die in dieser Zeit entstehenden Zeichnungen und Malereien werden in 
einer Ausstellung zusammengefaßt. Das Hauptstück einer solchen Aus- 
stellung ist das Werkmotiv, das als Ölbild im Auftrage des Betriebs- 
fUhrers gestaltet wird. Der Auftrag auf dieses Werkbild wird vom Be- 
triebsführer von vornherein erteilt und mit 500 RM honoriert. Dadurch 
erhält der Künstler die Möglichkeit, ohne wirtschaftliche Sorgen im IV 
trieb zu arbeiten. Um der Gefolgschaft die Möglichkeit zu geben, die im 
Betrieb entstehenden Entwürfe käuflich zu erwerben, werden diese 
Studienblätter an die Gefolgschaftsmitglieder zu einem besonders er- 
mäßigten Preis abgegeben, der sich zwischen 1,50 und 8 RM bewegt. 
Die Künstler gehen auf diese Regelung gern ein, weil durch den Be- 
triebsauftrag die notwendige angemessene Bezahlung ihrer Arbeil 
sichergestellt wird. 





Ein Betrieb kauft für seine Gefolgschaft 
Kd F.- Vol ks wagen 

Der KdF.- Volkswagen ist Wirklichkeit geworden. Um diese große 
soziale Tat des neuen Deutschland zu fördern, hat der Betriebsführcr 
eines Druckerei- und Verlagsuntcrnchracns an alle Gcfolgschafts- 
mitglicdcr, bei denen die wirtschaftlichen Voraussetzungen dazu gegeben 
sind, den Aufruf erlassen, von dieser beispiellosen Sozialeinrichtung 
Gebrauch zu machen und sich zur Beteiligung an der Sparaktinn zu 
melden. Da sich aber in den Reihen der Gefolgschaft auch Arbeitskame- 
raden, insbesondere solche mit kinderreichen Familien befinden, die sich 
au der Sparaktion nicht beteiligen können, hat der Betriebsführer den 
Entschluß gefaßt, zunächst zwei Volkswagen auf Betriebskosten für die 
Gefolgschaft zu erwerben. Diese Wagen werden an solche Gcfolgschafts- 
angehörigen, die nach ihrer sozialen Lage und ihrem Einkommen nicht 
in der Lage sind, einen eigenen Volkswagen zu erwerben, zu Ausführten 
mit ihrer Familie unter Beigabc eines Fahrers kostenlos zur Verfügung 
gestellt. 
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VIII 

SONDERGEBIETE 



Die Kifrenart der Arbcitsverhaltnisne in der 
See- und Binnenschiffahrt, im Baugewerbe, 
im Bergbau und in der I undwirtsrhuft ■.thofTt 
für die Verwirklichung der „Schönheit der 
Arbeil" besondere Voraussetzungen. Der Be- 
triebsfuhrrr tollt« -ich jedoch nicht fronen: 
..Welche rnrderungen brnmhr ich nicht zu 
erfüllen, weil sie für midi niiht zutreffen?", 
sondern: „Was kann ich tun, um vorbildlich 
ru sein?" 



„Schönheit der Arbeit" in der Seeschiffahrt 



Das Schiff ist für den Seemann Arbeitsstätte und Wohnung zugleich. 
Ks muß ihm für Wochen, oft für Monate, die Heimat ersetzen. Es ist da- 
to selbstverständlich, daß die Ausgestaltung der Arbeits- und Wohn- 
räume auf den Schiffen mit besonderer Sorgfalt vorgenommen werden 
maß. 

Es hat sich als notwendig erwiesen, den deutschen Reedereien eine 
klare Unterlage zu schaffen, an die sie sich bei größeren Umbauten und 
vor allem bei Neubauten von Handelsschiffen halten können, um die 
Gewißheit zu haben, daß die Ausgestaltung der Unterkunftsriiume auf 
diesen Schiften von vornherein einwandfrei gelost wird und nachträg- 
liche, meist unverhältnismäßig kostspielige Umbauten vermieden wer- 
den. Das Amt ..Schönheit der Arbeit" hat deshalb im Rahmen seiner 
Kachschriftenreihe ein Handbuch ..Die Unterbringung der Mannschaften 
auf deutschen Seeschiffen" herausgebracht, dessen Material bei unzäh- 
ligen Schiffsbesiehiigungen und Schiffsfahrten gewonnen wurde und bei 
dessen Abfassung alle zuständigen Organisationen der deutschen See 
Schiffahrt mitgewirkt haben 4 . In diesem Handbuch sind alle notwen- 
digen Angaben über die Ausgestaltung der Wohn- und Schlafräume, der 
Messen, Waschräume. Küchen, Maschinen- und Heizräume und anderer 
Einrichtungen zu finden. Das Buch soll zur Erreichung des Zieles bei- 
tragen, daß jedes deutsche Schiff eine zufriedene und arbeitsfreudige 
Besatzung beherbergt und dem Ausland gegenüber ein stolzer Beweis 
unseres Gemeinschaftsgeistes und unseres Aufbauw illens ist. 



• Dipl. -In«. Herbert Stcinwor*: „Die TJaterbrlDfang der Mannschaften aal deut- 
schen Seeschiffen." Fndischriflenreihe des Arotes ..Schönheit der Arbeit '. Band 5. 1936. 
Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH.. Berlin. 
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.«Schönheit der Arbeit" 
in der Binnenschiffahrt 



Die Binnenschiffahrt nimmt unter den Transport- und Verkehrs- 
mitteln des Deutschen Reiches eine bedeutende Stellung ein, die sowohl 
durdi die Zahl der beschäftigten Schiffer, wie durch die Höhe des 
Warenumsätze- liefert wird. Die Arbeit des Binnenschiffers ist schwer 
und erfordert Krall. Zähigkeit und Ausdauer. Um so mehr ist es not- 
wendig, ihm durch Bereitstellung guter Unterkunftsräume die Möglich- 
keit zur Krholung und Ausspannung zu geben, zumal das Schiff aueb 
für ihn. genau so wie für den Seemann, meist nicht nur Unterkunfts- 
statie ist, sondern ihm zugleich das Heim ersetzt. 

Zur vollwertigen Krholung gehört neben einer zweckmäßigen Schlaf- 
gelegenheit in einem hellen, geräumigen und gut belüfteten Logis muh 
die Möglichkeit, das Essen in einem hellen, freundlich ausgestatteten 
Raum auf einem bequemen Stuhl und an einem sauberen Tisch einzu- 
nehmen. Ebenso ist es selbsl\erständlich, daH die Küche allen hygieni- 
schen Vnsprüchen entsprechen muß. 

Besonders w ichtig ist die Einrichtung eines ausreichend groMeu Wasch- 
raumes. Auch hier muH immer wieder an den Grundsatz erinnert wer- 
den, daß die Wasthgelegenheit um so vorbildlicher sein muH. je schmutzi- 
ger die Arbeit ist. 

Die Einrichtung von Ruderhäusern, mindestens aber von zweekuuißi 
gen Windschutzvorrichtungen ist eine weitere Korderung, die allmählich 
auf allen Kähnen zur Durchführung gelangen muß. 
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Schönheit der Arbeit im Baugewerbe 



Der dauernde Wechsel des Arbeitsplatzes im Baubetrieb ergibt grund- 
sätzlich andere sadilidie Voraussetzungen für die Verwirklichung der 
Schönheit der Arbeit, als sie in ortsfesten Betriel>en gegeben sind. 
Andererseits ist es klar, dafi gerade die Männer, die berufen sind, mit 
Kelle, Schaufel oder Axt nach den Plänen unserer Architekten und 
Ingenieure das äußere Bild Deutschlands zu gestalten, den Anspruch 
auf einen schönen Platz zur Entspannung haben. Aus diesem Grunde 
hai das Amt „Schönheit der Arbeit" der zweekmüRigen Durchbildung 
von Baubuden, fahrbaren Unterkünften und Wohnlagern bei Bauvor- 
haben seine besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 

Der erste AnstoR zur Durchführung dieser Arbeit wurde vom Führer 
selbst gegeben, der den Befehl erteilte, eine vorbildliche Unterbringung 
der beim Bau der Reichsautobahn beschäftigten Arbeitskameraden 
sicherzustellen. Auf Grund der bei der Durchführung dieser Aufgabe 
gesammelten Erfahrungen wurde vom Amt „Schönheit der Arbeit" ge- 
meinsam mit der Wirtsthnftsgruppe „Holzverarbeitende Industrie" u.a. 
eine mustergültige Baubude entwickelt, die nebenstehend abgebildet ist. 
Als Normaltypen sind Tagesunterkünfte für 12, 18, 24. 30 und 42 Manu 
Gefolgschaft vorgesehen. 

Die gleichen Ansprüche an Sauberkeit, solider Bauweise und 
kommenem Wetterschutz wie die zusammensetzbaren Baubuden müssen 
auch die fahrbaren Unterkünfte erfüllen. 

Bei Wohnlage™ muß neben einer wohnlichen Einrichtung der Schlaf- 
räume vor allem auf eine schöne und zweckmäßige Gestaltung des Gc- 
meinsdiaftsraumc^ Wert gelegt werden. 
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Schönheit der Arbeit im Berg 



bau 



Die Arbeit unter Tage schafft für die Verwirklichung des Gedankens 
„Schönheit der Arbeit" besondere Voraussetzungen. Unter Tage wird es 
vor allem auf Maßnahmen ankommen, die dem Bergmann erhöhte 
Sicherheit bringen und seine Arbeit erleichtern: elektrische Beleuchtung 
nicht nur an den ausgebauten Plätzen und Gängen, sondern auch an 
den Abbaustellen, gute und zweckmäßige Bewetterung, Einführung der 
Transportbandförderung. 

Line besonders dringliehe Aufgabe, die noch ihrer Lösung harrt, ist 
die Konstruktion von Ii ygienisch ein w and freien A bortkii belli. 

Je weniger man aber zur Verschönerung der Arbeit unter Page bei- 
tragen kann, um so mehr muß man dafür sorgen, die (' bertageatdagen 
vorbildlich zu gestalten. Auch im Bergwerk sind schöne Hinfahrten und 
gepflegte Werkhöfe eine Forderung, die durchaus zu verwirklichen ist. 
Der Weg von dei W'asthkuue zur I ampenstube und VOT1 »Ion ZUT Hänge 
Lank muß so angelegt sein, daß er leicht und gründlich gesäubert wer 
den kann, und daß der Bergmann beim Durchschreiten dieses W« ■ 
vor Zugluft geschützt ist. 

Ganz besonders wichtig ist die einwandfreie Durchbildung der Wasch 
kauen. Um hier zu einer neuen und vorbildlichen Lösung zu gelangen, 
hat das Amt ..Schönheil der Arbeit" einen Wettbewerb anter den Archi- 
tekten ausgeschrieben. Ks wird angestrebt, eine räumliche Trennung in 
der Unterbringung der Arbeitskleidung und der Straßenkleidung her- 
beizuführen. Das is| uiehl nur eine Frage der Hygiene, sondern auch 
eine I' rage der meusrhlicheii Achtung, die die Volksgemeinschaft dem 
Kumpel gegenüber schuldig ist. Auch der Bergmann muß in der Lage 
m in. in einem sauberen Anzug zur Arbeitsstätte zu gehen, ohne Gefahr 
zu laufen, daß seine Kleidung dort beschmutzt und beschädigt wird. 
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Schöne ^echenan/age. Architekten: Schupp und Kremmer, Berlin 



j Schema einer Waschkaue mit getrennter 
Aufbewahrung der Gruben- und Straßen- 
k leidung 




Weißer Pfeil: Weg der Belegschaft zum Schacht. Schwarzer Pfeil: Weg der Belegschaft 
vom Schacht. — i. Vorhalle, 2. Kaue für Straßenkleider, 3. Kaue für Grubenkleider, 
4. Ausgabe der Grubenlampen und Weg zum Schacht, 5. Weg vom Schacht und 
Abgabe der Lampen, 6". Brausen, 7. Trockenraum, 8. Bestrahlungsgang 
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Das schöne Dorf 

Audi im Dorf hat (Irr Betriebsführer dafür zu sorgen, daß Ordnung, 
Sauberkeit und Schönheit in seinem Betriebe herrschen, daß die Arbeits- 
plätze für ihn. seine Familie und seine Mitarbeiter in tadellosem Zustand 
sind und den Erkenntnissen der neuzeitlichen Wirtschaft entsprechen. 
Der dörfliche Betrieb, ob es sich um einen großen Gntshof, um eine 
kleine bäuerliche Wirtschaft oder um einen handwerklichen Betrieb 
handelt, ist ein wesentlicher Bestandteil des Dorfes. Sauberkeit, Ord- 
nung und Schönheit, die hier herrschen, sind ein Maßstab für die Schön- 
heit des Dorfes. 

Das äußere Bild des Dorfes, so wie es der im voreingenommene Be- 
igebet in sich aufnimmt, gibt Kunde von dem Geist, der im Dorfe 
herrscht. 

Gemeinschaftsarbeit aller Bewohner des Dorfes ist Voraussetzung für 
seine schöne Gestaltung. 

Man erblickt von einem Dorf zunächst den Dorfeingang und die Dorf- 
straßen. Sauberkeit und Ordnung berühren angenehm, dagegen wirken 
Müllabladeplätze an den Dorfeingängen, alte Baracken oder außer Be- 
trieb befindliche Steinbrüche nicht einladend. Verkehrshindernisse, wie 
Querrinnen, Sicht versperrende Zäune sollte es in keinem sauberen 
Dorf mehr geben. Ordentliche Beleuchtung der Straßen und ihr«- ein- 
wandfreie Entwässerung sind gleichfalls Selbstverständlichkeiten. 

Die Häuser. Toreinfahrten, Zäune oder Hecken, Vorplätze und freie 
Plätze müssen einen sauberen und gepflegten Anblick bieten. 

Grünanlagen, schöner Baum- und Blumenschmuck bilden die Zierde 
eines jeden Dorfes. Auch die Häuser gewinnen durch Anlage eines Vor- 
gartens mit Blumenbeeten und Strauchwerk. 

Die Brandweiher können durch entsprechende Gestaltung ihrer Um- 
gebung als Mittelpunkt einer kleinen Grünanlage dienen; sie dürfen 
aber die Arbeil der Feuerwehr nicht behindern. Vor allem sollen sie 
niemals verschlammt- sein. 

Das Dorfgasthaus ist behaglich und freundlich zu gestalten. In der 
Ausstattung isi die Verwendung von schlechten industriellen Massen- 
erzeugnissen abzulehnen und der heimischen I landw e rksarbeit der Vor- 
zug zu geben. . 

^Die öffentlichen Gebäude des Dorfes, wie Schule, Bahnhof, Gemeinde- 
amt, Dorfgemeinschaftshaus, Hitler-Jugcnd-Heim u. a. müssen Vor- 
bilder sein. Diese Gebäude sind der Landschaft anzupassen und baulich 
entsprechend zu gestalten. 



Mach der Arbeit 



IX 

ANHANG 

Die Organisation des Amtes Schön heil 
der Arheil und seine Dienststellen 



Wir hoben «lern SehafTenden da» Gefühl für 
dir Wilrdt- und Hedculiiiig M-inrr \ i Im-Ü wir- 
(liTt-rfcM'ln-n. Dir Meiwti kann erst dann 
■*tol/ auf »eine Arbeit sein. Kenn er sie unter 
anständigen Bedingungen in einer sauberen 
und guten l mgehung verriohtet. Den. Ge- 
danken der ...Sihnnheit der Arbeit" in die 
\V irklidikeil um/uset/r n. ist rhu- der s«bön- 
sten Aufgaben, die uns m Deutsdilaud ge- 
stellt worden sind. Dr. Robert I.cy. 



Organisation und Dienststellen des Amtes „Schönheit der Arbeit" 



Der Aufgabenbereich 

Das Amt ..Schönheit der Arl>eit" ist vom Reichslciter der Deutschen 
Arbeitsfront und Rcuhsorgnnisntionsleiter der NSDAP., Pg. Dr. Ley t 
um 27. November 1933 im Rahmen der NS.-Geiueinschuft „Kruft durch 
Freude" iiis Leben gerufen worden mit dem Ziel, eine würdige und 
schöne Ausgestaltung der A rbeitsstätten in Deutschland herbeizufuhren. 

Die Grundlage für die Arbeit des Amtes ist dus Gesetz zur Ordnung 
der Nationalen Arbeit und die Verordnung über die Deutsche Arbeits- 
front, insbesondere der § 7, der folgenden Wortlaut hat: 

„Die Deutsdie Arbeitsfront hat den Arbeit »frieden dadurch zu sidiem, 
daß bei den Betriebsführern das Verständnis für die berechtigten An- 
sprüthe ilirer (U'folgsdtafl, bei den Gefolgschaften das Verständnis für 
die l^ge und die Möglichkeit iltres Betriebes geschaffen ntird. 

Die Deutsche Arbeitsfront hat die Aufgabe, zmisdien den beredt t igten 
Interessen aller Beteiligten jenen Ausgleidt zu finden, der den national- 
sozialistischen (Irundsäl/en entspricht. . ." 

Die Aufgiiben des Amtes „Schönheit der Arbeit" im ein/einen regeln 
sich aus den beiden nachfolgenden, im „Amtlichen Naihi iihlenblatt der 
Deutschen Arbeitsfront" veröffentlichten Anordnungen des I lauptdieust- 
leiters Pg. Sthmeer: 

Aufgaben des Amtes „Schönheit der Arbeit" Anordnung 4115 

Dus Amt „Schönheit der Arbeit" ist für die Durchführung folgender 
Aufgaben verantwortlich: 

I. Prüfung »ämtlicher Arbeitsstätten und Arbeitsplätze in baulicher und 
hygienisdter Ilinsidtt. Sachliche Verbesserun gsoorsdtläge in 'Ausam- 
menarbeit mit Betriebsführer, Gefolgsdtaft. Künstlern und Behörden. 
Verbesserung der Arbeitsstätten nadi folgenden Leitgedanken: 

a) Schaffung von einmandfreier Beliditung, Lüftung, Heizung und 
Absaugenorridilungen an den Arbeitsplätzen; 

b) bessere Ausgestaltung der Arbeitsräume durch freundlidien An- 
strich, durch. Bilder, Blumen, Sprüdie und Symbole, je nadi dem 
Charakter des Raumes und der Arbeil; 



c) Sdiaffung einwandfreier Umkleide-, Abort-, Wasdi-, Brause-, Speise- 
und Erholungträume, Fahrradunterslände usio. oder deren In- 
standsetzung und Ausgestaltung; 

d) Umgestaltung der Fabrikhöfe, Anlegung von Erholungsfreiflüdten, 
Gärten, SdüDtmmbädern und Sportmiesen sowie die gärtnerisdic 
Gestaltung der Fabrikumgebung, Sdiaffung von Appellplätzen und 
I.autspredteranlagen, i'rinkbrunnen und Ehrenmalen; 

e) Verbesserung der Werksumfriedung, des Eingangstores, der Zu- 
fahrt, Beseitigung häfUidier Reklame; 

f) Erriditung von Feierabend- oder Kamer ad sdniftsheimen in Be- 
trieben; 

g) Sdiaffung von neuen Musterbetrieben (Fabriken, Werkstätten und 
Bürohäusern) in Zusammenarbeit mit Bauherrn, Ardiitekt und 
den zuständigen Behörden; 

h) Verbesserung der Unterkünfte oon Arbeitern bei allen llodi- und 
Tief bauten (Lager, Baubuden usw.) somie Verbesserung der Unter- 
kunft der Seeleute an Bord. 

2. Ausarbeitung des hierzu notwendigen Propagandamuteriah somie 
Durdiführung von Maßnahmen, die zur Abstellung von Mißständen 
in den Betrieben auf diesem Gebiet nötig sind. 

">. Durdiführung der notwendigen Zusammenarbeit mit der Gemerbe- 
aufsiddsbehörde. Bergauf suhl, Gewerbemedizin, Baupolizei, Berufs- 
genossensdiaften sowie den einsddägigen Forsdiungsinstilulen und 
Vereinigungen. 

Anordnung 5/>5 

Das Am» „Schönheit der Arbeit" in der NS.-Gemeinschuft ..Kräh durch 
Freude" ist vom Reichsorganisationsleiter beauftragt, für eine würdige, 
gesunde und schöne Gestaltung sümtlieher Arbeitsstätten und Arbeits- 
plätze ZU sorgen. Alle Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront sind an- 
gewiesen, in den Betrieben und in Kundgebungen auf die Bestrebungen 
dieses Amtes hinzuweisen. Für die Ausgestaltung der Betriebe ist von 
den Betriebsführern dafür zu sorgen, dali die Gaureferenten für „Schön- 
heit der Arbeit' 4 herangezogen werden. 

Als Propagandamaterial darf nur solches benutzt werden, das vom 
Amt „Schönheit der Arbeit" herausgegeben wird. 

Die Arbeit samtlicher Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront auf 
diesem Gebiet steht sachlich unter ausschlielilicher Führung des Gau- 
referenten für „Schönheit der Arbeit". 




Die Forderungen 



Die sachlichen Forderungen, die das Amt „Schönheit der Arbeit" an 
die Betriebe stellt, sind im Abschnitt I der Beurtcilungsriehtlinien für 
die Verleihung des Leistiingsabzekhcns für vorhilclliche Förderung von 
„kraft durch Freude" zusammengefaßt, die am 2". September 1937 im 
„Amtlichen Nachrichtenblatt der Deutschen Arbeitsfront" veröffentlicht 
wurden. Dieser Abschnitt hat folgenden Wortlaut: 



Schönheit der Arbeit 

Der Werktätige verbringt fast die Hälfte seines Lebens am Arbeits- 
platz. Hieraus ergibt sich für jeden Betriebsführer die zwingende Ver- 
pflichtung, die Arbeitsstätten so zu gestalten, dali in ihnen dir Freude 
an der Arbeit und am gemeinsamen Werk gedeihen kann und dal! (i.-- 
währ für die (iesunderhnltnng der Werktätigen, des wertvollsten Teils 
unseres Volkes, gegeben ist. 

Die Forderungen im einzelnen sind: 

1. Außeres Bild 

Gute nrchitc ktonisthe und bei riebst eih n isdi zweckmäßige Gestaltung der 
Gebäude, gepflegter Eindruck den ganzen betrü be*. 

gute Beschaffenheit der Aufahrtwege, 

Pflege der iVerkhöfe. Grünflächen und gartnerisdien Anlagen, 
würdige Umfriedigungen und Tore, Vermeidung häßlicher Reklame. 

2. Arbeitsräume 

Peinliche Sauberkeit und Ordnung. 

zweckmäßige, überlegte Aufstellung der Maschinen und der sonstigen 
Einrichtung, 

Verwendung formsdiöner Möbel und zweckmäßiger Arbeitsstühle, 
gutes Handwerkszeug, 

gute natürliche und künstliche Beleuchtung, 
gute Belüftung und Entlüftung sowie Entstaubung, 
• freundlidie Farbgebung der Raunte und der Einrichtung, 
II and- und Blumenschmuck. 



3. Sanitäre Anlagen 

Luftige Umkleideräume mit zweckmäßigen Sdiränken, 

vorbildliche, entsprediend den Richtlinien des Amtes „Sdiönheit der 
Arbeit" eingerichtete Waschräume und Abortanlagen, 

einwandfreie Sanitätsräume mit dazugehöriger Wartung. 

4. Sonstige Anlagen und Einrichtungen 

II iirdig gestaltete Gemeinsdiaf tsräume und Kantinen, 

Rundfunkanlagen für Gemeinsdiaf 't »empfang, 

Erholungsplätze im Freien, 

Dachgärten und Liegeoeranden, 

Appell platze, 

Kameradschaf Isliäuser, 

Ferienheime, 

Kindergärten, 

Werkswohnungen und Ledigenheime. 

5. Künstlerischer Schmuck 

Der nationalsozialistische Hotrieb ist nidit nur eine Produkt ions$tätte t 
sondern Lebensraum einer menschlichen Gemeinschaft. Er ist deshalb 
würdig künstlerischen Sdimuckes. In Betracht kommen in erster Linie 
Wandgemälde und Bilder in Gemeinsdiaf tsräumen, Skulpturen im Werk- 
hof oder an der Einfahrt, würdig gestaltete Denkmale für Opfer der 
Arbeit, der Bewegung und des Krieges. 

Entsprechend der Anordnung 49/37 des Rciihsorganisütionsleiters 
Dr. Ley sind diese Beurteilungsriehtlinicn „nicht als zwingend- 1 (inmd- 
bedingungen, sondern nur als richtungweisende Anhaltspunkte /u be- 
trachten. MaHgehend für die Beurteilung sind auch hier der kämpfe- 
rische Einsatz der Beiricbsgemcinschaft und der sich offenbarende Wille, 
die unter den gegebenen Verhältnissen möglichen höchsten Ziele zu 
erreichen". 

Im gleichen Sinne hat auch das Amt „Schönheit der Arbeit" immer 
wieder betont, dal* die Parole „Schönheit der Arbeit" nicht auf .\ufler- 
lichkeiten zielt, sondern eine innere Haltung umreißt, deren Bewertung 
ganz unabhängig ist von der Höhe der einem Betrieb zur Verfügung 
• stehenden Geldmittel. 



..Grünanlagen, blanke Fenster und saubere Waschräume gehören zwar 
zum Programm der .Schönheit der Arbeit', sie bedeuten aber muh nicht 
deren Erfüllung. Die Verwirklichung der Idee beginnt erst dort, wo dein 
Gefolgsmann Augen und Her/ aufgehen für den Sinn und Wert seiner 
Arbeit, für seine Zusammengehörigkeit mit den anderen Kameraden und 
mit dem gemeinsamen Werk, und wo ihm aus seiner Leistung die stolze 
Freude an der Arbeit erwächst." 



Die Organisation 

Die Organisation des Amtes ..Schönheit der Arbeit" entspricht in ihrer 
gebietlichen Aufteilung der Gliederung jedes anderen Amtes der 
NSDAP, und der DAF. An der Spitze des Amtes steht der Gcneralbau- 
inspektor für die Reichshauptstadt, Reiehsamtsleiter Pg. Professor Albert 
Speer. Sein ständiger Vertreter isi Diplomingenieur Pg- Herbert 
S t e i n w a r /. 

Abt. I Verwaltung Abteilungsleiter Pg. Häßler 

Abt. II Künstlerische Betriebsgestaltg. Abteilungsleiter Pg. Kornowsky 

Abt. IIa Musterentwürfe Abteilungsleiter Pg. Stolper 

Abt. III Technische Betriebsgestaltung Leiter: stcllv. Amtsleiter 

Pg. Stein war/ 

Abt. IV Forschung und Aufklärung .. Abteilungsleiter Pg. v. I lübbenet 
Abt. V Das schöne Dorf Abteilungsleiter Pg. Dr. Malitz 

Die Aufgabe der Abteilung II und des angegliederten Anhitektur- 
büros ist die Planung und Durchführung von mustergültigen Betriebs- 
bauten, die Beratung bei Um- und Neubauten sowie die Zusammenarbeit 
mit den Vertrauensarchitekten des Amtes „Schönheit der Arbeit" und 
deren Ausrichtung. 

Die Abteilung IIa bearbeitet die Musteren* würfe für die Innenein- 
richtung von Kantinen, Büros. Feierabendhäusern und Freizeitheimen. 

Der Abteilung III sind der lIuuptausschuM ..Gutes Ficht", die Ueichs- 
sielle für Lufthygiene und Füftungswesen, die Reichsarbeitsgemeinschaft 
„Schönheit der Arbeit in der Seeschiffahrt" und die Unterabteilung Ber . 
triebssportanlagen angegliedert. 




Die Abteilung I\ bearbeitet das gesamte vom Amt „Schönheit der 
Arbeit" herausgegebene Aufklärungsmaterial. Zu ihrem Aufgabengebiet 
gehört auch die Gestaltung der Zeitschrift „Schönheit der Arbeit" und 
der vom Amt durchgeführten Ausstellungen. 

Die Abteilung V bearbeitet alle Fragen der künstlerischen und tech- 
nischen Gestaltung des Dorfes. 

Der Sitz des Reichsamtes ist Berlin. Die Ansdirift lautet: Reichsamt 
.«Schönheit der Arbeit", Berlin S42, Curthdamm 2. Fernsprechansehliif* 
68 0016. Anschriften sind zur Vermeidung von Verzögerungen möglichst 
an die jeweils zustandige Abteilung zu richten. 



Die Gaureferenten des Amtes 

Die unmittelbare Betreuung und Beratung der Betriebe auf dein Ge- 
samtgebiet „Schönheit der Arbeit" wird durch die bei den Gaudienst- 
siellen der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" eingesetzten Gau- 
referenten des Amtes durchgeführt. Zuschriften sind an die jeweilige 
Gaudienststelle der NS.-Geincinschaft „Kraft durch Freude", Abteilung 
„Schönheit der Arbeit", zu richten. 



Gnu Baden Karlsruhe. Beiertheimer Alice 8d ... Referent Pg. Förch 
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Hannover-Ost . 


. Hamburg-Harburg, Gr. Schippsee 8 ... 
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. Hannover. Wilhelmstr. 14 


.- 


Rahlfs 


"•. 




. Königsberg/Pr., Vorder-Roflgurten 61/2 
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Tieniann 
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Sadisen Dresden. Platz der SA. 14 Iteferenl Pg. Grosse 

Sdilesicn Breslau I, Kloslerstr. 8 Perret 

Sdilcswig-Holstcin Kiel. Dünisdie StraHc 43 Kröger 

Sdiwaben Augsburg. Heinridi-von-Buz-Stralle 2b „ .. ßinhammer 

Thüringen Weimar. Parkstr. I .. .. Ileinemann 

Wescr-Ems Oldenburg/O.. Stau 16/17 Stcinmcyer 

Weslfalen-N Münster, Agidiistr. 14 Sturhan 

Wcstfalen-S Bodium, Wiemelhauserstr. 40a .. I-ahl 

WUrltcmberg Stuttgart, Jagcrstr. 24 Donnerberg 

Atiolandsnrganisatmn, 

Abt.Seesdiiftahrt Hamburg. Hohe Brüdce König 



Bisher ernannte 
Gaiireferenten der Ostmark: 

Cuu Oberdonaa-Uai Oherdonau-l.inz Pg. Huhn 

.. Kiirnten-Klagenfurt .. Kärult-ii-KIagciifiirt Murkrr 

.. Steiermark-Graz Graz, Maricngassc 8 Knauer 

.. Wien Wien. Stüde im Ki*enplutz % Dr. MfltM 

.. Tirol Innsbruck. Ma\imilianstrafic 7 Sdimidt 



In fast allen Kreisen sind /min ist ehrenamtlich tätige Kreisreferenten 
für „Schönheil der Arbeit" eingesetzt, die unter Aufsicht und Verant- 
wortung des zuständigen (lUtireferenten arbeiten. Die Namen und An- 
schriften dieser Parteigenossen sind dtirdi den übergeordneten Gan- 
referenten oder die jeweilige Kreisdienststelle der DAF. oder der NS.- 
Gemeinsdiaft ..Kraft durch Freude" zu erfahren. 

In jedem grölferen Betrieb wird ein Betriel>sreferent eingesetzt. 



Die Vertrauensarchilekten 
des Amtes „Schönheit der Arbeit" 

In der Absiebt, um das Amt „Schönheit der Arbeit" herum eine Schar 
auserwühlter freier Mitarbeiter /u sammeln, hat das Amt Yertraucns- 
urchitekten ernannt, die muh Prüfung ihrer weltanschaulichen Haltung 
und ilirer fachlichen Arbeit durch den Reidisamtsleiter Cenetalbau- 
inspektor Professor Speer in dieser Kigcnschnft bestätigt werden. Die 
Vi -rtrauensarchitekten erhalten sämtliche beim Amt anfallenden Bau- 
aufträge zugewiesen, soweit sie nicht von der Planungsabteilung des 



Rekhsomtes selbst ausgeführt werden. Auf der anderen Seite wird von 
den Yertrauensarchitekten erwartet, dafi sie von sich aus in jeder lliu- 
sidit dazu beitragen, den Gedanken „Schönheit der Arbeit" zu fördern 
und die Forderungen zu verwirklichen. 

Bisher wurden folgende Vertrauensarchitekten des Amtes „Schönheit 
der Arbeit" ernannt und bestätigt: 

Gau Baden: 

Dipl.-Arch. Hanns Vollmer, Mannheim-Feudenheim. Körners tr. 56 
Dipl.-Ing. Reg.-Bnumeistcr Hellmuth Thoma. Mannheim. Sdiwarzwaldstr. 50 
Dr.-Ing. Nicolas J. van Taadc-Trakanen. Karlsruhe, Kricgstr. 21 

Ca ii Bayrische Ostmark: 

Dipl.-Ing. Architekt Karl Försll, Landshut. Papiererstr. 24 
Huris Holl. Marktredwitz 

Dipl.-Ing. Reg.-Baumcisler Josef Pfaffinger. Passau. Innstr. 12 
Jos. Koch, Regensburg, Priifcningerstr. 19 

C a u Berlin: 

Pg. Hans Köhler. Dipl.-Ing.. Architekt, Berlin-Halensee. Kurfürstendamm 146 

Anton Gerher. Berlin-Zehleiidorf. Glaszcilc 51 

Architekt F. Flakowski, Berlin \V 15. Kaiserallee 22 

Ardiitekt Bruno König, Berlin-Charlottenburg, Berliner Straße 74 

Oipl.-Ing. Fritz Schüller, Berlin-Wilmersdorf. Markobrunner Strafe I? 

Architekt Rudolf Lllridi. Berlin-Liditerfelde-Süd. Soesler Straße 5 

Gau Düsseldorf: 

Hans Hübbcrs. Düsseldorf. Immermannstr. 22 

Hans Becher. Wupperlal-Flhrrfeld. Adolf-Hillcr-Straße 55 

Reg.-BaumeiHter Frnst May. Dipl.-Ing.. Düsseldorf. Humboldtstr. 72 

Gau Dnnzig: 

Hiinrid» Pries. Langfuhr. Bntimbachallee 17 
Gau F s s e n : 

Dipl.-Ardi. Arno Beckers. Kssen-Stndtwald. Waldsaum 5 

Pg. Urban Roth. Duisburg {Kreisreferent der NS.-Gemeinsdiaft ..Kraft durdi Freude") 
Gau Franken: 

Professor Nanz. Nürnberg. Glockenhofstr. 16 
Ardiitekt Fbert, Nürnberg. Karolinenstr. 25 
Frl. Lydia Ruff. Nürnberg. Marienstr. 21 

Gau Halle Merseburg: 

Pg. Fr. O. SUaU, Halle/S.. Hindenburgstr. 55 

1 • au Hu m bürg: 

Gustar Mewes. Hamburg. Langereihe 29 

Pg. Gerhard Langmauck. Hamburg, Rothenbuumdiaussc 79 

Gau Hessen-Nassau: 
Johannes Sdimidt, Frankfurt/M., Oeserstr. 24 
• Franz Hcbcrcr. Frankfurt/M.. Hermunn-Cöring-Lfcr 1 
Ardiitekt Hans Peter, Offenbadi/M., Senefelderstr. 102 



hinenraumgcstaltcr Otto Rosswig, Frankfurt/M.. Hciinatring h 
Arrhilckl Walter Dubois, Lampertheim/Rhein 

Gau Koblenz-Trier: 

Pg. Ludwig Stähler, Kohlen/, Hindenburgstr. 14 

Gau Köln- Aachen: 

Emil Mcwcs. Köln, Gcrconstr. 18/32 

Gau Kurhcxscn: 

BAU Gerhardt. Kassel, Hohcnzollcrnstr. 18 
Karl Schumann, Uersfeld, Weinst r. 13 

Gau K Ii r m a r k : 

Architekt Rudolf Lllrid), Berlin-LichtcrfcIde-SUd, Soester Strafle 3 

Pipl.-Ing. Architekt Hans Köhler. Berlin-Halcnsce. KurfUrstendumm 146 

Dipl.-Ing. Reg.-Buumeister Fritz Schaller. Berlin- Wilmersdorf. Markobrunner Straße I* 

Dipl.-Ing. Ludwig Stigler. Berlin W 30. Rosenheiincr Straffe 21 

Gau Magdeburg-Anhalt: 

Architekt Erich Neuinann-RuncUtcdt, Grofl-Ottcrslebcrt. Ccorgshöhc. Halbcrstadlcr 

Chausse 62 

Gau Mainfrankon: 

Otto Leitolf. AschafTcnburg, Dalbcrg-.tr. 76 

Alfred Moldcnhaiier, Würzhurg, Rotlcudorfcr Straffe 3 

G u u Mecklenburg: 

Dipl.-Ing. Salt. Rostock. Grof-Sdiadt-Slraflo 13 

Dipl.-Ing. Archilekt K. Bacher. Schwerin. Blüchcrstr. 

Gau MUnchen-Oberbaycrn: 
l'g. Knidlberger, München, Laniontstr. 13 
Ardiitekt Paul Rinke. München 27, Asgsrdslr. 1« 

Gau Ost-Hannover: 

Dipl.-Ing. Brackstedt, Hamburg-Harburg. Broockstralfe 
Pg. Geiger. Wesermünde 

Gau Ostpreullen: 

Hein/ Bahr. Köitigshcrg/Pr., Regeiilennlr. 27 

Huns A. Maurer, Rastenlmig Ostpr.. König-berger Straffe 12 

Edvard Fridt, Königäberg/Pr.. Rittcrstr. 16 

Gau Pommern: 

Ardiitckt Erich Wchle, Stettin, Raabeweg 35 
Ardiitekt Ofto Waldmaun. Stralsund. Badens tr. 3 
Hans Stubenraudi. Stettin. Gcrhard-Hauptmann-Weg 8 

Gau Pfalz-Saar: 

Architekt Laroucttc, Frnnkcnthul Pfalz, Wormser Straffe 92 

Dipl.-Ing. Ardiitekt J. W. Stoekhnusen. Neunkirdieii-Saar. Intercr Markt 3 

IL Müller. Speyer. Hirschgraben 

Gau Sachsen: 

Bernhard Lippmann, Drcsdcn-A.. Marsdinerstr. 27 

Erwin Griibncr, Dresden, König-Johann-Stralfe 

Erich Metzler, Plauen/V., Martin-Mutschmann-Strnße 18 

Baumeister und Ardiitekt Pg. Fdgur Rank, Leipzig G I. Adolf-Hitler-StroOe 30/32 



Cuu Schlesien: 

Pg. Hans Budiwald. Breslau, Gräbsdtener Straße 5 
Pg. Alfred Hinderlich. Breslau. Herrenstr. 2 
Ardiitt-kt Hnns Thomas. Breslau. Tauentzienstr. 42 
Pg. Fritz Roder, Breslau. Luiscnstr. 22 

Ardiitekt Herbert Förster. Breslau, Kaiser-Wilhelm-Strafle 32 
Ardiitekt Paul Häusler. Breslau. Kaiscr-Wilhclm-Straße 32 
Ardiitekt Erwin Grau. Breslau. Bisdiofswalde. Erlkönigweg 27 
Architekt Hans Pantkc. Görlitz, Goethe- / Ecke Wielandstr. 

Gau Schleswig-Holstein: 
Ardiitekt Erich Förster, Elmshorn. Flamwcg 55 
Carl Doormann, Kiel, Barkaucrweg 7 
Dr.-lng. Adolf Bernt, Flensburg. Holm 12 

Gau Süd - Hannover - Brau ii schweig: 
Dipl.-Ardi. Carl Bauer, Hannover, Osterleystr. 7 

Gau Schwaben: 

Pg. Heinz Schuck, Augsburg, Eudwig-Thoma-Straße 35 

Gau Thüringen: 

Pg. Hans Meisel, Weimar. Eassenstr. 

Gau Weser-Ems: 

Uipl.-Ing. Ardiitekt Heinz I.ogemann. Bremen. Bidiard-Wagner-Straße 2"* 
Ardiitekt Arnold Hrumund. Oldenburg. Wilhelm- Wisscr-SlraRe II 
Thomas Krohn. OsnabrUek. Sdilollslr. 8*. 

Gau Westfalen-Nord: 
Professor Grisser. Bielefeld 
Ardiitekt Max Heidridi, Paderborn 

Gau Westfalen-Nord: 
Dr.-lng. Hans Vath, Gelsenkirdien 

Gau Westfalen-Süd: 

Pg. Justus Hellmuth. Iserlohn, Sdiniiedcslr. 

Gau Württemberg - II » h c n z o I l,c r n : 

DJpL-Iaf, Kurt Koppcnhöfcr. Stuttgart N. Hauptmannsrcute 33 



Der Hauptausschuß „Gutes Licht" 

Der Hauptuussthuß ..Gutes I,i<ht" wurde durch das Amt „Schönheit 
Her Arbeit" mit Unterstützung der zuständigen Industrie und Wiristhaft 
ins Leben gerufen, um die durch die Aufkliirungsaktion „Gutes Licht 
gute Arbeit"', begonnene Entwicklung in der Verbesserung der Bclemh- 
tnngsverhaltnisse in den deutschen Betrieben weiter ZU fördern. 



Der HauptaussdiuM ..Gutes Lieht" besteht aus folgenden Mitgliedern: 

Leitung: Dipl.-Ing. Berber! Stafaw*R stcllv. Amtslciter im Amt ..Schönheit der 

Arbeit", Berlin SU dH. Curlhdnmm 

Direktor Dr. Körfer Wirtschaftsgruppe Elektrizitätsversor- 

guiig. Berlin W bi. Einemslr. I. 

GesdiUhsfUlirer: Dipl.-Ing. WBfc. Kirdier .... Amt „Schönheit der Arheit". Berlin 

SW 68. Curthdamm 2. 

Mitglieder: Dr. Bartels stellv. Rcichsürztcführer, M Uneben. Korl- 

strnfle 21. 

Direktor Brocke Mitglied des Vorstandes der Osram 

GmbH.. Berlin O l", Ehrenbergslr.il/U. 

Reidmnnungsmeister Guiner . Leiter des Reidisinnungsverbandes des 

Elektro-Iiistallateurhundwerks. Worms. 

Cerlt Leiter der Fadiabteiliing Beleuchtung 

und EletrogcrUle der WirtsdinTtsgruppr 
Einzelhandel. Frankfurt / M.. Horst- 
Wessel -Pia! z 14 

Dr. Köhler Deutsche Lidilledinische Gcscllsdiaft. 

Berlin O 17. Ihrenbergslr. II. 
Direktor Körting Mitglied des Vorstandes der Körting & 

Malinesen AG.. Leipzig W 35. 
Dipl.-Ing. Leroi Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der 

«ler Elektrowirtschaft. Berlin W «, 

Buthenstr. 5. 

Dr. Mueller ATE.. Berlin W 35, Budienstr. 5. 

Dr. zur Nedden Geschäftsführer des Deutschen Verein« 

von Gas- und Wasserfadimiinnern, Her 

lin W 30. Geishergstr. 3/6. 
v. Ituudihoupt Gesdiüftsnihier von Schnnzenhadi & 

Co., Frankfurl/M.-West 13. 
Direktor Heinhart Mitglied des Vorstandes SSW.. Berlin- 

Sicmensstadt. 

Gcwerhi ral Sduuidt Heidisarbeitsministerium. Berlin W H. 

Unter den Linden 13. 
Ohtringenieur Thieniens Benag. Berlin NW 7. Schiffbauer- 

dumm 22. 

Prof. Dr.-Ing. Weigel Rektor der Tedinisdien Hodisdiule. 

Karlsruhe/Buden. 

Pg. Kord-Rnwisch RuidisFudischoftswaltcr des Elektm 

handwerks. Berlin SW. Wilhelnistr. 140. 
lng. Hehinel Reichspnst/eiilralamt. Berliii-Tempellmf. 

sdiöneberger Strnfle 11/1%. 
Direktor Hartmann Zentrale für Gasverwertung, Berlin 

W 30. Gcisbergstr. 3/6. 
Major v. DUring Rejdisgruppe Industrie. Berlin W 3%. 

Tirpitzufer 56/58, 

In jedem (iati wurde ein Verbindungsmann eingesetzt, der den Gau- 
relerenten des Amtes „Schönheit der Arbeit" in allen Beleuchjungsf ragen 
berät. 



• * . 



- * 



Außerdem werden nach und nach in allen prolieren Stadien Be- 
ratungsstellen „Gnies Licht" einji-eriditet. 



Gaulichtberater des Amtes 
„Schönheit der Arbeit" 

Gau Baden .. Karlsruhe, Hebelstr. 2—4 Ing. Karl Schneider 

,. Bayer. O.tmark .. Nürnberg O, Clausewitzslr. 37 Obering. C. Bott 

» B *rlin BEWAG. Berlin NW, Sdiiffbauer- 

damm 21 Dipl. -Ing. Ihno Thiemens 

.. Dan zig 

und Ostpreußen .. Königsberg/Pr.. Luisenallee 25e. ptr. Dipl. -Ing. K. Riemnnn 

.. Düsseldorf Düsseldorf. Luisenstr. 105 Dir. Dipl. -Ing. 

W. Cautius 

E»«en RWE.. Esse» Dr.-Ing. Vrnl 

.. Franken Stadt. Werke Nürnberg. Nürnberg O. 

Bluraenstr. 2 Baurat Phil. Schnitt 

.. Halle-Merseburg . Ilallc/S. Viktoriastr. 4—7 ßaxmaim 

„ Hamburg Altona-Groll-Flottbek . Dahlmann- 

slrafic 35 Dipl. -Ing. II. Suran 

„ Hannover-Ost .... Üherlandwerk Nord-Hannover AG.. 

Bremen, Am Dobben 32 Dr.-Ing. Wilkening 

.. Hannover-Süd .... Hannover, Osterstr. 86/87 Oberbaurat 

Dr. -Ing. Ohliger 

.. Hessen-Nassau ... Frankfurt/M.. Soudiayslr. 3 Dipl. -Ing. <;. Fri-sei. 

Direktor der Stiidt. EW. 

., Koblenz-Trier .... VDI.. Koblenz, Sditttzenstr. 80/82. 

Slralleiibahngesellsdiaft Obering. A. Sdiimuk. 

VDI. 

... Köln-Aachen Köln. Roscnslr. 30. GEW-Werke .... Direktor Bille 

Kurhessen Eleklrizitiits-AG. Mitteldeutschland. 

Kussel, Wilhelmshöher Allee 2 Dir. H. Obermann 

Kurmark Charlottenburg 5, Wundtstr. 52 Ing. Kurt Kaufholz 

.. Magdcburg-Anh. . EW. Dessau. Dessau, Wallstr. 7/9 .... Dir. Dipl.-Ing. 

Hans Röhl 

• ... Mainfranken Stiidt. Werke Würzburg. Postschlicß- 

fadi 77 Dipl. -Ing. F. Kandier 

'•• Mecklenburg. Hamburg 1. Mohlenhof 2, III Dipl. -Ing. Walter Crous 

„ Müncheri-Obb. ... Stadt. Elektrizitätswerke. München 5. 

Blumensir. 28 Baudir. W. Hindelang 

„ Saarpfalz Mannheim, Mecrackerstr. 26 Ing. J. P. Stapf 

.. Pommern Stettiner Stadtwerke GmbH., Stettin. 

Sdiulzcnstr. 21 Fritz Troschke 

,. Sachsen Dresdener Gas-. Wasser- und Elcktr.- 

Werke AG.. Dresden-A. I. Am See 2 Dipl. -Ing. J. G. Reisner. 

Oberingenicur 



Cau Schlesien Hezirksgruppc Schlesien der Wirt- 

•diaftsgruppc Elektrizität^ - Versor- 
gung. Breslau 1. Albrechtstr. 22/23 .. Dr.-Ing. Herbert Bedte 

,, Schleswig-Holstein Lübeck. Sevdlitzstr. 15 p Dipl.-Ing. W. Brinkmann 

,. Schwaben Städt. Betricbsamt, Augsburg, Karo- 

lincnstr. D 83/111 Ing. Herrn. Zierhut 

.. Thüringen Erfurt, SchuberUtr. 22 Obering. Martin Luder 

.. Weser-Ems Stromversorgung A. C. Oldenburg- 

Ostfriesland. Oldenburg Dr.-Ing. Hartmeyer 

,. Wcslfnlen-Nord .. Verein. Elektr. Werke. Westfalen 

Münster i. \V\, Herwarthstr. 9 Dr.-Ing. Hentschel 

» Westfalen-Süd ... VEW. Dortmund. Silberstr. 29 Dipl.-Ing. W. Süß 

Württemberg .. . AFE, Stuttgurt. Bad Cannstatt. Wuib- 

linger Str. 127 Dipl.-Ing. 'Karl Scybold 



Bestätigte Beratungsstellen „Gutes Licht" 

Städtisches Betriehsnmt Bielefeld Bielefeld. Schildrscherstr. 16 

Cas-, Elektrizität*- und Wasserwerke der Hanse- 
stadt Köln Kiiln. Im Hau» Biiums Jim Dom 

Technische Werke der Stadt Stuttgart Sluttgnrt-N. I.niiten?chlagerstr. 21 

Bergische Elektri/.itäts-Vcrsorgungs-CinhH Wuppertal-Elberfeld. Her/ogstr. 27 

Städtische Werke Meiden Meinen. Braulmusstr. 12 

Hnmburgische Elektrizitätswerke AG Hamburg I. Pferdemarkt 48 

Oberschlesisciies Elektrizitätswerk Gleiwitz Gleiwitz 1. Kreidelstr. 2 

Elektrizitätswerk Dessau Dessau. Wallstr. 7 

Elektrizitätswerk Minden-Havensberg Minden 

Badische Landeseleklrizitätsversorgiing AG. 

(Budenwerk) Karlsruhe 

Klektrogemeinsdiaft im Versorgungsgcbict der Elek- 
trizitätswerk und Strallenhuhn AG Landsberg; Wartlie 

Königsberger Werke und Strullenbahn GmbH Königsberg Tr.. Mülilenberg 2/4 

Stadtwerke Düsseldorf Düsseldorf. LuitOMtr. 1t» 

Frankfurter Klektrizitätswerke GinhH Erankfurt/Oder. Litzmann-itr. 13' 

Siadlwerke Neumtlnster Ncumünster 

Dresdner Gas-. Wasser- und Elektrizitäts -Werke AG. Dresden. Ehrlidistr. 4 

Kraftwerk Frankfurt/Main Frankfurt/M., Neue Mainzerstr. 17 

Elektrizitätswerk Wesertal GmbH Hameln. Kahnhofstr. 18/20. 



Die Reichsstelle 
für Lufthygiene und Lüftungswesen 

Um audi auf dem Gebiet einer Verbesserung der iufth\ gienisdien 
Verhältnisse in dem Betrieb die Arbeit energisch voranzutreiben, wurde 



am I. April I9>8 unter iMihrung des Amtes ..Sihiinbeit der Arbeit" eine 
Reichsstclle für Lufthygiene' und Liiflungswcsen gegründet. Diese 
Rcichsstelle stellt eine dem Hauptausschuß „Gnies Licht" analoge Grün- 
dung dar und wurde ebenfalls mit Unterstützung der zuständigen In- 
dustrie und Wirtschaft ins Leben gerufen. 

Die Reichsstelle hat die Aufgabe, die auf dem Gebiet der Luft- 
hygiene bisher geleistete Arbeit zusammenzufassen und die Weiterent- 
wicklung einheitlich auszurichten. Im dies Ziel zu erreichen, ist auf der 
einen Seite eine allgemeine Aufklärung der Öffentlichkeit über die Be- 
deutung der guten Luft eingeleitet, uuf der anderen Seite eine enge Zu- 
sammenarbeit mit allen auf diesem Gebiet tätigen Fachleuten, um eine 
genaue Übersicht zu gewinnen, welche Art von Lüftungsiinhigeii für die 
in ihrer Größe und Art verschiedenen Betriebe in Betracht kommt und 
um für alle diese Falle eine einwandfreie und preiswerte Anlage zu ent- 
wickeln. Die besondere Aufmerksamkeit der Reichsstelle gilt der Ver- 
wendungsmöglichkeit der neuen Werkstoffe und aller anderen wichtigen 
Erfindungen auf dem Gebiete der Lufthygiene und l.ühungstechuik. 

Die Leitung der Reichsstelle für Lufthygiene und Lüftungswesen heut 
beim Amt ..Schönheit der A rl>cit'\*das durch den stellvertretenden Amls- 
leiter l'g. Dipl.-lng. Herbert Stein war z vertreten wird. Die Durch 
' führung der technischen Aufgaben wurde Dipl.-fng. B r a n d i über- 
tragen. Weitere Mitglieder der Reichsstelle sind: 



Dr. v. Bonin SiemenH-Sdiiidccrt-Werke, Sicn.cnsstndt 

Obcring. Dr. Bradlkc .. Tedinisdie Hodisdiule. Berlin 

Prüfe? «ur Gröber Tedinisdie Hodisdiule, Berlin 

Leiter (Im Fa<|iuussdiusses für Lüftungstedinik des VD1. 

Dipl.-lng. Hennidte Zentrale für Gasverwerlung. Berlin 

DfpLflag. Kaumann .... Fadiausf»iiiuH für Staubledinik des VDI, Berlin 

Dipl.-lng. l.eroi Arbcitsgemein^diaft zur Forderung der EleklrowirtHditift. 

Berlin 

Dr. Peltrel Raupt**« für A'olksgesundheil. Mündien 

Dr.-Ing. Rai«« Fadiaussdnilf für Lüftungstedinik des VDI und Vorein Daut- 

0 # sdier Heizungsingenieurc. Berlin 

lug. E. G. Sdimidl Verein beroiender Ingenieure, Berlin 

In Tulmdi Allgenieirtc £leklrizi1iits-Gc*., Berlin' 

lug. Wislieeny DAF.. ßauprüfungsajdeilung. Berlin 

Dr.-Ing. Wittemeicr .... „Delbag", Berlin-Halcnsce 

* 



•Gaufachberater für Lufthygiene 

.\nalog den Gilulichtberatern für das Gebiet der Beleuchtung werden 
auch für das Gebiet der Belüftung- Verbindungsmänner der Reichsstelle 



für Lufthygienc und Lüftungswesen eingesetzt, die den Gaureferenten 
„Schönheit der Arbeil" ür diesen Fragen beraten. 

Bisher wurden folgende Gaufachberater bestätigt: 
Gau Boden: 

Ober-lng. G. Stcinwarz scn., Karlsruhe, GeranicnMr. II 
Gnu Berlin: 

Prof. Dr.-Ing. H. Gröber, Technische Hochschule Berlin. Berlin-Charlottenburg 
Ohrring Dr. Bradtke, Tcdmischc Hochschule Berlin. Bcrlin-Charlotlcnburg 

Gnu K u r in u r k : 

Prof. Dr.-Ing. H. Gröber. Tcdimsdie. Hodi>diulc Berlin, Berlin-Cliarlolleiiburg 

Obering. Dr. Brndtke. Technische Hochschule Berlin. Berlin-Charlottcnburg 

* 

G a u Schlesien: 

Dipl. -Ing. Pg. Kirsdiinger. Breslau. Hohenzollcrnstr. 79 

G o u S c h w o b e n : • • 

Ing. M. Nagel. Augsburg. Mittl. Lech 565 

Gau Westfalen-Nord: 

Dipl. -Ing. H. Fustergerling. Bielefeld. Albreditstr. M 
Ing. Becker. Herford 

Gau Westfalen-Süd: .** 

Sliidlisdier Oberbaurat Kümper, Dortmund. Sdiillingstr 8 . . 



Arbeitsgemeinschaft 
„Schönheit der Arbeit in der Seeschiffahrt'* 

Um die endgültigen Richtlinien für. die Gestaltung der Mannschafts- 
räume auf Seeschiffen festzulegen, hat das Amt „Schönheit der Arbeit" 
eine Arbeitsgemeinschaft „Schönheit der Arbeit in der Seeschiffahrt" ins 
Leben gerufen. Dieser Arbeitsgemeinschaft gehören Vertreter der Werf- 
ten, Reedereien, der Seeleute und der zuständigen BerufsverbüncTc an. 
Somit sind in der Arbeitsgemeinschaft berufene Vertreter aller Kreise 
vereinigt, die irgendwie in der -Seeschiffahrt tätig sind. Ihre Aufgabe 
wird es sein, die Erfahrungen und Ergehnisse der gesamten Arbeit, die 
in den vergangenen Jahren auf dem Gebiet der „Schönheit der Arbeit in 
der Seeschiffahrt" geleistet wurde, zusammenzufassen und zu über- 
prüfen, um auf dieser Grundlage verpflichtende Richtlinien zu schaffen, 
die für jeden Neu- oder Umbau eines Schiffes Geltung hüben werden. 

Die Arbeitsgemeinschaft für „Schönheit der Arbeit in der Seeschiff- 
fahrt" hat folgenden Aufbau: 



Leitung: Pg. Dipl.-Ing. H. S t c i n w a r z , Berlin. 
Vertreter: Caureferent P. König. Humburg. 

(.ruppe I: Unterknnftsräumc 

a> auf Fahrgastschiffen: verantwortlicher Bearbeiter Direktor Cöcle&cn. Hamburg- 
Amerika Linie; 

b) auf Frachtschiffen: verantwortlicher Bearbeiter Obering. Bohse, Norddeutscher L luvet; 
c» auf Fischereifahrzeugen: verantwortl. Bearbeiter Obering. Köster, Werft Stülcken. 
dl auf Küstenschiffen, Motorseglern usw.: verantwortlicher Bearbeiter Dipl.-Ing. Meyer. 

Gruppe II: Gemcinsc Ii aftsm essen und Gemeinseh aftsrüumc 
u) auf Fahrgastschiffen: verantwortlicher Bearbeiter Direktor Garde. Woermann; 
b) auf Frachtschiffen: verantwortlicher Bearbeiter wird nodi eingesetzt. 

Gruppe III: Wasch - und Badcruume, WC-Anlagen undTrocken- 
räume 

a) auf P>Mfat- und Fahrgnstsdiiffen: verantwortlicher Bearbeiter Inspektor Jörgensen. 
DLL., Hamburg; 

b) uuf Fischereifahrzeugen: verantwortlicher Bearbeiter Julius Kode. Altona-Nienstedten. 

(iruppe IV: Arbeitsräuinc, Ruderhäuser, Mannsrbiiftsdceks 
verantwortlidier Bearbeiter Kapitän Sembt, Xorddeutsdier Lloyd. 

Gruppe V: Lüftung und Beleuchtung 

verantwortlidier Bearbeiter Direktor Ofterdinger, DLL. 

Gruppe VI: Gruppe Mir Spezialschiffe 

a) Walfang. Hai fisch fit njr und Bnbbensdiläger sowie Fischmehlfabriken: vertiul wört- 
licher Bearbeiter Ing. Pg- Brauer. Hamburg; 

bl rankschiffe. Walöllanker. Petroleum-, Benzin- und Teerlunkschiffe: verantwortlicher 
Bearbeiter Pf.JcV duard Fltberger. Hnmliurg. 



Die (iesninlleilung «Irr ein/einen Gruppen wurde Pg. Ing. Bin 11 e r . 
Hamburg* übertragen. Die von den ein/einen Gruppen ausgearbeiteten 
Vorschläge werden von einem S<uht>crsti'ituiigenbeirat überprüft und 
einheitlich ausgerichtet. Dun gehören an: 

Inspektor Vofi (nuuiischcr Berater). Mamburg-Amerika Linie. Hamburg 
Eng. A men (technischer Beraten), Hamburg-Amerika Linie, Hamburg, 
Dr. Peter, Ilufennr/t. Hamburg (medizinischer Sachverständiger). 
Pg. Bochmann (Berater in allen Sozialf ragen), Fachain t Verkehr 
und öffentliche Betriebe. 



Die Gründuiigssitzung und erste Arbeitstagung hat am IS. Mai 1938 
in Bremerhaven auf dem Dampfer „Bremen" stattgefunden. 



Die Literatur 
des Amtes „Schönheit der Arbeit" 



Schon gleich nach der Aufnahme der Arbeit in den Betrieben hat sich 
die Notwendigkeit herausgestellt, die grundlegenden Forderungen des 
Amtes „Schönheit der Arbeit" in bczug auf die Gestaltung der verschie- 
denen Betriebsräume und Einrichtungen in einer klaren und anschau- 
lichen Form niederzulegen. Das Amt hat deshalb in den ersten Jahren 
seiner Tätigkeit eine ganze Reihe von Broschüren herausgebracht, in 
denen diese Forderungen und ihre Notwendigkeit in Wort und Bild 
dargestellt wurden. Die erste dieser Broschüren, die einen knappen 
Überblick über das gesamte Arbeitsgebiet gab, erschien bereits im 
November 1934. Es folgten Broschüren, die verschiedenen Teilgebieten 
der Arbeit gewidmet waren. 



Bisher wurden folgende Aufklärungshefte herausgebracht: 



erschienen: 

„Schönheit der Arbeit" November 1934* 

„Schönheit der Arbeit für den Seemann" April 1935* 

„Grünanlagen im Betrieb" Juni 1935* 

„Fragen der Betriebsgestaltung" Juli 1935 

„Gute Beleuchtung am Arbeitsplatz" Oktober 1935* 

„Schönheikder Arbeil in den Druckereien" Dezember 1935* 

„Schönheit der Arbeit in den Gerbereien" Januar 1936 

„Schönheit der Arbeit in Eisen- und Metallbetrieben" . Februar 1936* 

„Schönheit der Arbeil in der Binnenschiffahrt" Februar 1936* 

„Sozialismus der Tat" März 1936 

„Schönheit der Arbeit in den Gerbereien" — Bilanz Juni 1936 

„Schönheit der Arbeit im Büro" Juli 1936 

„Schönheit der Arbeit im Bergbau" Juli 1936 

„Gutes Licht" September 1936 

Arbeitsordnung des Amtes „Schönheit der Arbeit" . . . Dezember 1936 

„Sport im Betrieb" Dezember 1936* 

„Schönheit der Arbeit in den Betrieben der Reichs- 
betriebsgemeinschaft Handel" März 1937* 

Wesen, Aufgaben, Ziele des Amtes „Schönheit der 

Arbeit", von Pg. Steinwarz März 1937* 

„Gesunde Luft im Arbeitsraum" Oktober 1937 

„Das sdiöne Dorf" Juni 1938 



Ursen. Aufgaben, Ziele des Amtes „Schönheit der 
Arbeit",:»« 'Y Steinwnr/ März (937 

Außerdem winden Sonderhefte von folgenden Zeitschriften heraus- 



gegeben : 

erschienen: 

•„Baugilde" 

„Schönheit der Arbeit auf Baustellen" . Februar 1935* 

„Schönheit der Arbeit" Mai 1937* 

„Das Bauwerk" 

„Schönheit der Arbeit auf Baustellen" Mai 1936* 

„Fachblatt für Holzarbeiten" 

„Schönheit der Arbeit" November 1936* 

„Wcstermunns Monatshefte" 

„Schönheit der Arbeit" Februar 1937* 



Die mit einem Sternchen versehenen Hefte sind bereits restlos ver- 
griffen und können nicht mehr geliefert weiden. Von den Übrigen 
Broschüren sind noch geringe Restbestünde vorhanden. 

Die Entwicklung und Vertiefung der Arbeit auf allen Kin/elgc bieten 
hatte zur Folge, dal* auch die Anforderungen an das Druckmutcrial ent- 
sprechend wuchsen. Fs wurde notwendig, über die populären Auf- 
klärungsbroschüren hinaus für die ein/einen. Fachgebiete auch bis in* 
einzelne gehende technische Unterlagen zu schaffen. Fachliteratur war 
/war auf allen Gebieten bereits vorhanden, sie konnte jedoch den \n 
forderungen des Amtes durchweg nicht genügen, weil sie bei der Be- 
handlung des Themas von wesentlich anderen Gesichtspunkten und 
Voraussetzungen ausging. Um den Betriebsführern, Architekten und 
Betriebsingenieuren geeignete fachliche Unterlagen /u liefern, wurde da 
her die F a eh s eh r i f t e n r e i h e des Amtes „Schönheit der 
Arbeit" ins Leben gerufen, die fortlaufend ergänzt wird und in ihren 
Einzelbänden die verschiedenen Teilgebiete, aus dem gesamten Auf- 
gabenbereich des Amtes „Schönheit der Arneit" behandelt. 

Bisher sind folgende Handbücher erschienen: 



Das Möbclbuch „Schönheit der Arbeit" Band 2 

Der Umkleideraum, Wasch- und Baderaum in gewerblichen Be- 
trieben Band 3 

Dfe Abortanlagen gewerblicher Betriebe Band 4 

Die Unterbringung von Mannschaften auf deutschen Seeschiffen Band 5 



Speiserauine und Küchen in gewerblidien Betrieben Band* 6 

Kameradschaftshäuser . . Band T 

Außerdem gibt das Amt seit dem 1. Mai 1936 eine Monatszeitsdirift 
„Schönheit der Arbeit" heraus, in der die aktuellen Fragen laufend be- 
sprochen und geklärt werden. 

Eine Neueinrichtung der letzten Zeit ist das Nadiriditenblatt „Erfah- 
rungen und Anregungen des Amtes Sdiönheit der Arbeit", das haupt- 
sächlich für die laufende Unterriditting der in Verbindung mit dem 
Amt stehenden Architekten und Betriebsingenieure bestimmt ist. Hier 
werden vornehmlidi die tedinisdien und architektonischen Neuerungen 
"sowie die Anweudungsmöglidikeiten der neuen Werkstoffe besprodien. 

Sdiliefilid» ist in diesem Rahmen noch das vorliegende Taschenbuch 
„Schönheit der Arbeit" zu nennen, das einen knappen und allgemein 
verständlichen Cberblick über «las Lrc<aiuie Arbeitsgebiet vermittelt und 
die notwendigen Angaben enthält, auf welche Weise nähere Auskünfte 
und Erläuterungen zu beschaffen sind. 



SCHÖNHEIT DER ARBEIT 




Die Monatsschrift „Schönheit der Arbeit" 



will eine lebendige und regelmäßige 
Verbindung sein /wischen allen, die 
am Neuaufbau des deutschen Arbeits- 
lebens beteiligt sind. Sie behandelt 
nicht nur die großen grundsätzlichen 
Probleme! sondern zieht aus der 
Praxis für die Praxis die Nutzan- 
weiidung.Wnsdcreinzelnc Betrieb an 
vorbildlichen neuen Hinrichtungen 
geschaffen hat. soll allen anderen be- 
kanntgegeben werden — als Vorbild 
und Ansporn zugleich. Der gegen- 
seitige Austausch an Erfahrungen 
und neuen Ideen wird die Arbeit 
beleben und befruchten, Anregun- 
gen geben und praktische Möglich- 
keiten weisen. Das ist die Aufgabe 
dieser Zeitschrift. Sie gehört in 
jeden Betrieb, in jeden Leseraum 
und in jedes Kumeradschaftshaus. 



VERLAG DER DEUTSCHEN ARBEITSFRONT GMBH. 



Soeben ist erschienen: Band 7, 
„IXas Kameradschaf tshaus" 

Weitere Bände sind in 
Vorbereitung 



DIE FACHSCHRIFTENREIHE 

„SCHÖNHEIT DER ARBEIT" 

behandelt in erschöpfender und 
richtunggebender "Weise Einzel- 
fragen aus den verschiedenen 
Gebieten der Arbeit des Amtes 
„Schönheit der Arbeit"". Die Ku<h- 
sehriftenreihe wird fortlaufend 
ergänzt. Sie istdas gegebeneRüst- 
zeug für jeden Betriebsführer, 
Architekten, Ingenieur und Hand- 
werker, der vorbildliche Anlagen 
erstellen will. 



VERLAG DER DEUTSCHEN ARBEITSFRONT GMBH 



Die Bildunterlagen dieses Taschenbuch es ii efe rten: 



Adrian, Berlin 

Dane, Berlin 

Ebel, Berlin 

Eberl, Bertin 

Fenners, Berlin 

Friedrich, Berlin 

Gauß, Stuttgart 

Grimm, Samberg 

Max Göllner, FrankfurCfM. 

Höhlig, Berlin 

Otto Hojfmann, Berlin 

Hottmann, Stuttgart 

Eise Humann, Hannover 

Kaminski, München 

Karl Kolb, Samberg 

Krajewski, Berlin ' 




Carl Mütter &S$hn t Hamburg ' 
Adolf Müller, Chemnitz 
Siemann, Berlin 
Ohntsorge, Bremen^ 
Pietziger, Berlin 

Rheinländer, Hamburg ^ 
Stharrschuch, Dresden 1 
Schmähmann, Magdeburg 
Schmölz, Köln . 
Ernst Schneider, Berlin 
Schrammen, Lübeck 
Weidenbaum, Baiin 
Wiesebach, Berlin m J " 

Winterer, Konstanz-Staad 
Dr. P..Wotff& Tritschler, Frankfurt JAf. 
und das Archiv des Amtes „Schönheit derjUbeit" ' 



